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Bezugspreis: 
Poraus zahlbar. 


jrühmorgens— aud 


Durch unjere Boten frei ins Haus 5,— Zloty monatlich 
oder 2,50 Zloty, Balbmonatlich (eirischlieplich 1,— lot Bejörderungsgebüßr), im 

ämtlıche Postämter ın Polen nefimen Lezuysbesieiungen ent- 
gegen. Die „Ofaeutyche Morgenpofi" erychem Eben mal n aet Wock, 
g i nniags und Moniags , mit zafilteichen Beilagen, 
sonntags mil de: 16seitigen Kupjertiefdruckbeilage „Illufirierie Ofideutje:e Morgen- 
pof” Durch höf. Gewalt fiervorgerujene Betriebsfiörungen, Streiks ufw. begründen 
Reinen Anfpruch auj Rückerfiatiung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeitung. 


Freitag, den 8 Dezember 1933 


Führende Wirtschaftszeilung 


Geschäftsstellen des Verlages: Katowice, ul. Wojewodzka 24, und 
Pszczyna, ul. Mickiewicza 26. 
; et A flag. - Be: 
Fü: unverlangte Beilräge wird eine Hajtung nıcht übernommen. 


Einzelpreis 0,30 Zlotx 


sfdeufsche 


orgenpost 


Anzeigenpreise: Die 10-gespaltene Mülimeterzeite im schlesischen Inonstrie 
gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gt., amtliche und Heilmütelonzergen sowie Darleäns- 
angebote von Nicitbonken 40 Gr, die 4-gespaıtene Millimeleræeile im Reklame 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmien. 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe teleſoniſoĩ au/geget ener 
An eigen wird eine Gewähr richt übernommen. Bei Pıatzvorschrirt 28 Auf 
erichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs -tenmt jeglicher 
Rabati in Forifall. Anzeigenschluß: 16 Ufr. — Gerichusstand: Pszczyna. 


Gliederung nach 13 Ländern 


Die Grundzüge 


in Deutſchland 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion 


der lommenden Reichsreform 


Berlin, 7. Dezember. Der Regierungspräsident von Magdeburg, Dr. Nicolai, ist kürzlich in das Reichsinnenministerium berufen worden, 


und zwar, wie man annimmt, zur Bearbeitung der Reichsreform, da er als besonderer Kenner dieser Frage gilt. 


In einer vor kurzem 


herausgegebenen Schrift veröffentlicht Dr. Nicolai seine persönlichen Anschauungen über die Neugestaltung des Reiches, und es ist an- 
zunehmen, daß die endgültige Fassung der Reichsreform sich im wesentlichen nach den hier veröffentlichten Gedanken Dr. Nicolais richten 


wird. Dr. Nicolai schlägt vor, das Reich etwa nach den Stammesgliederungen in 13 Gaue oder Länder aufzuteilen. 


Einer die- 


ser Gaue bezw. eines dieser Länder würde als „Land Schlesien“ aus den Provinzen Ober- und Niederschlesien und dem - südlich- 
sten Teile der Grenzmark Posen-Westpreußen bestehen, 


Obwohl über den Inhalt der in der bevor⸗ 
ſtehenden Reichstagsſitzung zu erwarten 
den Regierungserklärung noch nichts bekannt iſt, 
gilt es in politiſchen Kreiſen als nicht unwahr⸗ 
cheinlich, daß darin auch die Reichs reform 
behandelt werden wird. Dieſe Vermutung grün⸗ 
det ſich darauf, daß die Einſetzung der Reichs⸗ 
ſtatthalter vor einem halben Jahr, durch die 
der Dualismus zwiſchen dem Reich und den Län⸗ 
dern geſetzlich beſeitigt wurde, nur eine Ueber ⸗ 
ga nasmaßnahme darſtellt, die die Schaffung 
er Reichseinheit im nationalſozialiſtiſchen Sinne 
einleiten fol Die Vermutung jtüßt fih weiter 
auf die Tatſache, daß der Regierungspräſident 
von Magdeburg, Dr Nicolai, der als beſon⸗ 
ders kenntnisreicher Sachverſtändiger auf dieſem 
Gebiete bekannt iſt, unlängſt in das Innenmini⸗ 
ſterium berufen wurde, und zwar, wie es heißt, 
ur Bearbeitung der einſchlägigen Fragen. Dr. 
Nicola? hat vor kurzem eine neue Schrift ver- 
öffentlicht 


„Der Staat im nationalſozialiſtiſchen 
Weltbild“, 


die allerdings nur feine perſönlichen An- 
hauungen wiedergibt, aber gerade wegen 
einer gegenwärtigen Tätigkeit allgemeines 
Intereſſe beanſprucht. Der „A 

ibt aus der Schrift eine Neueinteilung des 
eiches wieder. Dr. Nicolai ſchlägt vor, das 

Reich in 13 Länder oder Gaue einzuteilen, die 


möglichſt 


nach Stammeszügen des Volkes, 

nach geſchichtlichen Ueber: 

lieferungen, daneben natürlich 

auch nach den Erforderniſſen 

der Verwaltungstechnik ab⸗ 
gegrenzt 


ſein ſollen, und zwar: 


Preußen, beſtehend aus der Provinz 
Oſtpreußen, 


Pommern, beſtehend aus der Proving 
Pommern, dem nördlichen Teil der Pro- 
bing Grenzmark Poſen⸗Weſtpreu⸗ 
ßen ſowie dem Lande Mecklenburg, 


Brandenburg, beſtehend aus der 
Provinz Brandenburg, der Stadt Y er- 
lin, der Altmark e 
Magdeburg, dem Lande Anhalt, dem 
braunſchweigiſchen Amt Calvörde und 


dem Kreiſe Blankenburg ſowie dem mitt- diefe Entlaſſungsaktion als einen Verſuch, den 


leren Teil der Grenzmark Poſen⸗ 
e ſtpreußen, í 
Sachien- Thüringen, beſtehend aus den 
r Thüringen, dem 
Regierungsbezirk Merſeburg, Erfurt 
ſowie den Kreiſen Schmalkalden und 
Schleuſingen, 


„Angriff“ 


We hnachtsaabe an die Konzentrationslacer 


In Preußen 
werden 5000 entlassen 
In Bayern 500 Entlassungen 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 7. Dezember. Der Preußiſche Miniſterpräſident hat in ſeiner Eigenſchaft als Chef 
der Geheimen Staatspolizei an die Inſpekteure der Geheimen Staatspolizei ein Schreiben gerichtet, 


in dem es heißt: t 


„Im Hinblick auf das günſtige Ergebnis der Reichstagswahl, 
insbeſondere in den Konzentrationslagern und aus Anlaß des 
Weihnachtsfeſtes habe ich die Abſicht, Entlaſſungen aus den 
Konzentrationslagern vorzunehmen. Ich halte auch bei der Be⸗ 
ruhigung der innerpolitiſchen Lage und im Hinblick auf die abgeſchloſſene 
Stabiliſierung des nationalſozialiſtiſchen Regimes für tragbar, auf dieſe 
Weiſe bis Weihnachten noch rd. 5000 Gefangene zur Ent⸗ 
laſſung zu bringen. 


Damit die Entlaſſungen ihren Erziehungs⸗ 
zweck nicht verfehlen, haben fie als Sammel» 
Entlaſſungen zu erfolgen, wobei Beauf⸗ 
tragte der Geheimen Staatspolizei oder die 
Lagerkommandanten gehalten find, die verſammel⸗ 
ten Gefangenen auf die Gründe dieſer An- 
ordnungen hinzuweiſen. Die zur Entlaſſung 
kommenden Gefangenen ſind insbeſondere über 
meine Abſicht aufzuklären, ſie dem Wunſche des 
Führers entſprechend wieder in die nationale 
ſontaliſtiſchs Bolkönemeinihaft ein- 
zuordnen Sie ſind aber auch nicht im Un⸗ 
klaren darüber zu laffen, daß ich mit rückſichts⸗ 
loſer Strenge diejenigen, die die Groß mut des 


er zu wiederholen gedenkt, falls die Ent- 
laſſenen nicht rückfällig werden. Vor allem ſollen 
Väter von mehreren Kindern ents 
laſſen werden, falls nicht ſchwerwiegende 
Gründe dagegen beſtehen. 


* 


München, 7. Dezember. 
litiſche Polizei teilt mit: 

„Aus Anlaß des überwältigenden 
Sieges des Nationalſozialismus am 12. No⸗ 
vember 1933 und des herannahenden Weih- 
nachtsfriedens hat der politiſche Polizei⸗ 
kommandeur Bayerns die 


Die Bayeriſche Po- 


nationalſozialiſtiſchen Staates erneut mit ſtaats⸗ 


ü ber f: 
ganz Bayern verfügt 
nur ſolche 
bisher einwandfrei 


feindlichen Treibereien entgelten, in unnad- 
lichtlicher Weiſe und für immer un- 
ſchädlich machen werde. ; 

Wie das Geheime Staatspolizeiamt hierzu mite 
teilt, betrachtet der Preußiſche Miniſterpräſident i 
gemeinſchaft erweilen werden.“ 


e—a 


Schleſien, beſtehend aus den Provinzen 
Rise cen und Oberſchkeſten! E 
ſowie dem ſüdlichſten Teil der Grenzmark nover mit A 

Poſen⸗ Weſtpreußen, | bezirks Osnabrück, 


l Enilejjung von 
500 Schutzhoftgefangenen in 
Grundſätzlich werden 
chutzhaftgefangene entlaſſen, die fih 
geführt haben und 
von denen auch zu erwarten ijt, daß fie fih wie⸗ 
der als nützliche Mitglieder der Volks⸗ 


Niederſachſen, beſtehend aus den Provin⸗ 
zen F <- Holftein und Han ; 
usnahme des Regierungs- 

ferner dem nördlichſten 


Teil von Oldenburg, den Freien Reichs⸗ 
ſtädten Hamburg, Lübeck und Bre⸗ 
men, den Ländern Braun ſchweig laußer 
Blankenburg und Calvörde) und Schaum- 
burg Lippe, 


Weſtfalen, beſtehend aus der Provinz 
Weſtfalen, dem Regierungsbezirk Os n a- 
brück, dem Kreis Rinteln und dem 
Lande Lippe -Detmold, 


Rheinland, beſtehend aus dem nördlichen 
Teile der Rheinprovuonz, 


Rheinfranken, beſtehend aus der fid- 
lichen Rheinprovinz, Birkenfeld, 
dem ſüdlichen Heſſen der Pfalz, Nord⸗ 
baden, Nordwürttem berg, 


Heſſen, beſtehend aus der Provinz Hef- 
ſen⸗Naſſau ohne die Kreiſe Schmal ⸗ 
kalden und Rinteln, dem Gießener 
Oberheſſen, dem Kreiſe Wetzlar, 


Mainfranken, beſtehend aus den bayeri⸗ 
ſchen Kreiſen Oberfranken, Mittel» 
franken und Unterfranken, 


Schwaben, beſtehend aus den Ländern 
Württemberg und Baden, ſoweit dieſe 
nicht zu Rheinfranken kommen, dem bayeri- 
ſchen Kreis Schwaben und dem preußiſchen 
Hohenzollern, 


Bayern, beſtehend aus Oberbayern, 
Niederbayern und Oberpfalz. 


Es handelt ſich, wie an zuſtändiger Stelle be⸗ 
tont wird, um perſönliche Anſchauungen Dr 
Nicolais. Der „Angriff“ glaubt aber der Mei ⸗ 
nung Ausdruck geben zu konnen, daß dieſe Vor- 
ſchläge im großen ganzen einen ziemlich le ⸗ 
bendigen Eindruck vom Werdenden 
übermitteln, obwohl ſie bei der praktiſchen 
Durchführung noch einige Aenderungen 
erfahren würden. 

Ein Gerücht, wonach die endgültige Reichs- 
reform am 18. Januar verkündet werden jole, ift, 
wie wir aus ſicherſter Quelle erfahren, Ver⸗ 
mutung. Ob die Vorbereitungen des für lange 
Jahrzehnte oder Inger Jahrhunderte beſtimmten 
Werkes bis dahin beendet werden, dürfte zu⸗ 
mindeſt zweifelhaft ſein. 


Berlin, 7. Dezember. Von maßgebender Seite 
wird zu dem Erlaß des Stabschefs Röhm über 
das Verbot der Zugehörigkeit von SA.⸗ und SS.⸗ 
Mitgliedern zu Klubs erklärt, daß dieſes Ver- 
bot, wie aus dem Wortlaut auch eindeutig hervor- 
geht, ſich ſelbſtverſtändlich nur auf politiſche 
Klubs bezieht. Nicht betroffen wird die Buge- 
hörigkeit zu Sport- und anderen unpolitiſchen 
Organiſationen. 

Der Stabschef der SA. hat eine Verfügung er- 
laſſen, nach der der 3 e e von SA.⸗An⸗ 
gehörigen der SA. und SS 


À D id SS. zu Arbeiteror⸗ 
ganiſationen nichts mehr im Wege ſteht. 


— 


Schwere Abfuhr der Saar-Separatisten 


Kommerzienrat Röchling freigeſprochen 


Verurteilung 
des franzöſiſchen Saar⸗Schulweſens 


(Telegrapdiſche Meldung) 


Saarbrücken, 7. Dezember. Gegen den bekannten Vorkämpfer 
des Deutſchtums im Saargebiet, Kommerzienrat Röchling, wurde am 
Donnerstag ein ungeheuerlicher Prozeß durchgeführt, durch deſſen 
Anſtrengung franzöſiſch⸗ſeparatiſtiſche Kreiſe gehofft hatten, 


Röchlings Kampf gegen die Franzöſierungsbeſtrebungen 


be⸗ 


hindern zu können. Die Anklage beſchuldigte Röchling der „Aufreizung der 
Bevölkerung und der Beleidigung“, weil er in einem Flugblatt gegen den 
Druck der franzöſiſchen Grubenverwaltung in der Schulfrage gegen⸗ 


über der Saarbevölkerung eingetreten war. 


Der Prozeß zeigte die völlige 


Haltloſigkeit der Beſchuldigungen und wurde zu einer glänzenden 
Rechtfertigung der Beſtrebungen Kommerzienrat Röchlings, indem 
die haarſträubenden Druckmittel der franzöſiſchen Grubenverwaltung 


auf die Saarbergleute in gerichtsnotoriſcher Form 


ſeſtgeſtellt 


wurden. Kommerzienrat Röchling und ſeine Mitangeklagten wurden ſämt⸗ 


lich freigeſprochen. 


Kommerzienrat Hermann Röchling batte 
durch ein von ihm verfaßtes Flugblatt die Saar- 
bevölkerung aufgefordert, ihre Kinder nicht in 
die franzöſiſchen Domanialſchulen zu ſchicken. 
oa Bergleute in Veljen, deren Kinder in 

die franzöſiſche S Schulen gehen, glaubten 
in dem Flugblatt 


„grobe Beleidigungen und propokatoriſche 
Drohungen“ 


erblicken zu müſſen. 

In der gleichen Angelegenheit waren ferner 
angeklagt der Verlagsdirektor Hall von der 
Saarbrücker Landeszeitung und drei Flugblatt⸗ 
verteiler. 

In der 


Verhandlung 


betonte Kommerzienrat Röchling, daß ſein polis 
tiſcher Kampf ſtets der Schulfrage als einer 
der wichtigſten gegolten habe, weil jeder Berg⸗ 
mann entlaſſen wurde, der Eine Kinder auf eine 
andere als die franzöſiſche Schule gab. Geheim⸗ 
rat Röchling wies auf einen Erlaß der Regie⸗ 
rungskommiſſion hin, der einen 


Druck auf die Eltern der Kinder 
als unzulässig 


bezeichnete, und betonte mit Nachdruck, daß dieſe 

Verordnung und eine entſprechende Bekannt⸗ 
machung der Bergverwaltung nicht befolgt wore 
den ſeien. Auch ein perſönlicher Beſuch bei der 
1 habe zu keinem Ergebnis ge⸗ 
führt. So habe er ſchließlich zum Mittel des 
e gegriffen, das nur für deutſche 
Elter beſtimmt geweſen ſei, die ihre Kinder 
ſchon in die Domanialſchulen ſchickten. 


Die Flugblattverteiler Mercher, 
Hillmann und Dibro 


bekunden übereinſtimmend, daß die Flugblätter 
auftragsgemäß nur in Häuſer deutſcher Eltern 
mit Domanialkindern getragen wurden oder zu 
En bei denen in dieſer Beziehung Gefahr 
eſtand. Der 


Bergmann Dorscheid, 


der fih laut Anklageſchrift beleidigt gefühlt hat, 
muß zugeben, daß er das Flugblatt nur auf eige⸗ 
nes Anforbern bekommen hat. Es ſtellt ſich 
ferner heraus, daß Dorſcheid den Antrag auf 
Erwerb der franzöſiſchen Staatsangehörigkeit 
geſtellt hat, und daß der andere Antragſteller, 
Bergmann Kohler, ſie bereits beſitzt. Beide 
gehören natürlich der 


Separatistischen Saarländischen 
Sozialistischen Partei 


an. 
Am Nachmittag wurde im Röchling⸗Prozeß 
eine Anzahl Zeugen vernommen, um nachzu⸗ 
weijen, daß die Bergverwaltung einen 


Druck auf die Eltern deutscher 
Kinder 


ausübte. Die Verteidigung hat nur 12 Zeugen 
zu dieſem Thema benannt obwohl fe, wie erklärt 
wird, mehr als 70 Fälle hätte vorbringen können. 

Der Bergmann Morchette hat ſeine Kinder 
aus der deutſchen Schule herausgenommen und in 
die franzöſiſche geſchickt. Daraufhin bekam 
er Arbeit. 

Frau Stiebitz ſagt aus ihrem Manne ſei vom 
Leiter der Grube Heinitz Arbeit verſprochen wor⸗ 
den, wenn ihre Kinder zur franzöſiſchen Schule 


kämen. Sie taten das auch, und innerhalb acht 
Tagen hatte der Mann Arbeit. Stiebitz hatte 
vorher ſeine Kinder aus der franzöſiſchen Schule 
bherau' genommen. worauf die Familie Wohnung 
und Arbeit verlor, wie vom franzöſiſchen Schul⸗ 
direktor bereits vorher angedeutet worden war. 


Sieben weitere Bergleute und Grubenange⸗ 
ſtellte führen ebenfalls Fälle an, in denen die 


Weigerung, die Kinder in die franzö- 
sische Schule zu schicken, und der 
Verlust der Arbeitsstätte 


zeitlich jo nahe zuſammenliegen. daß ein Zuſam⸗ 
me i ang zwiſchen beiden Ereigniſſen als ſicher 
angenommen werden müſſe. 


Damit war die Beweisaufnahme geſchloſſen. 


Oberstaatsanwalt Keller beantragte 
Freispruch, 


da nicht feſtzuſtellen ſei, daß Röchling für die 
abermalige Verwendung des Flugblattes verant⸗ 
wortlich ſei. Auch für Direktor Hall beantragte 
er Freiſpechung. Wegen der Hauptanklage gegen 
Röchling betonte der Staatsanwalt, daß tatſächlich 
Aufreizung vorliege, ſelbſt wenn die Angeklagten 
ſich deſſen nicht bewußt ſeien. Eine Beſtrafung 
könne aber nur erfolgen, wenn ſubjektives 
Bewußtſein vorgelegen habe. Dieſes ſubjek⸗ 
tive Bewußtſein verneinte der Oberſtaats. 
anwalt und beantragte auch in der Hauptanklage 
Freiſpruch. Desgleichen beantragte er Freiſpre⸗ 
chung wegen der „Beleidigung“ Kohlers. der 
als Franzoſe überhauvt nicht in Frage komme 
und auch wegen der „Beleidigung“ Dorſcheids. 
Für Mercher, H Hillmann und Diben be⸗ 


antragte der Staatsanwalt ebenfalls Frei⸗ 


ſprechung 

Die Verteidiger ſchloſſen ſich 
Oberſtaatsanwaltes an. Für 
Rechtsanwalt Levacher aus, 


ban Antrage des 
öchling führte 


der Kampf gegen die französische 
Schule sei ein Kampf des Rechts 
gegen das Unrecht. 


Als gewählter Vertreter des Volkes ſei Röchling 
zu dieſem Kampfe verpflichtet, zumal die 
franzöſiſche Schule nach dem Zeugnis verſchiede⸗ 
ner Sachverſtändiger und nach dem Eingeſtändnis 
der Regierungskommiſſion nicht auf dem Rechts. 
boden ſtehe und ſogar eine Verletzung des 
Verſailler Vertrages darſtelle. Erſt recht 
ſeien die Methoden der Bergverwaltung 
unzuläſſig und nnfittlid, 


Im Röchling⸗Prozeß verkündete das Ge- 
richt den Freiſpruch ſämtlicher Angeklag⸗ 
ten auf Koſten der Landeskaſſe. 


Aus der 


Begründung 


ijt hervorzuheben, daß das Gericht bei dem An- 
geklagten Röchling den objektiven und den fube 
jektiven Tatbeſtand der Aufreizung einzelner 
Teile der Bevölkerung gegeneinander verneinte. 
Es ſei unzweifelhaft, daß ein Druck 
auf den von der Bergwerksdircktion abhängigen 
Perſonen zu dem Beſuch der Domanial⸗ 
ſchulen ausgeübt worden iſt. Es ſei anch er⸗ 
wieſen, daß die Kinder, die die Franzoſenſchulen 
beſuchten, im ſpäteren Daſeins kampf 
nicht mit denjenigen mitkommen 
könnten. die die deutſchen Schulen beſucht 


1,14 Millionen für die Bedürftigen 
in berſchleſien 


Ein Weihnachtsgeſchenk der Reichsregierung 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 7. Dezember. Als beſondere Weih- 
nachtsgabe für die Bedürftigen der Pros 
vinz Oberſchleſien hat die Reichsregierung 
eine Beihilfe zur Verteilung an die örtlichen 
Wohlſahrtsämter in Höhe von 1,14 Millionen 
Reichsmark überwieſen. Dieſe Beihilfe wird in 
Form von Bedarfsdeckungsſcheinen an 
die Unterſtützungs berechtigten vor Weihnachten 
zur Verteilung kommen. Im oberſchleſiſchen 


Gleiwitz 101000 RM., 
Hindenburg 125000 RM., 
Beuthen 85 000 RM. 

Die Wohlfahrtsämter werden demnächſt mit 
der Verteilung auf die Unterſtützungsbedürf⸗ 
tigen beginnen. Im allgemeinen rechnet man, daß 
auf den Kopf des Hilfsbedürftigen 5 RM. ente 
fallen, die in Bedarfsdeckungsſcheinen ausgegeben 
werden, worauf entſprechende Einkäufe zu 


Induſtriegebiet haben von dieſer Summe erhalten:! Weihnachten möglich ſind. 


Abſchluß der Transfer⸗Beſprechungen 


Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 7. Dezember. Die Reichsbank gibt fol- 
gendes bekannt: 


„Die Beſprechungen mit den Vertretern der 
ausländiſchen Gläubiger lang- und mi FE ia 
ger Forderungen find in Berlin zum Abſchluß 
gelangt. Die Gläubiger wurden über die De- 
viſenlage unterrichtet. Alle mit dem Trans⸗ 
fer zuſammenhängenden ſtatiſtiſchen Unt er⸗ 
lagen und Ziffern wurden ihnen mitge⸗ 
teilt und mit ihnen durchgeſprochen. Die 

Reichsbank wird vor Ablauf des Monats De⸗ 
zember bekanntgeben, ob ſie ſich in der Lage 
glaub“, die Transferierung der in Frage kommen⸗ 


den Zinsbeträge auf der bisherigen Höhe 


zu halten oder nicht. 


Im Laufe der Beſprechungen wurde von ein- 
zelnen Gläub: gergruppen angeregt, es möge dem 
Gläubigerkomitee im Intereſſe der Aufrechterhal⸗ 


Feſte Währung 


tung der zwiſchen ihm und der Reichsbank be⸗ 
ſtehenden Beziehungen Gelegenheit zur Stel. 
lungnahme zu etwaigen von der 
Deutſchen Regierung einzugehen ⸗ 
den Sonderabmachungen auf dem Ge- 
biete des Zahlungsverkehrs gegeben werden, durch 
welche die Intereſſen der Gläubiger berührt wer⸗ 
den könnten. Der Reichswirtſchaftsminiſter hat 
daraufhin dem Reichsbankpräſidenten gegenüber 
erklärt, daß er im Falle des Abſchluſſes von fols 
chen Sonderabmachungen den Reichs bankpräſiden⸗ 
ten jo rechtzeitig über den Inhalt diefer Wb- 
machungen unterrichten werde, daß dem 
Gläubigerkomitee vor ihrem Inkrafttreten Ge⸗ 
legenheit zur Stellungnahme gegeben werden 
kann. Der Reichsbankpräſident hat ſeinerſeits den 
Gläubigervertretern mitgeteilt, daß er für eine 
entſprechende Ausführung aus dieſer 
Erklärung Sorge tragen werde.“ 


— Feſte n 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 7. Dezember. Im „Völkiſchen Be 
obachter“ werden Ausführungen des Staats⸗ 
ſekretärs im Reichswirtſchaftsminiſterium, Fed 


ex, über die Frage der Preisbildung ver⸗ 
öffentlicht, in denen es u. a. heißt: 


„Als eine ihrer wichtigſten Aufgaben betrachtet die Reichsregierung 
in Uebereinftimmung mit der Reichs hankpolitik die Erhaltung der 
feſten Währung. Eine feſte Währung it die Vorausſetzung 
für jede wirtſchaftliche Kalkulation und damit auch für 
feſte Preiſe. Inflation und Deflation find gleich ge: 
fährliche Erſcheinungen im Wirtſchaftsleben, da fie das qez 
ſamte Wirtſchaftsleben in Unordnung bringen müſſen. 


Die Ueberkapazität der wirtſchaftlichen 
Produktionsſtätten auf der einen Seite, die ges 
minderte Aufnahmefähigkeit der zum Teil ere 
werbsloſen Bevölkerung auf der anderen Seite 
ſtehen ſolange im unlösbaren Widerſpruch, 
ſolange nicht die ordnende und regelnde Hand des 
Staates auch in der Wirtſchaft eingreift. Auf 
lange Sicht müſſen aber auch hier die Maß⸗ 
nahmen der Regierungen abgeſtellt werden 
können. Im Vordergrund ſtehen die Arbeits- 
beſchaffungsmaß nahmen der Regierung, 
und zwar kann es ſich auch hier nur um ganz 
große richtunggebende Ausgaben 
handeln, wie es die von Reichskanzler Adolf 
Hitler geplanten Reichsautobahnen ſind, 
oder der Ausbau der Waſſerſtraßen und 
die ebenfalls von ihm proklamierte Wiederher- 
ſtellung des Althausbeſitzes. 

Dabei muß es das ganz beſondere Streben der 


Regierung ſein, hier 


habe Röchling daher vor dem Beſuch dieſer 
Schulen warnen müſſen. 
In der Beleidigungsklage Koehlers und 
Dorſcheids liege eine Beleidigung beider nicht 
vor, da Stoehler als naturalifierter Franzoſe nicht 
durch ein an deutſche gerichtetes Flugblatt belei» 
digt werden könne. Auch Dorſcheid habe ſich 
durch ſeinen Antrag auf Aufnahme in die fran⸗ 
zöſiſche Staatsbürgerſchaft bereits vom 
Deutſchtum absewenbet 


„Saarbrücken, 7 Deren Die „Saarbrücker 
itung” meldet aus dem ſaarfälziſchen Dorf 
alsheim, daß die dortigen Gemeinderäte 
geſchloffen zur Deutſchen Front über⸗ 
g etreten find. Auch die bisherigen fünf ſozial⸗ 
emokratiſchen Gemeinderäte a ihren 


haben. Seiner ganzen Einſtellung entſprechend Uebertritt zur Deutſchen Front erflä 


keine unzuläſſigen Preiserhöhungen zu 
dulden. 


Dabei iſt es aber ebenſo unträalich, wenn 
aſoziale Elemente auf der einen Seite zu 
Schleuderpreiſen ganze Produktionszweige rui⸗ 
nieren durch Unterbietungen, die ein nationale 
wirtſchaftliches Verluſtge ſchäft bedeuten, 
als wenn auf der anderen Seite durch ebenſo 
ofoziale- und gewiſſenloſe Elemente verſucht wird, 
durch unge rechtfertigte Preisſteige⸗ 
rungen ſich zu bereichern. 


Wenn ihon die Regierung ai großen . 
dem ganzen Volk und damit der ganzen Wirt⸗ 
ihat eine feſte Währung erhält, kann fie 
wohl erwarten, bai 1117 die Wirtſchart ben ſich 
aus von unzuläſſigen Preisſteige⸗ 
rungen Abſtand nimmt. Denn ſonſt wird die 
erwünſchte Wirkung ihrer Maßnahmen, nämlich 
die Wiedereingliederung von Mil- 
lionen Arbeitsloſer, ſabotiert.“ 


ee eee, S, politiſche Nachrichten 


Die 16. Große Strafkammer des Berliner 
Landgerichtes verurteilte den früheren Direktor 
der Staatlichen Porzellan manufaktur zu Berlin, 
Dr. Nikola Moufang, wegen Untreue zu ſechs 
Monaten Gefängnis. 


Auf Beſchluß der Eſmiſchen Regierung iſt der 
Kulturrat der deutſchen Kulturſelbſtverwaltung 
aufgelöſt worden. 


Der ſowietruſſiſche Volkskommiſſar arte 
noff iſt aus Ber 49 wieder abgereiſt. 


Der Reichspreſſechef Ta NSDAP. hat einen 
Journaliſten wettbewerb für dee erſte 
journaliſtiſche Leiſtung für einen Artikel bis zu 


00 Zeilen ausgeſchrieben. Es ſtehen fünf 
Pre 8 für s 8000 M. zur Verfügung. 
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Wie ich England 


Eindrücke von einer Englandreiſe 1933 mit den Wei 


Vo 


In politiſch ſo bewegten Zeiten, wie wir ſie 
heute erleben, halte ich es für beſonders wichtig, 
perſönliche Beziehungen zum Ausland zu pflegen. 
Darum fuhr ich gerade in dieſem Sommer nach 
England. Ich war überraicht, wieviel Ver- 
ſtändnis die meiſten Engländer für das neue 
Deutſchland zeigten. Da ich als Student nicht viel 
Geld habe, benutzte ich für die Ueberfahrt einen 
Frachtdampfer, der von Hamburg nach Hull 
fuhr. An Bord wurde faſt ausſchließlich eng⸗ 
liſch geſprochen, und ich hatte einige Schwierig⸗ 
keit, den Steward und die Zollbeamten zu 
verſtehen. 

Nach einmonatigem Aufenthalt in Mittel- 
und Nord-England fuhr ich nach London, wo ich 
mein Qartier in Tulſe Hill bei einem engliſchen 
Bankbeamten aufſchlug. In dem ganzen Vier⸗ 
tel, in dem ich wohnte, war ein Haus wie das 
andere gebaut. Es waren alles Einfamilien⸗ 
häuſer. Der Engländer will unter allen Um⸗ 
ſtänden ſein eigenes Haus beſitzen. Man baut 
ganze Straßenzüge und Stadtteile auf, in denen 
ſich kein Haus vom anderen unterſcheidet. Schön 


kann man dieſe Eintönigkeit nicht nennen, doch 


die Billigkeit erfordert ſie. Den Engländer 
ſtört dieſe Einförmigkeit nicht, für ihn kommt es 
darauf an, ob eine Sache bequem iſt und ihren 
Zweck erfüllt. — Badezimmer ſind eine 
Selbſtverſtändlichkeit. Die Gruben beſitzen keine 
Badehäuſer. Der Bergarbeiter nimmt halt zu⸗ 
haus ſeine Säuberung vor. 

Dienſtmädchen findet man nur in reichen 
Familien, da ſie erſtaunlich hohe Löhne verlangen. 
Da jo die Hausfrau alles allein, oder nur von 
einem Morgenmädchen unterſtützt, zu tun hat, iſt 
natürlich alles darauf eingeſtellt, ihr die Arbeit 
ſo bequem wie möglich zu machen. Alles, was 
ſie an Lebensmitteln und anderen Dingen für das 
alltägliche Leben braucht, wird ihr ins Haus ge⸗ 
bracht. Einen Wochenmarkt kennt die engliſche 
Hausfrau gar nicht. Der Gemüſehändler z. B 
erſcheint morgens bei ihr mit einer großen Aus- 
wahl, und ſie ſucht aus, was ſie gerade braucht. 
Sehr beliebt find Lebensmittel in Büch⸗ 
ſen, die nicht viel Zubereitung für die Mahlzeit 
verlangen, die Fleiſch, Gemüſe oder Fiſch ent- 
halten. 

Der Engländer ſtellt viel höhere Anſprüche 
an das tägliche Leben, vor allem verlangt er 
Bequemlichkeit. Auch die dritte Klaſſe in 
der Eiſenbahn iſt gepolſtert. Darüber hinaus 
iſt aber alles ſehr einfach. manchmal fogar pri- 
mitiv. Die großen Bahnhöfe in Lon⸗ 
don gehören zu den ſchmutzigſten und häß⸗ 
lichſten, die ich je geſehen habe. Einige von ihnen 
ſtammen noch aus dem Anfang des engliſchen 
Eiſenbahnweſens und haben durch verſchiedene 
An- und Umbauten ein ſchreckliches Aus ⸗ 
ſehen angenommen. Gine Fahrt auf der Eiſen⸗ 
bahn iſt ſehr bequem aber auch recht teuer. Jeden 
wichtigeren Ort kann man von London aus mit 
einem Non⸗Stop⸗-Zug erreichen. 4 

Um weiteren Kreiſen das Reifen. zu ermög- 
lichen, laffen die engliſchen Eiſenbahngeſellſchaften 
beſondere Ausflugszüge verkehren. Zu 
ſolchen Fahrten, die nicht nur am Wochenende 
ſtattfinden, ſtellen die Eiſenbahnen oft ihre neue⸗ 
ſten und beſten Wagen mit ſchnellen Lokomotiven 
und eleganten Speiſewagen zur Verfügung. Ueber⸗ 
haun bemühen fich die Eiſenbahngeſellſchaften, dem 
Reiſenden ſo viel wie möalich zu bieten. 

Die Rührigkeit der Eiſenbahnen iſt wohl auf 
die Konkurrenz der Autobuſſe zurück⸗ 
zuführen. Alle größeren Städte Englands ſind 
durch direkte Strecken mit London 
verbunden. Auf den ganz hervorragenden Teer- 
ſtraßen erreichen die bequem eingerichteten 
Omnibuſſe bis zu 80-Kilometer⸗Stundengeſchwin⸗ 
digkeit und brauchen für einzelne Fahrten nicht 
mehr Zeit als die Eiſenbahnen. Der Omnibus⸗ 
verkehr hat daher in England einen großen Um⸗ 
fang angenommen. In London gibt es beſondere 
Auto-, Bahnhöfe“, wo die Autobuſſe von bejonde- 
ren Plattformen von und nach den verſchieden⸗ 
ſten Richtungen des Landes ein- und ausfahren. 

In London find die Straßenbahnen ganz aus 
dem Innern der Stadt verſchwunden und führen 
nur noch in den Vorſtädten ein Scheindaſein. 
Der rieſige Verkehr wird faſt ausſchließlich von 
Omnibuſſen und Untergrundbahnen bewältigt. 
Omnibuſſe kommen jedoch nur für kürzere 
Strecken in Betracht. Die Entfernungen in Lon- 
don find jo groß, daß man meiſtens die „Under⸗ 
ground“ benützen muß. Durch große Rolltreppen 
und Aufzüge werden die Menſchenmaſſen zu den 
Bahnſteigen hinabbefördert; die U-Bahn liegt 
recht tief in der Erde, ſtellenweiſe 60—80 Meter. 
Auch bei der Untergrundbahn find für den eiligen 
Engländer Non⸗Stop⸗Züge von einem Stadtende 
zum anderen eine Selbſtverſtändlichkeit. 

Der geſamte Verkehr in London ift muſter 
haft organtfiert. Erſtaunt war ich über die 
Ruhe und Ordnung, mit der er fih ſelbſt an 
den lebhafteſten Kreuzungspunkten abwickelt. Kaum 
ein Auto tutet: jeder, ob Fußgänger oder Fahrer, 
hat eben aufzupaſſen. Einen großen Teil zu 
der außerordentlich guten Verkehrsdiſziplin in 
London hat ſicher die P olizei beigetragen. Sie 
hat mir in jeder Beziehung gut gefallen. Schon 
äußerlich ſehen die Schutzleute in ihren blauen 
Uniformen und den großen Helmen ſehr gefällig 
aus; fie find ausgeſuchte Menſchen. freundlich 
und höflich. Der Policeman iit beim englischen 
Volke ſehr beliebt. Ich mußte z. B. eines Tages 
in einem Münzfernſprecher jemanden anrufen. 
Wie der Selbſtanſchluß zu gebrauchen ift, wußte 
ich aber nicht. Schnell wandte ich mich an einen 
Schutzmann, der mich bereitwilliaſt mit der ge⸗ 
wünſchten Nummer verband. Zum Dank dafür 


B. | Beng- oder Hüttenarbeiter 


erlebte 


n cand. rer. pol. Fabiſch, Borſigwerk 


erfüllte ich ihm gern ſeine Bitte und photo⸗ 
graphierte ihn mitten im Verkehrstrubel 
von London. Waffen tragen die Schutzleute nicht. 
Sie wehren ſich nur mit der Fauſt und ſchaffen 
bei Volksanſammlungen mit einem kleinen Rohr- 
ſtock Ordnung, den ſie verſteckt in der Hoſentaſche 
tragen. 

Mit einem jungen Schutzmann aing ich eines 
nachmittags zu Lyons. Es find große Reſtau⸗ 
rants, wo man wie bei Aſchinger in Berlin alles 
zu billigen Preiſen bekommt. Ueberraſcht bin ich 
über die herrliche Aufmachung: raffiniert gebaute 
Beleuchtungskörper ſtrahlen ihre Lichtfülle über⸗ 
all aus, die weißgedeckten Tiſche werfen das Licht 
zurück, und der blankgebohnerte Fußboden iſt mit 
dicken Teppichen belegt. 

An die nach engliſchem Geſchmack zubereiteten 
Speiſen gewöhne ich mich ſchnell: das Ge- 
mije ift nur in Salzwaſſer gekocht. das Fleiſch 
hart, der grüne Salat nur entblättert. Von den 
ſechs Gewürzſorten, die auf dem Tiſch ſtehen, 
kann man ſich die, die einem gerade aut dünkt, 
ausſuchen und damit den Salat ſelbſt würzen. 

In Reſtaurants oder Cafés geht der Eng⸗ 
länder recht ſelten. Cafés in unſerem Sinne 
gibt es in London faſt gar nicht. Dafür geht der 
Engländer in Tee⸗-Shoaas, um dort feinen 
Tee und Gebäck einzunehmen. Bier wird nur 
zu beſtimmten Tageszeiten ausgeſchenkt: zu Mit⸗ 


tag und nachmittags von 5 Uhr bis abends um! 


10 Uhr. Nach 10 Uhr werden die meiſten Gaſt⸗ 
häuſer in London geſchloſſen Nur einzelne Imbiß⸗ 
ſtuben bleiben die ganze Nacht hindurch geöffnet. 
Gegen Mitternacht hört das Leben und Treiben 
in der Stadt ganz auf, weder U-Bahn noch On- 
nibus verkehren dann. 

Der Londoner beginnt ſein Tagewerk gewöhn⸗ 
lich um 9 Uhr. In den Großbanken wird täglich 
7 Stunden lang gearbeitet. Eine Schicht der 
dauert 8 Stunden. 
Die Löhne in manchen Fabriken ſind höher als 

bei uns; in einem großen chemiſchen Unterneh- 
men in Hull erhalten z. B. ungelernte weibliche 
Arbeiter in einer Woche 34 Schilling, etwa 
25 Mark. Die 34 Schilling haben aber in Eng⸗ 
land die gleiche Kaufkraft wie bei uns 
34 Mark. Neben dieſer höheren Bezahlung haben 
die engliſchen Arbeiter und Angeſtellten noch 
andere Vergünſtigungen, die wir in Deutſchland 
nicht kennen: an vier Montagen im Jahr ſind 
alle Geſchäfts⸗ und Bürohäuſer geſchloſſen, jeder- 
mann hat „Bankferien“. Selbſt die Schulkin⸗ 
der bleiben an dieſem Tage zuhauſe. Die Po jt 
kommt ſelbſtverſtändlich auch nicht. Gleichfalls 
wird an Sonntagen keine Poſt zugeſtellt. Ich 
habe den Eindruck gewonnen, daß die Engländer 
nicht ſoviel arbeiten wie wir in Deutſchland. 


Wer von den Londonern über das Wochenende 
nicht an die See oder ins Grüne fährt, geht in 
den ſchönen Parkanlagen ſpazieren. Sehr 
billig find in England die Freiſchwimm⸗ 
bäder; es gibt fogar Badeanſtalten, wo jeder- 
mann freien Eintritt hat. 


Neben ſportlichen Uebungen und Kämpfen per- 
anſtalten die Klubs Vergnügungen, Vorträge und 
Diskuſſionen. Ich war erſtaunt, wie aut die Eng⸗ 
länder, auch der einfache Mann. reben kön⸗ 
nen. In einem Arbeitsloſen⸗Klub hörte ich ein- 
mal einen Profeſſor über volkswirtſchaftliche 
Probleme ſprechen. Einige erwerbsloſe Berg⸗ 
arbeiter meldeten ſich zum Wort. Bewunderns⸗ 
wert war die Klarheit ihrer Sätze, ſie ſprachen 
frei, ließen ſich durch die fremden Gäſte über⸗ 
haupt nicht einſchüchtern. 

Jeder national eingeſtellte Engländer geht zur 
Volontary Army. Es iſt die freiwillige Armee, 
deren Zahl niemand genau weiß. Die Freiwil- 
ligen bleiben nämlich nur 2 bis 3 Wochen im gan⸗ 
zen Jahr in der Kaſerne oder ſind in dieſer Zeit 
im Manöver. Sie erhalten für den Dienſt, den 
die meiſten in ihren Ferien ausüben, den gleichen 
Lohn, den ſie ſonſt in ihrem Beruf verdient hät⸗ 
ten. Während der übrigen Zeit des Jahres gehen 
die Freiwilligen wöchentlich zweimal abends zu 
Schieß⸗ oder Sportkurſen in die Ka⸗ 
ſerne, ohne dabei in ihrem Beruf beeinträchtigt 
zu werden. Ihre Ausrüſtung und Ausbildung 
entſpricht dem ſtehenden freiwilligen Heer, das 
etwa 200 000 Mann Friedensſtärke beträgt. Was 
mir am engliſchen Heer am beſten gefallen hat, 
iſt die muſtergültige Sauberkeit. In den 
Zelten, die ich während des Manövers einmal be⸗ 
ſichtigte, herrſchte eine Ordnung, wie fie beffer 
nicht ſein konnte. Einer von den Soldaten war 
beſonders freundlich zu mir. Er war während der 
Beſatzungszeit in Oberſchleſien und hatte 
die Deutſchen liebgewonnen: mit den Franzoſen 
dagegen konnte er fih nicht vertragen. Die Mei- 
nung, daß die Franzoſen nicht die 
Freunde Englands ſind, iſt im Volke weit 
verbreitet. Umſomehr hat es mich gewundert, als 
ich mitten im Zentrum von London ein Denkmal 
des Generals Foch ſah. 

Viele, und gerade gebildete Engländer, können 
es heute nicht verſtehen, warum England 1914 bis 
1918 gegen uns gekämpft hat. Mehr als einmal 
hörte ich am Schluſſe einer Unterhaltung mit 
ihnen: „Gegen Deutſchland ziehen wir ein zweites 
Mal nicht in den Krieg!“ 


age 


Was einft fo alles 


hnachtsgänſen paſſierte 


Nach alten Erinnerungen mitgeteilt 


Von Peter Purzelbaum 


Vor rund einhundert Jabren mußte in dem 
im Großherzogtum Heſſen gelegenen, kleinen, 
winkligen und damals noch nicht 6000 Bürger 
zählenden „Neſt“ Gießen eine Familie ſchon ſehr 
ſehr arm geweſen fein, wenn fie nicht am Chrift 
abend ihre gebratene Gans, die fie ſelbſtverſtänd⸗ 
lich in eigener Obhut genudelt hatte, auf den 
Tiſch bringen konnte. Bekanntlich kann aber ſolch 
ein Vogel nur verzehrt werden, wenn er Wohl» 
gerupft und für die Bratpfanne gerichtet in der 
Kälte gehangen hat, eine Maßregel, die in der 
Adventszeit zu ſtillen, aber deſto zäheven Kämpfen 


zwiſchen der Gießener Studentenſchaft einerſeits] d 


und den Hausfrauen andererſeits führte, wobei 
erſtere alle erdenklichen Liſten erſann, die vere 
lockenden Weihnachtsgänſe von den Fenſtern fort⸗ 
zuzaubern, und letztere alle Gegenmittel zur Ret⸗ 
tung des Bratens ergriffen. 

Hier muß mitgeteilt werden, daß damals die 
guten Gießener faſt ausſchließlich von ihrer Uni⸗ 
serfität und insbeſondere von den Korps „Pala⸗ 
tia“ und „Haſſia“ lebten. Wenn auch ſonſt die 
„Heſſen“ und „Pfälzer“ mit einander im dauern⸗ 
den P. P., wie man in der Studentenſprache für 
„Krach“ jagt, lagen, fo waren fie auf den nächt⸗ 
lichen Kriegspfaden ein Herz und eine Seele. 
Mochten die Hausfrauen ihre Gänſe im zweiten, 
im dritten Stockwerk mit eiſernen Ketten be- 
feſtigen, des Nachts rückten die Studenten mit 
langen Stangen, an deren Enden ſcharfe Sicheln 
gebunden waren, an und ſchnitten den baumelnden 
Vögeln die Pfoten, die dann zum Spott ſchaden⸗ 
froher Nachbarn am nächſten Morgen allein im 
Winde wehten, ab. 

Der Rektor der Univerſität — Superintendent 
Palmer — wagte trotzdem, im Vertrauen auf die 
Unverletzlichkeit ſeiner hohen Würde, eine präch⸗ 
tige und mächtige Gans an ein Fenſter des zweiten 
Stocks zu hängen, von wo ſie aufreizend genug 
über den weiten Kirchplatz prahlte. Vorſorglicher⸗ 
weiſe hatte die Gattin die Gans derort verankert, 
daß während einiger Nächte alle ſtudentiſchen 
Bemühungen vergeblich blieben. 4 

Da ſchellte es zur mitternächtlichen Stunde 
ſtürmiſch an der Haustür. Palmer öffnete ein 
Fenſter und fragte in das nächtliche Dunkel hin⸗ 
unter: „Wer it da?“ — „Um Himmels willen, 
Magnifizenz,“ rief eine Stimme herauf, „man holt 
ſich Ihre Gans!“ 

Palmer rannte hin und neſtelte die Gans 
aus ihren Feſſeln —doch in dem Augenblick, da 
er ſie in die Stube hineinziehen wollte, erhielt 
er mit einer langen Rute einen heftigen Schlag 
auf die vom Froſt klamm gewordenen Finger. 
Vor Schmerz ließ er den Vogel los und mit dem 
Rufe: „Vielen Dank, Eure Magnifizenz!“ ent⸗ 
eilten die nächtlichen Spukgeſtalten. 


Profeſſor Grolmann glaubte klüger zu handeln, 
wenn er die Weihnachtsgans nach hinten hinaus 
an ſein Küchenfenſter hängte, das zu einem von 
der Nachbarſchaft durch eine hohe Mauer ge⸗ 
trennten Hofe führte. Aber auch dieſe Gans war 
eines Nachts verſchwunden, und nun verbreitete 
ſich das Gerücht, Lutz Knapp — Viktor von 
Scheffels Konkneipant in Heidelberg — hätte 
dieſe Untat vollbracht. Profeſſor Knapp nahm 
daher feinen Bruder ins Gebet. doch dieſer ſtellte 
Kine Unſchuld derart ſicher unter Beweis, daß 

rofeſſor Knapp ſeinen Kollegen Grolmann auf- 
ſuchte, um auch ihn von der brüderlichen Herzens⸗ 
reinheit zr überzeugen. 

Grolmann ging, feine lange Pfeife ſchman⸗ 
chend, im Zimmer auf und ab und hörte geduldig 
Knapps Plädoyer an. Als dieſes beendet, blieb 
er ſtehen, paffte dem anderen eine dicke Tabaks⸗ 
Bel ins Geſicht und ſagte mit freundlichem 

ächeln: 


—— . ͤ öůÜEä: oZ 2 EEE ee 


„Ich glaub's ja auch nicht, lieber Kollege — 
aber ich habe ihn auf der Mauer ſitzen ſehen.“ 
* 

Fünfzig Jahre ſpäter. 

Längſt hatte ſich Gießen zu einer großen Stadt 
entwickelt und war Garniſon geworden. Ein 
harmloſer, gemütlicher Verkehr herrſchte unter 
den Offiziersfamilien. So war es Brauch, 
jedes Weihnachtsfeſt, am dritten Feiertage — die 
Reihe herumgehend — die verheirateten Haupt⸗ 
leute die nicht beurlaubten Junggeſellen vom 
Regiment zu einer Weihnachtsgans einluden. Da 
zufällig der neue Oberſt und Kommandeur nicht 
verheiratet war, mußte er ebenfalls gebeten wer⸗ 
en. ; 

„Weißt du, Schatz,“ hatte der Hauptmann 
Mitte Dezember zu ſeiner Frau geſagt, „die 
Gießener Gänſe werden immer zu fett genudelt, 
ſchreib doch mal an deine Eltern in Pommern, 
ſie möchten uns eine richtige Fleiſchgans ſchicken — 
und dann wollen wir hier den Leuten mal zeigen, 
wie eine pommerſche Gans ſchmeckt.“ 

Geſagt — getan. So hing nun in der üblichen 
Galgenfriſt die Wundergans am Fenſter und 
leuchtete derart über den Kaſernenhof, daß bei 
ihrem Anblick Leutnants und Unteroffiziere ver⸗ 
gaßen, die Rekruten anzupfeifen. 


Am dritten Feiertage bereitete die Frau Haupt⸗ 
mann perſönlich den Gänſebraten, indes Köchin 


und Burſche nur von weitem zuſehen durften. 


Ueber drei Pfund rotbackiger Aepfel waren 
bereits im Tunnel des Gänſebauches verſchwun⸗ 
den und trotzdem noch ein Plätzchen frei geblieben. 

„Ach, Johann,“ ſagte die Frau Hauptmann, 
„gehen Sie doch mal ſchnell in die Weihnachts⸗ 
ſtube und holen Sie mir ein Paar Aepfel vom 
Baum!“ Als auch dieſe ihrer Beſtimmung zuge⸗ 
führt waren, konnte der „Guß“ beginnen, bis 
endlich die Haut ſchön braun geworden und das 
Fleiſch ſich weich ſtechen ließ. \ 
Inzwiſchen ſchneiten auch die Gäfte — Oberft, 
Hauptleute und Leutnants — herbei, legten auf 
dem Korridor ab und ſchnüffelten: 

„Riechen Sie die Gans?“ „Nee, Herr 
Hauptmann! Ich rieche nur große Wäſche.“ — 
p Unſinn! Zwiſchen Weihnachten und Neu- 
jahr wäſcht doch niemand.“ 

Dann ſaß man bei Tiſch. „Riechen Sie was?“ 
fragte der Kommandeur leiſe feinen Adjutanten, 
„Zu Befehl, Herr Oberſt!“ klang es ebenſo vor- 
ſichtig zurück. „Gänſebraten!“ — „Blödſinn! Nach 
Waſchküche duftet's!“ 

Nun tat ſich die Tür auf, Burſche und Köchin 
erſchienen mitſamt dem Gänſebraten, und ein 
eigentümlichen Geruch — ſo nach Seife und 
Lauge — erfüllte den Raum. Ahnungslos tran⸗ 
chierte der Hausherr den Weihnachtsvogel. Jo⸗ 
hann reichte dann die Stücke herum, ein jeder 
koſtete — und legte den Biſſen entſetzt auf den 
Tellex zurück. s E 

„Nun, Herr Oberit, wie ſchmeckt denn ſo eine 
pommerſche Gans?“ fragte der immer noch ah- 
nungsloſe Gaſtgeber, nahm einen Biſſen und fuhr 
hoch: „Pfui Deibel noch mal! — O Pardon! — 
Da muß ja was Entſetzliches paſſiert ſein!“ 

Mit dem Blick, den er der Gattin, der teuren, 
zuwarf, hätte man ein ganzes Armeekorps mare 
den können. 

„„Aber das ift ja vollkommen ausgeſchloſſen,“ 
jammerte die Hausfrau. „Ich habe allein die 
Gans zubereitet und in den Bratofen getan, 
weder die Köchin noch der Burſche haben dabei 
geholfen — das einzige, was Johann gemacht: 
er hat mir ein paar Aepfel vom Weihnachts⸗ 
baum holen müſſen ...“ 

„O Gott!“ knickte der Hauptmann auf ſeinem 
Stuhl zuſammen. „Und dabei hat der Unglücks⸗ 
rabe den Seifenapfel, den ich zum Spaß aufge- 
hängt habe, erwiſcht!“ 


Raſierklingen billiger! 


nnr er: 30 57g. 


ROTBART SONDERKLASSE Stück bisher 30 Pfg. 


MOND-EXTRA (gold) 
ROTBART (lila) 


ROTBART Be-Be 


Anveränderte 


ROTH- BOCH NER G MBH; BERLIN 


s'è e Stück bisher 20 Pfg. 
ee e e èo o Stück bisher 12 Pfg. 
MOND-EXTRA (grün) PEIR Stück bisher 12 Pfg. 


„ „„ Stücke 


jetzt 20 Pfg. 
jietzt_15 Pfg. 
jetzt 10 Pfg. 
jetzt 10 Pfg. 
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ı Krahl's 


j Krahl's 


* Oberſchleſiſche 
Kaffee ⸗Großröſterei 


ahb s | Krahl's 


Kaffee⸗Probier⸗Stube fabelhaft Im: y 
Rafie Probier Stube I iger Röflfaffee | Weihnachtöfaffee || Kaffe-Tonfitm: I acent Hrahl 
2 Í: Ausſtellung 1/4 Dib 40 Gpiken:- Marten: || Eine Probe überzeugt‘ 
man spri E des Hausfrauenvereins „td. nur ES , pfb. 38 3, 60 3, 688 Kammer - Lichtſpiele * 
Raiferhof-Gaal Gut im Geſchmack! Sehr voll, ſehr fein! Beuthen OS., Bahnhofſtraße Gleiwitz, Ring 11 


Beuthen OS, 


gleichnamigen Volksstück von Fred A. Angermayer 
mit Grid Haid, Else Elster, Erna Morena, 


Frauenliebe und Freundestreue und die ritterliche 
Kameradschaft der Kaiserjäger versinnbildlicht dieser 
Film, der die Ehre und die Liebe zum großen 
deutschen Vaterland zum Grundmotiv hat. 


Jahres 


2 Film, der die Herzen höher schlagen 
läßt — der mitreißt, fesselt, begeistert! 


Im Beiprogramm: Die reizende Film-Groteske 


Ball — Bande — Ball 
mit Senta Söneland, Lilly Rodien, Leo Peukert 


Außerdem 


1 reizender Kulturlilm und die neueste Ulalonwache mit Bildberichten 
aus dem interessanten Fulball-Länderkampf Deutschland—Polen. 


ID ei Beiter 


— 5 e Tı hr 1 5 rg 
n an eilz, Kat, 
Zisenm: brik Suhi, Th 


‚Oherschles.Landestheater 


Freitag, den 8. Dezember 1938: : 
Beuthen 08. Beginn 20V, Uhr 
Der Raub der Sabinerinnen 
Schwank von Franz u. Paul von Schönthan 
Sonnabend, den 9. Dezember 1938: 
Beuthen 08. Beginn 15½ Uhr] 
Zum ersten Male! 
Das verzauberte Lachen 
Weibnachtsmätrchen v. Balzer. 
20%, Uhr: 
ARABELLA 
Oper von Richard Strauß, 


Dr. med. Hofstein 


Facharzt für Onirurgie und Ortnopädie 


hält jetzt Sprechstunden: 
Oppeln, Heimutn-Brückner-Straße 261 
vorm. 9-11, nachm. 3—5 Uhr 
Telefon 2362 
operlert wie bisher Privatklinik Hippelstr. 6 
Zugelassen zuallenKrankenkassen 
und Privatversicherungen. 


Beuthen, 


Martha Eggerth, 
Georg Alexander, | 
Hans Söhnker 
in der * 1 
nach Motiven von Franz Le 


Der Zarewitsch 


mit Ez Bos, Max Gülstorff, Paul Heide- 
mann, Paul Otto, A. Pointner, Hans Joach, 
Schaufuß, Otto Wallburg, Ida Wüst. 
Musik vom Meister der Töne Franz Lehár. 
Ein Name — ein Begriff für klang- 
schönste, einfallsreichste Tonfolge. 
Die herrlichen Lieder der welt- 
berühmten Operette: 
„Es steht ein Soldat am Wolgastrand“, 
"Frühling, Frühling, und ich bin so selig“, 
„Ich hab oft gefragt, wenn man vom Glück 
soviel gesagt Wie kommt das Glück 
zu mir?* und 
„Warum hat Jeder Frühling — ach — 
nur einen Mai“, 


Aulerdem ein interessantes Beiprogramm und 
die neueste Deulig-Tonwoche mit Bildberichten 
aus dem interessanten Fußball-Länderkampf 


Deutschland Polen 


Beuthen 


Schauburg 2:35; 
Heute! ANNY ONORA 
der große Kobold, ia ihrem Ton- -Lustspiel 
Betragen ungenligend 


Im Beiprogramm 


„König der Arena“ 
ein Wild- Wes-Fum mit Ken Maynard 


BR Außerdem die neueste Ton Woche 
— 1 Am nn er u nn m — re Br o 
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IE 
t 
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Ghralia-Lictspiele, Beuthen OS., Ritterstr. 1 
— — — — — — — 


Unser reichhaltiges Progamm! 
GRETA GARBO in dem 100% deutschen Groß-Tonfilm: 


ANNA CHRISTIE 


nach dem Schauspiel von Eug. O'Neill 
Die herıl. Au nahmen - Spann. eat > Vollendete Darstellung 
Im Beiprogra HE De. 
Holmettilın: null Uhr 


Bierhaus Knote 


Beuthen 08. Inhaber Josef Müller Glelwitzer Str. 25 
Heute Freitag, Sonnabend und Sonntag 


Großer Dielenbetrieb 


Nachmittags täglich 


5-Uhr-Tee 


ab 8 Uhr abends Tanz 
Vorzügliche neue Stimmungs-Kapelle 
Empfehle das gute Paulaner und Pilsner Urquell, 
dazu meine reichhaltige Tages- und Abend- 
küche. Bier in Siphons und Krügen frei Haus. 


Großes Vereinszimmer für 100 Personen noch an verschied. Tagen a 


Schlittschuhe 


ERLERNTE TR 
Der spannende und gute 


Bilder-Einralmungen 


als Jahrzehntelange Spezlalität. 


Beste Ausführung zu mäßig: Preisen. 


PaulLubecki 


Beuthen OS., Bahnhofstraße 39, 


Größte oberschl. Bilder-u. Gemäldehandlg. 


Rodekschlitten 


aller- 
 billigst 


vV, ker O, 


? Uraufführung 
Der größte Film 1933 


Alt 


zum 
Vaterland 


Ein Meisterwerk! 
Der Welterfolg 19331 


Mn | 


Ganz Breslau sirömie 
2 Wochen lang zu Cavalcade 


Die Breslauer Presse urteilt: 


Eines der eindrucsvollsten RA 
filmischen Ereignisse des 


$ Heme (Feierlag) Beginn 3/43 Uhr & 
Im Beiprogramm: 1 Kurz- 


Der größte Lacherfolg! 
der Fim der großen Komiter! 


Sefangverein 
„Soogenfrei“ 


Das Glück klopft heut an meine Tür 


mit R. A. Roberts, Else Elster, 
Julius Falkenstein, Else Reval, 
Hermann Picha, Paul Grätz un. 


Je oller — je doller! 
Im Beiprogramm das Tonlustspiel 
Filmsalat von vorgestern 
Allerlei Kriechtiere / Fox-Tonwoche 


Auch Sie follen mitlahen! 


Heute — Freitag — Premiere 


CAPITOL 


PALAST: arrosen 
p| Der gewaltigste Welterfolg !! 
Heinrich George in 


Mensehen hinter Gittern 


Gustav Diess! 


1.25 Mk. an 


Radio- 


Reparaturen 
ſchnell, gründl., billig 


Radio» ee a 


Beuthen 
Bahnhofſtr. 2, pan lts., 
air Eep Son A 3802. 


Wein wie Sonnenſchein 


aus den besten Lagen, 
dank sachkundigem Ein- 
kauf auch noch 


fo billig 


g auh Rum, Wein- 


22 
Erfinder brände und feine Liköre 
1 e u t e Ura uffü h rung sorgen nie jourt immer bei 
wieder gute erdienst- 
PAUL RICHTER niusa B. Scheffzek 
FRITZ KAMPERS der Film einer Generation ‚Ein neuer Geist C] € D 2e 
Elternliebe — re Beuthen OS. Gleiwitz Oppeln Miechowitz 
HEINRICH HELLINGER Kindesliebe F, ‚Erdmann & Co. Hohenzollernstr.25 Tarnowitzer Str. 10-12 MalapanerStr.i Hindenburgstr.44 
„ aber über alles geht 
die Liebe 


Die größte Weihnachtstreude 


für Kinder bereiten: 
Rodeischliiten u. Schlittschuhe 
Auf Grund des 8 341 der Reichsabgaben⸗ Koppel & Taterka 
ordnung wird mit Genehmigung des Landes-] Beuthen 08. Hindenburg 08. 
finanzamts Oberſchleſien an die Zahlung aller Piekarer Straße 23 Kronprinzenstraße 29 
7 lim Monat Dezember fälligen und noch Gleiwitz. Wilhelmstraße 10. 
fänig werdenden Steuern uſw. erinnert, 


Es werden an laufenden Steuern fällig: 
am 5. u. 20. die Lohnſteuer, 
am 10. die Einkommenſteuer und die 
Eheſtandshilfe der Veranlagten 
für das 4. Viertel 1933. 
die Umſatzſteuer für November 
und die Tilgungsraten für die 
Eheſtandsdarlehen. 

Falls Zahlung nicht binnen einer 
Woche nach Fälligkeit erfolgt, wird Zwangs⸗ 
beitreibung eingeleitet. 

Mahnzettel oder Poſtnachnahmekarten wer⸗ 
den nicht mehr überſandt. 


Beuthen OS., den 8. Dezember 1933, 
Finanzamt. 


Defienliche Erinnerung. 


am 10. 


Auch in dieſem Jahr 

bieten wir Ihnen zu Weihnachten in nnſeren 
nnıen Gelegenheitskäufen 
in Juwelen, Gord- und Silberwaren die beſten 
Einkaufschaneen. 

Gebr. Somme Nachtg. 
Hofjuweliere Bıesiau Am Rathaus 13 

gor. beeid. Sachverst. u Taxator, 


Inſerieren Sie Geſchenk⸗ 
artitel. Jede kleine An⸗ 


er macht ſich bezahlt! 


Pfiandverste' gerung. 
Sonnabend, den 9. Dezember 1933, vorm. 
10 Ahr, werde ich in den Garagen der Firma 
J. & P. Wrobel, Beuthen, Holteiſtraße: 
1 Perſonenauto, Mercedes-Benz: 
Limouſine, 6—7ſitzig, 
öffentlich, meiſtbietend gegen ſofortige Bar⸗ 
zahlung verſteigern. 
K. Piontek, Beuthen DS, 
öffentlich angeſtellter u. beeid. Auktionator. 


| OA RN 


Dermietung 


Zimmer-Wohnung, 


Most 2. Etage, mit großem Nebengelaß, rer 
noviert, zu vermieten. 


Beuthen DS, Bahnhofſtraße Nr. 5 


Derbäufe 


Sehr preiswert * 


Marken-Klaviere, 

wenig gebraucht, echtes Ed. Seiler, Liegnitz, 
wenig gebr., Römhildt, Weimar, moderner 
Bauart, ſchwarz Hochglanz, feine Elfenbein. 
Maviatur, ſchöne Modelle, mit langjähriger 


Spezialarzt fudt 
eventl. 1. Januar 1934 


2-3 Leerzimmer. 
Gegend: Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph-⸗Platz od. 
Gleiwitzer Straße. Gefl. Angeb. erbet. 
unt. B. 818 an die G. dieſ. Ztg. Bth. 


Geſchaſts⸗Verkü | 
arts Bertute Steſten⸗Angebote 
Gutgehendes z 
Putz- Lehr- Hanau, | ai 
2 arantie, billigſt zu verkaufen. 
mädchen Planomagagin Ko wat, Beuthen O.⸗G., 
Etagengeschäft mit guter Handſchrift Raiferplag 4, 1. Etage. 


in Gleiwitz OS. zu für Büro ſofort gef. Mehrere gebrauchte, ſehr gut erhaltene 


für 


Ring-Hochhaus 


und Dita Parlo. 


Großes Beiprogramm mit Ufa-Ton- Woche ab ee Bewerbg. unt. B. ae 
unter 7129 an dieja, d. G. d. Ztg. Bt 
— e Hier. 81g. An 88 Marken- Klaviere 


ftehen zum Verkauf, z. 8. 
Preiſe von 250,.— Mark en 


Musikhaus R. Staschik, 
Deuthen OS., Große Blottnihaſtraße 29a, 
Ortskrankenkaſſe. 


Billig um Verkauf 


eiſcherwag., mehr. 2 gut erhalt., eiferne 


2 — jel ſchwer. p fen, 


u. leichter Rollwagen, 

gweirädre. Haudwagen. 

Th. Sche ja, Beuth., 
geeign. zum . 
eines Saales, bald 
zu kaufen geſucht. 


Piekarer I bkarer Straße 4. 41. 
Sn LaS 
Angeb. unter B. 315 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Die Kunst zu schenken zu nien! 
Ein nicht alltägliches Geschenk zu finden 
etwas zu wählen, was eine persönliche Note 
trägt, das ist die Kunst des Schenkens. 
Ich möchte gerne beim Einkauf von Uhren 
und Schmucksachen ihr Berater sein. 


JOSEF PLUSCZYK 


Uhrmacher und Juweller 


Beuthen OS., Plekarer Straße 3/5 
gegenüber der St. Trinitatiskirche 
Verkaufsstelle der guten ZentRa-Uhren 


EN rg 
f. Gaſtſt. geeign, 
Si Lig zu Be m Y 


* eb. unter B. 308 
. G. d. Ztg. Bth. 
Dauerbrand- 
Küchen- Ofe n 
nur bewährle Systeme. 
duroh Große nkauf billigste Preise. 


Koppel & Taterka 
Beuthen OS. Hindenburg 08. 
Piekarer Strabe 23 Kronprinzenstraße 291 


Gleiwitz. Wilhelmstr. 3 


wa Beuthener Eisenwarenhandel, Lange Str. 19 


NK 


von 


\ 


Oſtdeutſche Morgenvoſt Nr. 338 


Ein ideales Volksbad ersteht 


Beuthens Hallenſchwimmbad 
zu Jtern vollendet 


Leſichtigung vom Keller bis zum Turmdach — das ſchönſte und größte Volksbad des Mitens 


Beuthen, 7. Dezember. Endlich wird zu Oſtern nächſten Jahres ein jhon ein Menſchenalter gehegter 


[Eigener Bericht) 


Aus Dperichiefien und Schleſien 


Traum der Beuthener Bevölkerung in Erfüllung gehen. Zu dieſem Zeitpunkt rechnet man nunmehr beſtimmt mit 
der Fertigſtellung des Halleuſchwimmbades, deſſen Fortführung von der 
waltung tatkräftig in die Hand genommen worden iſt. Trotzdem noch viel an der 
man ſchon heute ſagen, daß Beuthen eine einzigartige Stätte zur Pflege 
kultur erhalten wird, die im ganzen Oſten nicht ihresgleichen hat. 


In der wechſelvollen Geſchichte der „Halle n⸗ 
badruine“ kann der geſtrige Tag, an dem eine 
Preſſebeſichtigung des arbeitserfüllten 
Baues ſtattfand, als beſonders denkwürdig be⸗ 
zeichnet werden. Alle die mißlichen und trüben 
Erinnerungen, die ſich mit dem Bau und dem 
nunmehr zwei Jahre zurückliegenden Einſturz⸗ 
unglück verbinden, dürfen wir abſtreifen und 
an ihre Stelle die freudige Zuverſicht ſetzen, in 
Beuthen bald ein fo ſchönes Hallenbad zu beſitzen. 
Die lichte ße Schwimmhalle, die heute 
ſchon mit ihren mächtigen Fenſtern und in ihrer 
klaren Räumlichkeit einen überwältigenden Ein⸗ 
druck macht, wird Beuthen zu einem 


Mittelpunkt des Schwimmſportes 


machen. Darüber hinaus find die übrigen Bade- 
anlagen, die mediziniſchen Bäder, die Gy m⸗ 
naſtikräume ujm. jo weitſchauend angelegt. 
daß ſie den geſundheitlichen Anforderungen einer 
Großſtadt auf Jahrzehnte hinaus ge⸗ 
nügen können. Es fehlt ſchlechterdings nichts, 
was man von einem neuzeitlichen Hallenbade ver- 
langen kann, bei dem übrigens auch preisgekrönte 
Entwürfe Pate geſtanden haben. Sonnenbad⸗ 
terraſſen, Solbäder. Kinderplanſch 
becken, eine Wirtſchaft, die ſich zu einem 
Gartenreſtaurant erweitern läßt — kurz, der ſon⸗ 
— und lichth = unſerer 


age wi 
Winter eine Bleib 


e finden, in der er fei» 
Kräfte und das 


Eingangs der Preſſebeſprechung, an der u. a. 
auch Stadtbaurat Stütz und Stadtrat Röhl, 
Stadtkämmerer Müller. Propagandaleiter 
Heinrich, Stadtverordnete und andere intereſ⸗ 
fierte Kreiſe teilnahmen, widmete Oberbürger⸗ 
— ea Schmieding einen Augenblick ſtillen 

zedenkens 


den ſieben Arbeitskameraden, 


die bei dem unſeligen Ereignis am 23. Oktober 
1929 Opfer ihres Berufs geworden ſind. Aus den 


' Kaufen Sie Uhren 
eur. £ 10069 u. Goldwaren nur 

im Fachgeschäft! 
Wir bersten und bedienen Sie gewissenhaft und 


gut 
Jacobowitz, Beuthen, nur Tarnowitzer Str. ii 


h 

G 

bad 
ud Jiu 


folgenden Ausführungen über die Weiterführung 
des Baues durch Oberbürgermeiſter SH m ie» 
ding und Stadtbaurat Stüß kann man entneh⸗ 
men, daß der Bau in monatelanger Arbeit auf 
ſeine Sicherheit geprüft worden iſt, ſo daß 
ähnliche Vortommmiſſe wie der erwähnte Einſturz 
nach menſchlichem Exmeſſen in Zukunft ausge» 
ſchloſſen ſind. Wo auch nur das geringſte zu 
bemängeln war, wurden die Decken und Pfeiler 
verſtärkt. Und der eingeſtürzte Mittelflügel iſt 
überhaupt vollkommen verſchwunden. Was die 
Wirtſchaftlichkeit des Baues anbelangt, ſo hat man 
die früher aufgewendeten rund 1,3 Mill. auf eine 
Mark abgebucht und baut die weiteren Rechnungen 
nur auf den 600 000 Mark, die zur reſtloſen Fer⸗ 
tigſtellung noch notwendig wurden, auf. 


Die Beſchaffung der Mittel 


zur Weiterführung ift in erſter Linie Oberbür⸗ 
germeiſter Schmieding, dem früheren Stadt- 
verordnetenvorſteher Mermer und Stadtbaurat 
Stütz zu danken, die aus Berlin ein Darlehen 
der Reichsverſicherungsanſtalt von 300 000 Mark 
mitbrachten, nach eh — Bewilligung die Ban- 
arbeiten ſofort wieder aufgenommen wurden. 
In der darauffolgenden Beſichtigung 
wurde der weitläufige Bau vom tiefſten Keller 
mit dem Röhrengewirr der „eee 
bis oh Spitze des Turmes mit ſeinem weiten 
blick gründlich in gba ein genommen. 
Man muß der nationalſozialiſtiſchen Stadtper⸗ 
waltung dankbar ſein, daß ſie ſich von der un⸗ 
lücklichen Vorgeſchichte des Baues nicht abhalten 
jeß, das Erbe anzutreten und der Beu⸗ 
thener Bevölkerung in naher Zukunft eine Stätte 
zu ſchenken, in der ein neues, geſundes Ge⸗ 
ſchlecht heranwachſen kann. 
x 


Aus der Vorgeſchichte des Baues und 
ſeiner jetzigen Ausführung dürften noch 
folgende Angaben intereſſieren: 

Die Beſchlußfaſſungen der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften zur Erxichtung einer neuen acc loſſenen 
Badeanſtalt in Beuthen gehen weit zurück. 


Schon im vorigen Jahrhundert war davon 
die Rede. 


Weitere Beſchlußfaſſungen erfolgten im Jahre 
903 und 1909. Es blieb aber in der Vorkriegs⸗ 
zeit das Projekt in Erwägungen und Vorprofſek⸗ 
ten ſtecken, bis endlich im Juni 1927 mit der Plas 


nationalſozialiſtiſchen Stadtver⸗ 
Innenausſtattung fehlt, kann f 
der Volksgeſundheit und Körper⸗ 


nung des jetzigen Hallenbades begonnen wurde. 
Das Vorprojekt wurde mehrfach umgeändert, bei 
der Durcharbeitung ſind die Ergebniſſe des be) er» 
liner Wettbewerbes für Hallenſchwimm⸗ 
bäder vom Jahre 1928 mit verwendet worden. Im 
November 1928 kamen ſodann die Beſchlüſſe der 
ſtädtiſchen Körperſchaften für den Bau des Hallen⸗ 
bades zuſtande. Der Plan, der damals der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung vorgelegt worden war, 
deckt fih im großen und ganzen mit dem zur Aus⸗ 
führung gebrachten, lediglich mit dem Unterſchied, 


daß ein Mittelflügel ſpäter fortgefallen ift; 


denn es ſtellte fidh heraus, daß die urſprünglich 
in Ausſicht genommene Zahl der Wannen» und 
Brauſebäder zu groß geweſen wäre. Während der 
Planung wurde als Berater der Direktor der 
Berliner Badeanſtalten mehrfach in Anſpruch ge⸗ 
nommen, ebenſo ſtand während der Projektierung 
die Spezialfirma für Badeanſtaltsausführungen 
Fa. Schaffſtädt, Gießen, beratend zur Seite. 
Die Bauarbeiten wurden im Frühjahr 
1929 ausgeſchrieben und vergeben. Mit 
den Schachtarbeiten wurde Anfang Juni 1929 be⸗ 
onnen. Es war beabſichtigt, die Roharbeiten im 
Herbſt 1929 zu beendigen, was aber nicht der Fall 
ſein konnte, weil am 23. 10, 1929 durch den Ein» 
tu rz des obenerwähnten Mittelflügels die 
weiteren Bauarbeiten zur Einſtellung gelangten. 


Nach dieſem Einſturz wurden zunächſt 

ſämtliche beſtehenden Konſtruktionsteile 

der Badeanſtalt einer Probebela⸗ 

ſtung und eingehenden Prü⸗ 
fung unterzogen, 


inwieweit ihre Tragfähigkeit und die Güte 
der Ausführung irgendwie zu beanſtanden war 
oder nicht. Dieſe Unterſuchung dauerte einige 
Monate. Sie erfolgte durch das Stadtbauamt und 
den ausführenden Unternehmer unter Zuziehung 
einer neutralen, von der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung beſtimmten Kommiſſion von Fach⸗ 
leuten. Es erwies ſich hierbei, daß es ratſam war, 
eine ganze Reihe von Konſtruktionen zu ver ⸗ 
ſt är 3 Dieſe Verſtärkungen wurden ausge⸗ 
führt und hernach neue Probebelaſtungen borge- 
nommen, ſo daß die Gewähr vorhanden iſt, daß 
neuerdings 


| alle Konſtruktionsteile in einwandfreier 


Sicherheit 


8. Dezember 1933 


Geſchäftsfreie Sonntage 


Gleiwitz, 7. Dezember. 

Der Polizeipräſident in Gleiwitz teilt mit: 

In Abänderung meiner Bekanntmachung 
über die geſchäftsfreien Sonntage beſtimme ich, 
daß im Bereich des Polizeipräſidiums Gleiwitz, 
Beuthen, Hndenburg am 31. Dezember d. J. uur 
Verkaufsſtellen des Handelsgewerbes, die Lehens. 
und Genußmittel, Tabakwaren, Wein und Spiri- 
tuoſen. Schreibwaren und Drogen führen, für den 
Verkauf dieſer Waren von 14 bis 18 Uhr 
geöffnet ſein dürfen. 


Alle übrigen Verkaufsſtellen des Handelsge . 


werbes dürfen am 10. 12. d. J. während der glei- 
chen Stunden für den Geſchäftsverkehr geöffnet 


ſein. Im übrigen behält meine Bekanntmachung 


über die geſchäftsfreien Sonntage Gültigkeit. 


vorhanden ſind. Die Verſtärkungs⸗ und Weiter⸗ 
bauarbeiten wurden im Juli 1930 aufgenommen. 
Es wurde der Rohbau fertiggeſtellt und dann 
mit dem Innenbau begonnen, bis infolge fi⸗ 
nanzieller Schwierigkeiten im September 1931 die 
Ausführungsarbeiten erneut zur Einſtellung ge 
langen mußten. 

Nach Uebernahme der Führung in der Stadt- 
verwaltung durch die NSDAP. wurde die Frage 
der Fertigſtellung der Badeanſtalt erneut enf- 
gerollt. Nachdem fih das neue Stadtrarlament 
überzeugt hatte, daß der Bau ſchon ſo weit ge⸗ 
diehen war, daß ein weiteres Stehenlaſſen 


Wer den Pfennig nicht ehrt und ihn nieht 
opfert, ist nicht wert seiner kämpfenden 
Heimat! 


oder gar ein Abbruch nicht 
tigt werden könnte, wurde die Fertigſtel⸗ 
lung beſchloſſen. Es wurde erreicht, daß die 
Mittel für die Fertigſtellung bereitgeſtellt werden 
konnten, zum Teil durch eine Zuſage ſeitens der 
Geſellſchaft für ERS Arbeiten durch Ge⸗ 
währung eines Darlehns ſowie durch die Beſchaf⸗ 
fung von weiteren langfriſtigen Anleihemitteln. 
Mit dieſen wird nunmehr die Badeanſtalt fertig⸗ 
gebaut, und es iſt zu hoffen, daß i 


erechtfer⸗ 


noch vor Oſtern die Badeanſtalt in Betrieb 
genommen wird. 


Der eingeſtürzte Mittelflügel wurde nicht mehr 
aufgebaut. Zu erwähnen 15 noch, hab auch die 
Induſtrie zur Finanzierung des Weiterbaues 
beigetragen hat. i Nee 

ba der fertiggeſtellten Badeanſtalt find nun- 
mehr 
halten: 
Im Kellergeſchoß befinden fih Anlagen 
für die Wär meſpeichexung und Vorwär⸗ 
mung der Keſſelſpeiſungswaſſer, Fake die Be⸗ 
lüftungsanlagen, Waſſerenthärtungsan⸗ 
lagen und die Filterkammer für die Filtrierung 
des ſtets zirkulierenden Schwimmbeckenwaſſers. 

Im Erdgeſchoß ſind untergebracht: 10 
Brauſebäder, die Wäſcherclanlage, die Mar 
ſchinenzentrale mit der Gasheizu und 
Gaswarmwaſſerbereitung, das Kinderſoleplanſch⸗ 
becken ſowie 


das Reſtaurant, das im Sommer mit 
einer Terraſſe nach dem Stadtpark zu 
ausgeſtattet werden ſoll. 


pes 


Auf der Südſeite am Hauptpromenadenwe i 
eſten 


finden ſich außerdem ſechs Läden. Nach 


Kunt und Wiſſonſchaft 


u 

„Die Räuber 
Eritanfführung im Beuthener Landestheater 
Es hieße Eulen nach Athen tragen, wollte 
man zu en Erſtlingsdrama Schillers 
noch alusführ iches jagen. Es iſt jedem Deutſchen 
bekannt, daß es aus dem Erleben des Regiments. 
Medikus Schiller auf der Karlsſchule erwuchs 
und aus dem Haß gegen den Tyrannen Karl 
Eugen von Württemberg. Wir kennen auch die- 
ſes Werkes Vorzüge und Schwächen. So ſind 
die Menſchen teilweiſe ſehr verzeichnet. Franz 
iſt eine Ranaille, an der der Dichter nicht ein 
gutes Haar gelaſſen hat; die Amalie fließt über 
vor Empfindſamkeit, und der alte Moor leidet 
bedenklich an ſenilen Erſcheinungen. Aber wir 
werden trog alledem immer wieder von der 
Kühnheit und Leidenſchaftlichkeit der bilderreichen 
und plaſtiſchen Sprache gefeſſelt; wir fühlen den 
fieberhaften Pulsſchlag des echten dramatiſchen 
Genies, und deswegen werden Schillers „Räu⸗ 
ber“ auf dem Spielplan bleiben, ſolange es no 
eine deutſche Bühne gibt Wenn auch die gedank⸗ 
liche Grundhaltung nicht gerade dem höchſten 
Geſetz des Dritten Reiches „Gemeinnutz geht bor 
Eigennutz“ entſpricht, ſo wird doch immerhin das 
Führertum betont, freilich in etwas zweifel 


fter Weiſe. ; i 
Die rien Be guy 
macht i i ine gen 2 
14 Mean 126 bie äuber Räuber ſein und 


mente. g t 
hielt fih an eine bewährte Bühnenbearbeitung 
aus der manches herausgeſtrichen. aber auch 
(jet viel Zeitbezogenes]! wieder hineingenommen 
wurde. Uzu: nh siae wurden retuſchiert, 
der Dialog auf flüſſige Weile abgeſtimmt, und es 
wurde dadurch erreicht, daß das überſchäumende 


Pathos des jngendlichen Schiller vermieden 


wede 
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D 
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wurde. udem hat Gerhart Hauptmann dieſen 
Ernſt-von⸗Poſſart⸗Ton in feinen „Ratten“ ſchon 
ironiſiert. 


Aber Neues war doğ! Der alte Graf 
Mazimilian von Moor, den Richard Mi- 
lewſky verkörperte, hatte keinen wallenden, 
ſchneeweißen Nikolausbart, und jein intriganter 
Sohn Franz (Karl Lambertin) hatte fid 
r mit einer fuchsroten Perücke noch mit 
fahlgrünlicher Schminke ausſtafftert. Er war 
eigentlich ein ganz netter Kerl wenigſtens äußer⸗ 
lich, und er ſrrach mit ſehr angenehmer Stimme 
ſeine Haßmonologe gegen Vater und Bruder und 
hat der Zuhörerſchaft ſehr gut gefallen. Trotz 
ſeines üblen Charakters. Au malie (Margot 
önberger), die romantiſch zur Laute ſingt, 
brachte Töne zuwege, die ihr Energie und leben⸗ 
diges Menſchenblut gaben. Und dann kam Karl 

dor, der edle Räuberhaurtmann. in Geſtalt von 
Albrecht Betge, der ebenfalls recht bürgerlich 
ausſah. Seinen Plinius las er überhaupt nicht, 
aber er war ſonſt ein ſehr vornehmer Führer 
feines etwas Feile dent Sturmtrupps im 
Böhmerwald. ine Räuberbande beſtand aus 
dem verräteriſchen Spiegelberg [(Guſtav Schott), 

m ehrlichen Schweizer (Gowin Hoffmann 
und Grimm (Ernſt Gärtner), dem Schufterle 
(Erwin Adamski, dem Roller (Georg Sae- 
ij), Racmann (Hubert Poppe) und Qo- 
ſinfty [Hans Hübner). 


In 11 Bildern zogen die Räuber an uns 
boritber. Sie haben großartig gefallen. Die Zu⸗ 
bene wurde Jel nfalls einmal wieder mit 
dem Erſtlingswerk Schillers bekanntgemacht, und 
das Form, wie ſie kaum jemals in 

euthen da war. Der einzige Fehler war, 
daß dieſe ganze Tragödie etwas zu lange 
dauerte (könnte man bei ſolch langlaufendem 

rama den Anfangszeitpunkt nicht etwas auf 
rühere Zeit, wie es die groß, Theater tun, 
r. e. 


— 


in einer 


verlegen ?), 


ch [erbverbunbener Bühnenwerke 


„Stille Güfte” 


Billinger⸗Uraufführung in Leipzig 
(Eigener Bericht) 


Der öſterreichiſche Dichter Richard Hillin e 
ger, der dem deutſchen Theater ſchon eine Reihe 
er ner verke ſchenkte, hat als 
jüngſtes Stück eine Komödie „Stille Gäſte“ 
geſchrieben, die in der lebendigen Inſzenierung 
von Detlef Sierck im Leipziger Alten 
Theater zur Uraufführung kam. Auch hier gibt 
Billinger wieder einen Ausſchnitt aus dem dörf⸗ 
lichen Milieu feiner Heimat. Der Hana des Dide 
ters zum Metaphyſiſchen, der in faſt allen ſeinen 
Werken zu bemerken iſt, verleiht auch der vor⸗ 
liegenden Komödie eine beſondere Note. In 
das Schickſal der liebesbedürftigen Metzgertochter 
Hedwig greifen als Geiſter die früheren Be- 
wohner des Schlößchens ein, das ihre Mutter an 
Sommergäſte vermietet. Die ſenſiblen Hedwig ⸗ 
Szenen wurden von dem Dichter Billinger ge⸗ 
ſchrieben, die übrigen Abſchnitte des Stückes von 
dem Dramatiker. Alle im Vordergrund der 
Handlung ſtehenden Perſonen ſind ſcharf ton- 
turiert. Eine Cbarakterfigur (wenn auch mehr 
nach der negativen Seite hin) von unvergeßlichen 
Zügen iſt die Metzgermeiſterin Bachſtelzer, 
die mit ihren 55 Jahren die Leidenſchaft und das 
Temperament einer Walpurgisnachthexe in ſich 
trägt. Weiterhin tritt auf ihr Geſelle Lorenz, 
beffen jugendliche Männlichkeit die Bachſtelzerin 
und die Braut des im Schlößchen wohnenden 
Wiener Barons Nepomuk zu Rivalinnen 
macht. Von beſonderer Prägung ift auch der trot- 
telige Baron ſelbſt, eine unendlich gebildete Be- 
amtenwitwe, die ſich den Lebensunterhalt 
teils erſchnorrt, teils ſtibitzt, der heiratswütende 
Bäckermeiſter, die beiden Liebesbetexinnen 
und die mannstolle böhmiſche Köchin der Schloß⸗ 
bewohner. Richard Billinger gliedert dieje Ge- 
ſtalten mit ſicherer Hand in die Handlung ein, ſo⸗ 


daß keine von ihnen wanft, keine zur überflüſſigen 


Epiſodenfigur wird. Daß Billinger ein eindring- 
licher Schilderer der menſchlichen Leidenschaften 
tft, hat er ſchon früher bewieſen. Auch bier iiber- 
zeichnet er weder eine Bewegung noch ein Wort. 


„Die Aufführung wurde in Gegenwart des 
Dichters von einer Reihe ſtarker ſchauſpieleriſchen 
Leiſtungen (u. a. Lina Carſtens, Maria Czamska, 
Alexander Golling, Erhard Siedel, Ernſt Satt⸗ 
ler) zu einem ſchönen Erfolg getragen. 


Wilhelm K. Geyger. 


Der Ordinarius für theoretiſche Phyſik und 
Nobelpreisträger für Phyſik, Profeſſor Dr. 
Werner Heiſen berg, hat die Einladung an 
die Univerſität Cambridge, wo er die Scott 
Vorleſungen für das Jahr 1984 halten fol, ange- 
nommen. — Die Univerſität Göttingen hat 
dem Ordinarius für Phyſik an der Techniſchen 
Hochſchule München, Regierungsrat 
Profeſſor Dr. Jonathan Benned, die Gauß 
5 . des Jabres 1933 ver⸗ 
iehen. 


— 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute in Beuthen 
(20,15) die erſte Wiederholung des Schwanks „Der Raub 
der tnerinnen”; in Königshütte (20) „Aenn⸗ 
chen von Tharau“. — Am Sonnabend (15,30) in Ben» 
then das Märchen „Das verzauberte Lachen“ 
ran 0,20 bis 1,75 Mark), (20,15) „Arabella“; 

Gleiwitz (15,30) das Märchen „Schneeweißchen 
und Roſenrot“, (20,15) zum erſten Male „Die Räu⸗ 
ber“. Die Abonnenten werden gebeten, die bereits 
ee. 3. Rate der Platzmiete bis zum 18. d. 
er Theaterkaſſe einzuzahlen. ‘ 

Deutſche Bühne Beuthen. Freitag Pflichtvorſtel 
lung (20,15) „Raub der Sabinerinnen“, 
Gruppe F; Sonnabend (20,15) „Arabella“, 
Gruppe D. 

Deutſche Theatergemeinde Kattowitz. Am Montag 
(20) Wiederholung „Der Raub der Sabinerinnen“. 
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Weibnachts-Preisaufgabe für jedermann 


der Firma 


dolf Wermund Caleb — Pargimerie — Kerzen 


BEUTHEN OS., Tarnowitzer Straße 5 


Unser Schaufenster zeigt einen 


Weihnachtsmann, massiv, ausreiner 
Kernseite — Handschnitzerei 


Unsere Preisaufgabe lautet: 
Wie schwer ist dieser Weihnacbtsmann ? 


50 Preise, 1. Preis: / Zir. Wermund-Kemseite 


Teilnehmerkarten erhält jedermann in 
unserem Geschäft Tarnowitzer Straße 5 


find in der Badeanſtalt neben den üblichen Ber- 
waltungsräumen, Kaſſenräumen uſw. noch zwei 
Friſierräume eingebaut. 


Im 1. Obergeſchoß befindet ſich im Süden 
die große lichte Schwimmhalle 


— öſtlich und weſtlich davor gelagerten Umkleide⸗ 
und Vorreinigungsräumen, die nach Geſchlechtern 
1 denutzt werden müſſen. Das Schwimm⸗ 
becken hat eine Waſſerfläche von 33% X 12% m. 
Südlich vorgelagert ift im Erdgeſchoß eine Frei⸗ 
läftterraſſe, die im Sommer für Sonnen- 
bäder und Freiluftgymnaſtik Verwendung finden 
kann. In dem übrigen Teil des 1. Obergeſchoſſes 
befinden fih 45 Sol- und Wannenbäder ſowie ein 
Inhalations raum. 

Im 2. Obergeſchoß ſind zwei große 

Niesen un, en ebenfalls für die 

zer Sa e kaikai chtern getrennt, vorhanden. 
Ueber „Barfußtreppen“ gelangt man vor dieſen 
3 nach den Vorreinigungs⸗ 
und Schwimmbeckenräumen. Im nörd⸗ 
lichen Teil des 2. Obergeſchoſſes ſind ſämtliche 
mediziniſchen Bäder, die Warmluft, 
Heißluft⸗ und Dampfräume, ein Kaltwaſſer⸗ 
behandlungsraum, ein großer Ruheraum und ein 
Gymnaſtikraum untergebracht. 

Auf den Dachflächen des öſtlichen und weſt⸗ 
lichen Bauteiles befinden ſich ſodann Sonnen- 
bäder, die durch zwei Treppen von der Männer⸗ 
und Frauenſeite aus bequem zu erreichen ſind. 
Der Turm auf der Nordſeite des Innenhofes 
ift erforderlich, um Raum für die Warm- und 
Kaltwaſſer⸗ ſowie Sole ⸗Vorratsbehäl⸗ 
ter aufzunehmen und außerdem um dieſen Be- 
bältern den nötigen Druck für die Leitungen im 
Innern der Badeanſtalt zu ſichern. 

Sämtliche Arbeiten wurden durch einhei⸗ 
miſche Firmen ausgeführt, ſoweit nicht Aus- 
führungen und Lieferungen von tn 
Spezialfirmen unbedingt erforderlich 
waren. Es wurde im großen und ganzen bei der 
Ausführung Wert darauf gelegt, daß bei aller 
ſoliden und dauerhaften Ausführung trotzdem 
größte Sparſamkeit waltete, ſoweit dieſe mit 
der Dauerhaftigkeit vereinbar war. 


Verdoppelung der Siedlungsſtellen 


in Oberſchleſien 


Gleiwitz, 7. Dezember. 


Das nunmehr vorliegende Ergebnis der Sied⸗ 
lungsſtatiſtik ergibt für Oberſchleſien die 
beachtliche Tatſache, daß ſich die Zahl der neu⸗ 
gegründeten Siedlerſtellen auf 759 gegenüber 1931 
mehr als verdoppelt hat. In letzterem 
Jahr waren in Oberſchleſien nur 340 Siedler ⸗ 
ſtellen mit einer Geſamtfläche von 3466 Hektar 
oder 10,2 Hektar durchſchnittliche Stellengröße 
neugegründet worden. Der Geſamtkaufpreis der 
neugegründeten Siedlerſtellen belief ſich 1932 auf 
12 399 000, 1931 dagegen nur auf 7407000 RM. 

0 1932 wie auch 1931 waren mehr als 

v. H. der Siedler aus . Bevöl⸗ 
Terungefejichten, Aus Weſtdeutſchland 
ſtammten 1932 nicht weniger als 130 Neuſiedler 
gegenüber nur 42 im Jahre 1931. Die Anlie⸗ 
33 iſt gegenüber dem Vorjahr zu⸗ 

rückgegangen, wenn auch in Oberſchleſien nicht 
io ſtark wie anderwärts, ſodaß die beiden ſchleſi⸗ 
ſchen Provinzen die größte Anliegerſied⸗ 
lung aufzuweiſen haben. In Oberſchleſien wur⸗ 
den 1981 für rund drei Millionen RM. Anlieger 
ſiedlungen erworben, im Vorjahre dagegen nur 
noch für 2,2 Millionen RM. 


Berliner Theater 


Die — zentrale Stellung Berlins als 
maßgebende Theaterſtadt iſt erſchüttert. Ob 
— wiedergewonnen werden kann, hängt davon ab, 
ob Berlin wieder die dramaturgiſchen Ent⸗ 
ſcheidungen an ſich zu reißen verſtehen wird; denn 
die Uraufführungen intereſſanter. neuer, kommen- 
der Autoren finden bereits ſo gut wie ausſchließ⸗ 
lich an den Theatern im Reich ſtatt. Die wenigen 
erliner Privatbühnen wenden das Riſiko nicht | ga, 
mehr an Experimente und Entdeckungen; die 
Spielpläne aber der geſicherten Theater, alſo des 
Staatlichen Schauſpielhauſes und der 
n ſind nach anderen Aufgaben 
orientiert, andere Ziele und müſſen ſie 
ſo haben. Zu ſagen, es liege lediglich am Publi⸗ 
kum, geht nicht an. Wir hätten keine Beſucher⸗ 
Kriſe in Berlin, wenn man nur die Beſucher 
richtig erfaſſen würde, ſie richtig gewinnen 
würde. Das mutige Beiſpiel von Hanns 
Schulz Dornburg in der „Plaza“ beweiſt 
es deutlich. „Die endloſe Straße“ 1 
am Bußtag dreimal geſpielt werden, und 
allein an dieſem einen Tage faſt 6000 Menschen 
angelockt. Hier wirbt man für N 
rung; und wenn hernach auch wieder ichte 
Operette kommen wird, ſo ſteht doch dann wie⸗ 
der in Ausſicht ein wirkliches und ausgezeichne⸗ 
tes Volksſtück „Der robe Topf“ von H, Schmidt⸗ 
Schmiedebach, 9 dich die eni 1 Rei 
nicht entgehen lasen ſollten. „Komö⸗ 
dienhaus“ P Seron ügen fih Ab = ur bend die 
Menſchen an dem linhaltlich freilich unglaublich 
blöden und inan muſikaliſchen Luſtſpiel „Lie⸗ 
ber reich — aber glücklich“ von Kollo. 
Wenn auch Klaſſiker⸗Aufführun⸗ 
gen nicht der a oder gar ausſchlag⸗ 
Pane Maßſtab für den Theaterwillen einer 
ühne ſind, ſo ſind ſie beſonders für Berlin doch 
immer noch entſcheidend, um die Niveau⸗Höhe ab- 
leſen zu können. In ſolchem Sinne iſt mit 
voller Zuſtimmung herauszuheben die Braut 


$ Formen 
1190 nur das Straßenbild erhebſſch Ha ſthren um 


Ab Januar jeden Sonnabend: 


„Kraft durch Freude“ in Beuthen 


Feierabendveranſtaltungen für den Bergmann 


Beuthen, 7. Dezember. Der 
Gedanke, dem Arbeiter „Kraft du 


bereiten, iſt in Beuthen auf beſonders fruchtbaren Boden gefallen. Inſo⸗ 


fern nämlich, als man nicht erſt den 


dieſe Neugeſtaltung des Arbeitsgedankens abwartet, ſondern mit der 
Verwirklichung der Forderung bereits begonnen hat. 


Es war die Barbarafeier im Landes⸗ 
theater, die auf die dazu verſammelte Arbeiter- 
ſchaft einen ſolchen Eindruck gemacht hat, daß 
der Wunſch nach weiteren Veranſtaltungen in 
allen Arbeiterkreiſen außerordentlich rege iſt. 


Oberbürgermeiſter Schmieding geht 
im Verein mit der Kreisleitung der 
NS BO, nun daran, dieſe in Beuthen 
bereits begonnenen Feierabendveranſtal⸗ 
tungen regelmäßig fortzuſetzen. 


Das Landestheater hat ſich erfreulicher 
Weiſe bereit erklärt, mit allen Kräften dazu bei⸗ 
zutragen. Und auch die Induſtrie will dabei nicht 
fehlen, fo daß angenommen werden kann, daß ſie 
einen Teil der Unkoſten übernehmen wird. 
Dann wird es möglich fein, 


von den Zentralſtellen ausgegebene 
rh Freude“ für fein Wirken zu 


Bau einer würdigen Stätte für 


einen Platz im Theater mit 30 bis 35 Pfg. 


abzugeben, ohne daß dabei Unterſcheidungen ge 
macht werden. Die Ausgabe der Karten wir 
durch eine Verloſung für den einzelnen Teil⸗ 
nehmer beſtimmt werden, ſo daß auch hier ſinn⸗ 
fällig die Volksgemeinſchaft in Erſcheinuna tre- 
ten wird. Bei den 1 ſoll in erſter 
Linie leichte, heitere Kunſt geboten werden, 
die für den einfachen Mann eine beſondere A 

wechſlung bedeutet. 


Die Veranſtaltungen, die vorläufig ab Ja- 
nuar alle Sonnabende ſtattfinden ſollen, 
werden in nachfolgender Reihenfolge beſucht wer⸗ 
den: Bleiſcharleygrube, Beuthengrube, Karſten⸗ 
Centrum⸗Grube, Heinitz⸗, Hohenzollerngrube und 
ſchließlich all die anderen Betriebe. 


Seuthen 
Plalate entfernen! 


In den letzten Jahren haben Werbungen durch 
Plakat fangen e Eite 
Beſchriftungen an Grundſtücken, Türen, 

tern und Zäunen 


verſchandeln, ſondern das geſunde Empfin- 
den für Ordnung und Sauberkeit verletzen müſſen. 
Die Verſchandelung der Häuſerfronten erſtreckt 
ſich an manchen Heuſern ſogar ſchon bis in die 
oberen Geſchoſſe . 

Nachdem die bien mit ihren Begleit- 
erſcheinungen wie ufrufen, Verſammlungs⸗ 
ankündigungen uſw. vorüber find und der 12. No- 
vember die politiſche Einigung des ganzen Volkes 
erbracht hat, ſoll nun auch das äußere Stadt⸗ 
bild der Spiegel des nationalſozia⸗ 
ſtiſchen Staates fein. Der Oberbürger⸗ 
meiſter als Ortspolizeibehörde macht daher dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß das wilde Plakatieren ge- 
ſetzlich unzuläſſig iſt und in Zukunft in 
jedem Falle ſtreng geahndet wird. Die über das 


ganze Stadtgebiet verteilten Anſchlagſäulen und 
tafeln bieten hinreichende Werbemöglichkeit. 
Die Grundſtücksbeſitzer, die verpfli chtet 
im: die Außenſeiten ihrer Grundſtücke von allen 
exunſtaltungen freizuhalten, werden hiermit er⸗ 
ſucht, alle ſtörenden Werbungen in Druck u 
Schrift von ihren Grundſtücken zu entfernen. 
Die von den letzten Wahlen herrührenden 


pip plakate an den Außenſeiten der Grundſtücke ſind 


dfebenfalls reſtlos zu entfernen. 


* Zahnärztliche Staatsprüfung. An der 
Univerſität Breslau hat Erwin Domin, Sohn 
des Kaufmanns Alois Domin aus Kattowitz, 
925 59 e Staatsprüfung be⸗ 
tan 

* „Was ſchenke ich zu Weihnachten?“ Die 
Ausſtellun $ des Ge ane im Rate 
ſerhof ift auf Wunſch bis Sonnabend ver» 
längert. Eintrittspreis Freitag und Sonn⸗ 
abend 10 Pfg. 

* Anmeldung ſchulpflichtig werdender Kinder. 
Die Anmeldung der ſchulpflichtig werdenden Kin⸗ 
der findet am Montag, dem 11. Dezember d. 
und Dienstag, dem 12. Dezember d. J., von 
8—11 Uhr in den Amtsräumen der Reit» 


Die Verlobung unterm Weihnachtsbaum Josef Plus ezyk, 


nur mit den hochwertigen Trauring 


aus dem stadtbekannt reellen Fachgeschäft 


von Meſſina“ im Staatstheater, indem 
Lothar Müthel aufs glücklichſte die großen 
Schwierigkeiten überwunden hat, 
Chordrama, mit der Spitze gegen den Naturalis- 


mus auf dem Theater ſeiner Epoche, für die 
theatraliſche Wiedergabe in ſich birgt. Zwei 
Momente waren von höchſtem Wert: Sie ſprach⸗ 


liche Geſtaltung und die großartige Lebendigkeit. 
Die Chöre ſind in fein bedachter 29 und 
5 8 eit gegeneinander abgeſetzt, Vers⸗ 

nge wird . a und ſo en 
geſtaltende Sprecher wie Walter Franck und 
Bernhard Minetti führen die Chöre. Die 


wegtheit dadur 90 Müthel mit der Einbe⸗ 
ziehung des rche terraumes die Auftritts⸗ 
möglichkeiten erweitert. Schauſpieleriſch wird die 
2 Ana gehoben und beherrſcht von Maria 
oppenhöfer, weil ſie Monumentalität und 
Innerlichkeit, Größe und ausladende Leidenſchaft 
in einem beſitzt. Günther Hadank und Claus 
Clauſen haben für Manuel und Cefar be⸗ 
tonte Temperaments-Unterſchiede. Der Raum 
tlift. erfüllt von einer Säulenhalle, deren Stufen 
pielfläche ergeben, und die für die Garten⸗ 
nhau abgedeckt wird. 
„Medea“ von 


gute 
und Innenſzene durch Ei 
Die deer d Wirkung der 
ar parzer beruhte im „Theater in der 
Streſemannſtraße“ ausſchließlich auf 
gnes Straub. Es iſt nicht nur das große 
Temperament und die e Hingabe an die 
Rolle, wodurch Agnes Straub das Publikum be⸗ 
ge iſtert, ſondern es iſt 75 das künſtleriſ ſch⸗ 
kechniſche Können, wodurch dieſe Frau in der 
Tat heute die ganz große, n 11 5 De Hel⸗ 
dendarſtellerin der deutſchen Bühne iſt 5 ſie 
dieſe Medea in dunkler Hautfärbung ſpielte, gab 
ihrer Darſtellung durch die Betonung raſſiſcher]; 
Abſetzung eine merkwürdige Gegenwartsnähe. 


Das Schiller⸗Theater im Berliner 
Weſten hat der Staat nach zwei Monaten wieder 
abgeſtoßen und es einem 7 9 und höheren 


Zweck zugeführt: hier iſt das „Preußiſche 


die Schillers | Ber 


Chöre erhalten eine a mſpielerhafte Ber. 


| 


hrmacher und Juwelier 
Beuthen OS. Piekarer Str. 3/5 
gegenüber der St. Trinitatiskirche. Fernrut 2837 


Verkaufsstelle der guten ZentRa-Uhren, 


Theater der ‚er Jugend“ eröffnet worden, das eröffnet worden, das 
ab ſtaatliche Jugendtheater. Zwar hat es in 
rlin nicht an guten Vorſtellungen für Schüler 
gefehlt: denn das „Theater der höheren Schu⸗ 
len“, das unter der Schirmherrſchaft des Reihs- 
miniſters Dr Goebbels ſteht, hat 22 
Jungen und Mädel im Winter mit ernſter und 
heiterer Theaterkoſt verſorgt. Aber die Schöp⸗ 
fung des Preußiſchen Miniſterrräſidenten Göring 
iſt grundſätzlich anders: Das nPrenbijhe 
Theater der Jugend“ aß alle Schulen, 


dazu die SA. und SS.⸗ Berufsſchüler uſw., 
damit hier — das betonte Staatskommiſſar 
Hinkel in er: Eröffnungs⸗Anſprache — die 


a im Sinne des nationalſozialiſtiſchen 
taates für e zukunftsfrohes a 12 
zogen werde. Eröffnung; „Wilhel 


Tell“. Eine f öne, fe 5 mit ben 
erkennbaren Wi Leiters, Intendanten 
Herbert Maile, 44 Star-Theater au 


machen, ſondern ein Enſemble zu erzielen. Dieſer 
Geiſt war hier bereits zu ſpüren; und ſehr ſinn⸗ 
voll war Erwin Klietſch als Tell kein 
Vollbärtiger, ſondern ein bartloſer, blonder 
Mann vom Typ eines Jugendführers. Und wei 
Jugend im Theater mit Stiliſierungen nichts an⸗ 
zufangen weiß, hatte J. Yennefer ein Büh⸗ 
nenbild von plaſtiſcher Realität geſchaffen. In 
allem ein verheißungsvoller Anfang, den der 
Preußiſcher Staat mit aller Energie und veichem 
Verſtändnis ſtützt und fördert. 


Da die Privat⸗Theater in Berlin mehr und 
mehr an künſtleriſcher Bedeutung verlieren, iſt 
zn den Staatsbühnen 8 „Volksbühne, 

Theater am Horſt⸗Weſſel⸗ Platz“, das 
wichtigſte Haus. Nach dem ſchönen Erfolg der 
„Maria Stuart“ ſackte war. hier pn ab zu 
dem Schauſpiel An od in Genf“ von Friedrich 
Schreyvogel. e Dialoge, flächige, 
ganz ſimple Symbolik, nicht ohne gelegentliche 
Dispofition zum Dichteriſchen. Hilpert hatte auf 
die Inſzenierung offenbax und mit Recht keinen 
Wert gelegt, aber ſie mußte ja nicht ausgerechnet 


| 
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Skifahren im Stadtpark verboten! 


Die letzten Schneefälle haben gezeigt, daß die 
Skifahrer wie in den Vorjahren kreuz und 
quer durch den Park fahren. Es werden bei dem 
Skifahren nicht nur die Raſenflächen benutzt, jone 
dern es wird rückſichtslos über ſchon im Herbſt 
beſtellte Blumen. und Raſenbeete, jelbit 
kleine Gehölzgruppen hinweggefahren. Das Ski. 
fahren im Park ift verboten Das Parkaufſichts⸗ 
perſonal iſt angewieſen, gegen Skiläufer, die dieſes 
Verbot nicht beachten, ſtrafrechtlich vorzu⸗ 
gehen. Ebenſo werden die Hänge des Parkes zum 
Rodeln benutzt und dabei rückſichtslos Gehölz⸗ 
beſtände beſchädigt. Auch dieſes Rodeln iſt an 
den nicht dafür beſtimmten Stellen verboten. 
Nur auf der Rodelbahn darf im Park gerodelt 
werden. 


ren ſtatt. Schulpflichtig werden alle Kinder, die 

3 zum 30. Juni 193% das 6. Lebensjahr 
vollenden. Zur Anmeldung verpflichtet ſind 
Eltern, Vormünder und Pfleger der Kinder. Vor⸗ 
zulegen ift der Impfſchein und möglichſt duch das 
FJamilienſtammbuch. 

* Die „Fachgruppe für Geſchichte und Erd⸗ 
kunde“ der Beuthener Philologen hielt 
am Mittwoch unter Leitung von Studienrat Dr 
Seidel ihre zweite Sitzung ab. Studienrat Dr. 
Anſorge hielt einen aufſchlußreichen Vortrag 
über „Deutſche Geſchichte als Raſſenſchickſal“ Der 
Redner betonte eingangs die Notwendigkeit ein⸗ 
gehender Erörterung von Raſſefragen und ihrer 
biologiſchen Begründung im Unterricht, erörterte 
odann die Zuſammenhänge von artgemäßer 
ltanſchauung und n e und kenn⸗ 
eichnete Arbeitswille, Energie, Wehrhaftigkeit und 
n ge als Hauptweſenszüge der nordi⸗ 
n Raſſe. Nach einer großen Ueberſchau 
IC die vaſſiſche Entwicklung des deutſchen Vol» 
es von der Früh git bis zur nationalen Wieder- 
geburt ſchloß der Vortragende mit einem Hinweis 
auf die ur dem Geſchichtslehrer im 
Dritten Reich erwachſenden raſſenkundlichen Auf⸗ 
gaben. Sie verpflichten die geſamte Lehrerſchaft, 
durch ihre Förderung im Sinne des Führers am 
n ta, REN Sr tatie AMT 
m ein, An den Vortrag oß 
eine ſehr T lchhafte Ausſprache. 
* Der Kameraden ⸗Verein ehemaliger Angehöri. 
28 des Feldartillerie⸗Regiments von Clauſewitz 
1. Oberſchl.) Nr. 21 hält am Sonnabend im Re- 
ſtaurant „Kaiſerkrone“, Reichspräſidentenplatz, um 
19,30 Uhr feine außerordentliche Monatsverſamm⸗ 
lung ab. u ee For nr (Bars 
barafeier ſowie En des prächtigen Bildes 
von unſerem Vollsanzler Adolf Hitler) wird 
das Erſcheinen eines jeden Kameraden zur Pflicht 
gemacht. Noch fernſtehende Kameraden in Pers 
then, Hindenburg, Gleiwitz und Umgegend werden 
vom Vorſtand ganz beſonders eingeladen. 

* Beim Pferdeſchmuggel erwiſcht. Recht teuer 
iſt dem Kutſcher Kubanek aus Oſtoberſchleſien 
ein Pferd zu ſtehen gekommen, das er bei Ropa- 
nina nach Deutſchland eingeſchmuggelt hatte. Nicht 
genug, daß ihm das Pferd weggenommen wurde, 
ſo 9 er ex jetzt noch wegen Steuerhinterziehung 
und Seng dene gegen das Viehſeuchengeſetz zu 
fünf Monaten Gefängnis und 2000 
Mark Gelditrafe verurteilt. —g. 

* 


urn⸗ und Sportverein Beuthen. 


n⸗Turn Heute 
des Bahnhofs (ꝰWeſthalle) Kame» 


Reichs 
(20,15) im 


einem ſo mannigfach belaſteten Regiſſeur wie 
Martin Kerb gegeben werden. Bei großem Auf. 
wand bleibt doch nichts haften als ze. Ha 
den in der Rolle des Stern, der den Tod 9 
ſtellt und in Völkerbundskommifſionen peinlich 
wirkt, von der Jugend und ihrem Glauben aber 
überwunden wird. 


In der dramaturgiſchen Unſicherheit in den 
Berliner Theatern greift man nur nach erprobten 
Stücken. Das „Theater in der Streſemannſtraße“ 
olt „Die erite Mos⸗Selby“ des enga 
liſchen Theaterkritiker St. John Ervine Mer⸗ 
ber, ein Unterhaltungsſtück, das vor vier Jahren 
in glanzvoller Beſetzung (Maſſary, Poudler, 
Abel, Hörbiger] viel Erfolg an gleicher Stelle ge⸗ 
bt hat. Jetzt ſpielen Hermine Körner und 
aul Wegener das auseinandergelaufene und 
wieder zuſammengeführte Paar mit viel Deli- 
kateſſe und reifer Ueberlegenheit. Aber wird man 
für Phe Dinge noch viel Publikum finden? Auch 
das Roſe⸗Theater nimmt ein bereits zehn Jahre 
altes Stück vor: „Die Entſcheidung der Liſſa 
art“ von Sudermann, das Schickſale 3 
ſchwacher Menſchen der Nachkriegszeit behandelt, 
mit allen Mängeln Sudermannſcher Problem- 
ſtellung und ſentimentaler Unterſtreichung und 
aller Stärke Sudermannſcher Theater⸗ und 
Rollentechnik. Das Renaiſſance⸗Theater greift 
zurück auf den unvergänglichen „Raub der 
Sabinerinnen“, ein 557 Erfolg für Ja⸗ 
tob ade . Senta Söneland und Peter Els⸗ 
holtz. Da der Theaterbeſuch in Berlin To ſchlecht 
iſt, wird man es keinem Direktor verdenken 
önnen, wenn er ſeine Ze einholt mit den 
Stücken, deren komiſche Wirkung durch eine ganze 
Generation erprobt iſt. Deshalb findet man in 
faſt allen Spielplänen „Das Konzert“, „Krieg 
eden“, „Spaniſche Fliege“ und wie die 
Reihe weiter ge Denn: einmal zwei Stunden 
lang herzhaft lachen — — das ift an ſich und für 
die Gewinnung eines Theaterpublikums nicht das 
un wichtigſte. 


im Fri 


Dr. Hans Knudsen. 


Vom Weſen der Grenz 
ſpielſchar der Hitlerjugend 


Der Leiter der Abt. VI im Oberbann Ober⸗ 
[ölelien, Unterbannführer Hans Bänſch 
chreibt: 

„Volk an der Grenze! Mit Recht trifft dieſes 
Wort. für uns Oberſchleſier zu. Schwere Kämpfe lie. 
gen hinter unſerem treudeutſchen Grenzland. Dort, 
wo fremdsprachige Völker zuſammenſtoßen, bilden 
ſich recht oft Sprachvermengungen, die zum 
Nachteil eines Grenzvolkes werden können. Dies 
trifft leider auch für unſer Oberſchleſien zu. 
Wie oft kann man in anderen Teilen unſeres 
Vaterlandes die Wahrnehmung machen, daß ſo⸗ 
ger deutſche Volksgenoſſen in ihrer Unkenntnis der 

einung ſind, Oberſchleſien ſei nicht 
mehr deutſch, und die deutſche Kultur fei ſchon 
größtenteils von der folniſchen durchſetzt. Wir 
fanden Nationalſozialiſten haben es uns zur hei⸗ 
igſten Aufgabe gemacht, unſeren deutſchen Brü⸗ 
dern im Reiche durch die Tat zu beweiſen, daß 
unſer liebes Oberſchleſien in feinem Denken und 
Fühlen rein deutſch iſt. So wollen wir 
denn als die jungen Kulturträger des neuen, 
nationalſozialiſtiſchen Deutſchland am 4. 1. 1934 
an eine nicht leichtzunehmende Aufgabe heran- 
gehen und aus Hitlerjungen, die in großer Liebe 
an Volk, Heimat und Vaterland hängen, eine 
Grenzlandſpielſchar bilden, die unſere 
alten, oberſchleſiſchen Volksbräuche und -fitten 
durch Laienſpiele weit über unſere Heimat- 
provinz hinaustragen ſoll. Wir wollen nicht 
irgendwelche Einzelleiſtungen hervorheben, ſondern 
gehen von dem Gedanken aus, Geſamtleiſtun⸗ 
gen unſeren Volksgenoſſen zu zeigen. Wir wollen 
durch unſer Spiel unſere Jugend reif machen, 
damit fie deutſche Dichter und Denker verſtehen 
lernt. Hierdurch ſollen dann auch unſere Be⸗ 
Tufsſchauſpieler in ihrem Wirken zu wahren 

zürdigung gelangen. So wollen wir denn im 
Geiſte unſerer großen Heimatdichter Eichen 
Dorff und Guſtav Freytag ans Werk 
gehen“. 
eee ee eee 
radſchaftsabend. Es ſpricht Reichstagsabgeordneter Dr: 
Fritz Kleiner. 

Stahlhelm, Bd. d. Fr. Heute, den 8. und morgen, 
den 9. d. Mis, (Fr. u. So.) ab 22,15 Uhr Schu ⸗ 
lungskurſe im Stahlhelmheim, Königsh. Chauſſee. 

Evangeliſche Frauenhilfe. Mo. (16) Handarbeits- 
nachmittag und Adventsfeier im Gemeindehauſe. 

Großmütterchenverein. Mi. (16) Adventsfeier im 
großen Saal des Evang. Gemeindehauſes. 8 


20 Jahre 
Beuthener Bürgerſchützengilde 


Ein Wendepunkt in der Geſchichte der Ben- 
thener Bürgerſchützengilde war die im 
Schießwerder abgehaltene außerordentliche Ge⸗ 
neralverſammlung. Die Wirtſchaftslage 
der letzten Jahre hatte die Reihen der Gilde ſtark 
gelichtet, aber mit der nationalen Revolution ift 
auch ein neuer Geiſt in die Gilde eingezogen. Der 
zweite Vorſitzende des proviſoriſchen Vorſtandes, 
Kamerad Matheicayf, konnte eine Anzahl 
Kameraden wieder begrüßen, die zeitweilig aus 


’ 


ausgebracht wurde. Zum 
Vorſitzenden der Gilde wurde dann mit großer 
Mehrheit Kamerad Ignatzi gewählt. Dem 
Führergedanken entſprechend, ernannte er feine 
Mitarbeiter: Mathejcezyk zum ſtellvertreten⸗ 
den Vorſitzenden, Kolbe und Kubic ziel zu 
Schriftführern, Kleinert und Emanuel Bar- 
tel la zu Kaſſierern, Wandelt und Sudan 
zu Kommandeuren, Mainuſch und Wosniok 
zu Schießmeiſtern. Das Amt eines Ehrenrats⸗ 
vorſitzenden wurde dem Kameraden Glagla 
übertragen. Sein Stellvertreter it Kamerad 
Wolff. Es wurde beſchloſſen, den Jahresbeitrag 
von 20 auf 12 Mark herabzusetzen. Einer Anre⸗ 
gung des Schützenkönigs Polomſki folgend. 
wird ſich die Gilde auch am Winterhilfswerk be⸗ 
teiligen. —g. 


* 
Capitol. Heute, Freitag, Premiere. „Geſang⸗ 
verein Sorgenfrei“ („Das Glück klopft heut an 
meine Tür“). Der Tonfilm der großen Komiker mit 
Ralph Arthur Roberts, Elfe Elſter, Julius Falkenſtein, 
Elſe Reval, Hermann Picha, Paul Grätz u. a. m. Im 
Beiprogramm das Tonluſtſpiel „Filmſalat von 
vorgeſtern“ Ferner den Kulturfilm „Allerlei 
Kriechtiere“ und die hochaktuelle Fox⸗Tonwoche. 
Deli⸗Theater. Heute Premiere „Cavalcade. 
Der Film einer Generation. Im Vorprogramm ein 
Kurztonfilm und die neueſte Tonwoche. 
Kammerlichtſpiele bringen das Werk „Drei Kai⸗ 
ſerjäger“, einen Film von Vaterlandsliebe, Frauen⸗ 


liebe und Freundestreue. Die Beſetzung mit Paul Rich⸗ 


ter, Si Kampers, Heinrich Heilinger, Grit Haid und 
Elſe Eliten ſowie der Stoff, der dem gleichnamigen 
red a. Angermayer entlehnt iſt, 


rg Georg Alexander. L 

bekannten Operette ſind auch in dieſem Film vertreten. 
Das Beiprogramm bringt die neueſte Deulig⸗Tonwoche 
mit Aufnahmen vom Fußball.Länderkampf 
Deutſchland— Polen. 

Schauburg verlängert den Film mit Anny Ondra 
„Betragen ungenügend“. Im Beiprogramm 
ein Wildweſtfilm mit Ken Maynard. „König der 
Arena“. Außerdem die neueſte Tonwo 811 


che. 
en hinter 


uſtſpiel „Film 
Afa⸗Tonw } 
Thalia-Lichtfpiele, Greta Garbo, die große Künſt⸗ 
lerin, zeigt ihr Können in dem Film „Anna Chri» 
pre, Das Werk ift nach dem Schauſpiel von Eugenie 
Neill bearbeitet. Im Beiprogramm wird noch ein 
Kriminalfilm „Null Uhr” gezeigt. 


* ` 
» Shomberg Turn- und Spiel- 
verein. In der letzten außerordentlichen 
e ee e wurde Turnbruder 
rubenſteiger W. Thurm einſtimmig als 
Vereinsführer wiedergewählt. Ein von W. Fler 
berfaßtes Gedicht zum Totenſonntag wurde ver⸗ 
leſen. Die Gefallenen des Weltkrieges ſowie die 


Bau von weiteren Behelfswohnungen 


I. Mantle Stadtkämmerer von Gleiwitz 


Stadtrat Gaida Leiter des Städtischen Betriebsamtes — Verufsſchulbeiträge ermäßigt 
Außerordentlicher Haushaltsplan angenommen 


Gleiwitz, 7. Dezember 

Dem Stadtperordnetenkolleginm lagen diesmal 
höchſt bedeutungsvolle Vorlagen zur Beſchlußfaſ⸗ 
ſung vor. Zunächſt mußte eine ganze Anzahl von 
Ausſchußmitgliedern gewählt werden, woran fs 
die Neuwahl der Schiedsmänner, Bezirksvorſteher 
und Waiſenräte anſchloß. Unter den weiteren 
Vorlagen waren beſonders diejenigen weſentlich, 


die ſich auf die Vorbereitung weiterer Kleinſiede⸗ 
lungsſtellen und die Errichtung von Not⸗ d 0 / Q 
Behelfswohnungen erſtreckten. Am Labander haltsüberſchreitungen habe in den meiſten Fällen 
Wald follen zu den dort vorhandenen 70 Klein- die Genehmigung des Magiſtrats und der Stadtw.⸗ 
ſiedlerſtellen noch 40 hinzutreten, in Richters ⸗Verſammlung gefehlt. 
dorf find 80 Kleinſiedlerſtellen in Ausſicht ge- itberichrei 5 i 
demſaründet geweſen. Durch die Gemeinde- inang: 
Wagenwerk werden zunächſt 116 Behelfswoh⸗ ordnung vom 12. November 1932 fei dieſem Uebel 
nungen errichtet, deren Zahl fih jedoch möglicher-| abgeholfen worden. 


nommen, und auf dem Gelände hinter 


weiſe auf 200 erhöhen wird. 

Waren die Genehmigung des Berufsſchulbei⸗ 
trages, die Zuſtimmung zum außerordentlichen 
Haushaltsplan und die Feſtſe ung einer neuen 
Baupolizeigebührenordnung ſchon weſentliche Be⸗ 
ratungspunkte, ſo hatten die Wahlen von Dr. 
Mantke zum Stadtkämmerer und Stadtrat 
Gaida zum beſoldeten Dezernenten des Be⸗ 
triebsamtes inſofern beſondere Bedeutung, als ſie 
die Verwaltung der Stadt Gleiwitz weiter feſti⸗ 
gen. Die Wahl erfolgte in beiden Fällen ein- 
Kim mtg und 
Preiß leitete f: 
auch diejenigen Stadtverordneten, die früher 
den Lagern der anderen Parteien ſtanden, 
Vertrauen zur nationalſozia 
ſchen Bewegung kundgegeben haben. 


Verlauf der Situng 


Nach Eröffnung der Verſammlung durch 
Stadtverordnetenvorſteher Preiß wurde die 
Gültigkeit der von Gärtnereibeſitzer 
Reinke zum Stadtverordneten beſtätigt. So⸗ 
dann wurde bekannt gegeben, daß eine unvermu⸗ 
tete Kaſſenreviſion bei den ſtädtiſchen Kaſſen zu 
irgendwelchen Beanſtandungen keinen An ay gee 
eben hat. Gewählt wurden Lehrer Scholz in 
ie Schuldeputation, Gärtnereibeſitzer Reinke 
in das Kuratorium der Knaben⸗ und Mädchen- 
Mittelſchule, Baumeiſter Koban und Lehrer 
Albert Schneider in den Se e des 
Städtiſchen Realgymnaſiums, Stadt. Pa onk 
in die Kommiſſion für Leibesübungen, 1 
beſitzer Millik und Heinz Ulke in den Grund- 
ſteuerausſchuß. Ferner wurde die Wahl der 
Schiedsmänner, der Bezirksvorſteher, Waiſenräte 
und Fürſorgerinnen vorgenommen. 


Zu der Feſtſetzung des Berufsſchulbeitrags 


für das Rechnungsjahr 1933 wurde entſprechend 
dem Magiſtratsbeſchluß die Zuſtimmung erteilt, 
Der Berufsſchulbeitrag belief ſich im Vorjahr auf 
4.25 Mark und beträgt jetzt 3.75 Mark pro Kopf 
der Angeſtellten und Jahr. Zur Vergni- 
gungsſteuerordnung wurde ein Nachtrag 
angenommen, der auf Grund neuer reichsgeſetz⸗ 
licher Beſtimmungen erforderlich geworden war. 
Insbeſondere ift hier die Beſtimmung getroffen, 
daß Veranſtaltungen, die kirchlichen Zwecken die⸗ 
nen und ferner Veranſtaltungen, die am 1. Mai 
anläßlich des Tages der nationalen Arbeit durch 
eführt werden, ſteuerfrei find. Auch die vom 
Maaiſtrat vorgelegte Baupolizei⸗Gebüh⸗ 
ren Ordnung fand die Zuſtimmung der Ver- 
ſammlung. Bezüglich des 


Jahresabſchluſſes der Stadtiparkaſſe 


für 1931 und 1932 teilte Stadtkämmerer Dr. 
Mantke mit, daß dieſe Jahresabſchlüſſe einen 
geringeren Gewinn als in den Jahren vorher auf- 
wieſen. Hier habe ſich der Niedergang der Wirt⸗ 
ſchaft bemerkbar gemacht. Im Jahre 1932 mußte 


in 


und beſonders nachgeprüft worden ſeien. 


daraus den Beweis dafür ab, daß zwei Fällen habe die 


liſti⸗ kauf gefährdet geweſen wären. 


[Eigener Bericht) 


überdies ein Teil des Gewinnes dazu dienen, die 
Kursverluste auszugleichen, die in der Anlegung 
eines Teiles der Einlagen in Effekten begründet 
waren. Im übrigen wurden die Abſchlüſſe in 
Ordnung befunden, und es wurde Entlaſtung 
erteitt. 
Stadtv. Englicht berichtete über die Prü- 
fung und Entlastung der ſtädtiſchen Jahresrech⸗ 
nung für 1931 und bemerkte, daß 5 ei 
ei Haus⸗ 


Ueberdies ſeien die Etats⸗ 
tungen oft ſehr oberflächlich be⸗ 


In Zukunft müſſen alle Ueberſchreitungen 
genehmigt werden. 


In den Jahren 1930 und 1931 ſei ein Fehlbetrag 


von insgeſamt 1367 993,54 Mark zu verzeichnen, 


von dem 679 242,73 Mark auf das Jahr 1930 
und 688 750,81 Mark auf das Jahr 1931 ent- 
fallen. Die Barbeſtände der Betriebsmittelfonds 


eien zur Deckung des Fehlbetrages angegriffen 


Stadtverordnetenvorſteher worden. Dies hätte nicht geſchehen dürfen. In 


Stadt Grundſtücke er⸗ 


werben müſſen, weil fie zu hohe Kre⸗ 


ihr[dite gewährt habe und die Beträge ohne An⸗ 


Auffallend ſei es 
auch, daß hohe Vorſchüſſe geleiſtet wurden. 
Die Grundſtücksvorſchüſſe und Gehaltsvorſchüſſe 
betrugen insgeſamt 196 665,05 Mark, hierdurch 
habe die Stadt Zinsverluſte erlitten. Unbe- 
gründet muteten in vielen Fällen auch die 
Reiſekoſten an. Sehr hoch jeien die Patro- 
natsbeiträge. Hier müſſe genau nach den geſetz⸗ 
ichen Beſtimmungen verfahren werden. Die Er⸗ 
holungsſtätte „Schweizerei“ habe im Jahre 
1931 für die Stadt eine Belaſtung von 46 115 
Mark erbracht. Gegenwärtig 
monatliche Pacht von 150 Mark 
Oberbürgermeiſter Meyer führte hierzu 
aus, daß Vorſchüſſe in dieſem Jahr 
nicht mehr gezahlt und die rückſtän⸗ 
digen Vorſchüſſe auf ein erträgliches Maß 
heruntergedrückt worden jeien. 


bringe ſie eine 


vorgehe. Die Prüfung der Jahres rechnungen 
werde in Zukunft beſchleunigt werden und bald 
nach Fertigſtellung des Abſchluſſes vorliegen. Die 
Patronatsbeiträge ſeien ein ſchmerzliches Kapitel 
für die Stadt, fie feien aber durch rechtliche Ver- 
pflichtungen begründet, die auf ſehr weit zurück⸗ 
liegende Verträge zurückgehen. Das Stadtgut 
Gardel fei jo verpachtet, daß es einen Ge- 
winn bringe und kein Zuſchußbetrieb mehr ſei. 


Nachdem die Entlaſtung exteilt worden war, 
berichtete Stadtv. Pajonk über den 


Bebauungsplan der vorſtädtiſchen 
Kleinſiedlung 


am Labander Wald. Hier ſollen zu den bereits 
vorhandenen 70 Kleinſiedlerſtellen 40 Klein 
ſiedlungen hinzukommen. Ferner werden auf 
dem ſtädtiſchen Gelände in Richtersdorf 80 Sied⸗ 
lerſtellen errichtet werden, deren Trägerſchaft der 
Nationalſozialiſtiſchen Wohnungsbaugeſellſchaft 
mbH. in Gleiwitz übertragen wurde. Dieſe Ge- 
ſellſchaft wird auch die Errichtung von 116 Not- 


Fachschaft der Kolonialwarenhändler beschließt: 


Auch im Landkreiſe leine Zugaben 


(Eigener Bericht) 


í Schomberg, 7. Dezember. 

Die Fachſchaft der Kolonialwarenhändler im 
Landkreiſe Beuthen hielt mit den Kaufleuten aus 

chomberg, Bobrek und Kart im Gräfl. 
Gaſthaus in Schomberg unter Leitung von Kauf⸗ 
mann Kempa eine gut beſuchte Verſammlung 
ab, an der von der Gago Kaufmann Thomas⸗ 
egzewſky und vom Kaufmänniſchen Verein Beu⸗ 

en Dr Banke teilnahmen. Die Verſammlung 
erörterte zunächſt einmal die Frage der bisher 
üblichen Zugaben zu Weihnachten und zu Neus 
ahr. Wie f. 3. in Beuthen, jo war fih auch die 
Kolonialwarenkaufmannſchaft des Landkreiſes einig 
in der Forderung, 


dieje, Zugaben völlig fallen zu laſſen. 


Darum wurde der Antrag, ein Zugabeverbot 
zu beſchließen, einſtimmig angenommen. Dieſer 


Kämpfer der nationalſozialiſtiſchen Seebeben 
r bend ehrte die Verſammlung durch Erheben 
von Plätzen und das Lied „Ich hatt' einen 
Kameraden“. Der Exlaß des Reichsſportführers 
an die Turn- und Sportverbände und Vereine 
über i des Sportgroſchens“ 
wurde bekanntgegeben. Die nächſte Monats⸗ 
[sung findet am 16. Dezember um 20 Uhr beim 
Turnbruder Bialas ſtatt. 


Beſchluß ging ſoweit, daß auch diejenigen Kauf⸗ 
leute, die bereits den üblichen Neujahrs⸗ 
kalender beſtellt haben, dieſen als Zugabe 
nicht mehr ausgeben werden. Es ſoll damit 
jede durch Zugaben entitehende Konkurrenz ver⸗ 
mieden werden. Nach dieſem Beſchluß berichtete 
Dr Bante im Anſchluß an das neue Rabatt- 
geſetz, das in einer Sonderſitzung in Beuthen im 
Januar ausführlich behandelt werden wird, über 


die Möglichkeit einer Rabattgewährung. 


Die Ausführungen fanden auh den Beifall der 
Kaufmannſchaft des Landkreiſes, die ebenfalls das 
neue Rabattgeſetz begrüßt. enn in dieſem auch 
ein Rabattgeſetz von 3 Prozent im Höchſtfalle ge⸗ 
ſtattet wird. i dürfte die Kaufmannſchaft des 
Landkreiſes ihren bisher gewährten Rabattſatz 
von nur 2.5 Prozent auch weiterhin beibehalten. 
Gleichzeitig war man ſich einig, daß auf verſchie⸗ 
dene, in den Kolonialwarengeſchäften 
feilgebotene Waren ein Rabatt wegen der äußerſt 
geringen Verdienſtſpanne überhaupt nicht in 
Frage kommen kann, fo z. B. bei Margarine. 

Zum Schluß der Sitzung wurden die qe- 
ſchäftsfreien Sonntage vor Weihnachten 
und die Geſchäftszeit an Feiertagen im gleichen 
Sinne behandelt, wie dies bereits in den anderen 
kaufmänniſchen Organisationen geſchehen ift, wo- 
rüber wir bereits berichtet haben. k. 


NE 


N 


Mantke zur 


und Behelfswohnungen auf dem Gelände hinter 
dem Wagenwerk, das den Vereinigten Oberſchleſi⸗ 
ſchen Hüttenwerken gehört, errichten. Es wird 
angeſtrebt, die Zahl dieſer Wohnungen auf 200 zu 
erhöhen. ; 

Die Schaffung der Stelle eines Fad- 
arztes für Lungentuberkuloſe am ſtädtiſchen 
Krankenhaus wurde beſchloſſen. Als Facharzt iſt 
Dr Schroeder in Ausſicht genommen, der 
reits ſeit längerer Zeit auf dieſem Gebiet in Glei⸗ 
witz tätig iſt. 

Stadtkämmerer Dr Mantke berichtete dann 
über den Nachtrag zum ordentlichen und außer⸗ 
ordentlichen Haushaltsplan für 1933. Dieſer Nad- 
trag erfordert 


Mehrausgaben in Höhe von 78 000 Mk. 


In der Hauptſache ſind dieſe Mehraufwendungen 
bedingt durch die Koſten für den zwiſchengemeind⸗ 
lichen Polizeilaſtenausgleich, die die 
Stadt n zu tragen hat und die 
93 000 Mark erfordern. Zum Teil konnten Ein⸗ 
ſparungen gemacht werden. Erhöhungen ſind 
ferner für Gebäudeunterhaltungen not- 
wendig geworden. Auch im Wohlfahrtsetat 
waren an einzelnen Stellen Mehraufwendungen 
notwendig, jedoch konnten ſie an anderen Stellen 
eingeſpart werden. Der Nachtrag zum Haushalts- 
plan wurde angenommen. j 

Ebenſo fand das nene Ortsgeſetz für die 
Straßenreinigung in Gleiwitz Zuſtim⸗ 
mung. Stadtrat Gaida teilte hierzu mit, daß 
75 Prozent der Straßenreinigungskoſten ducch 
Umlage bei dem Hausbeſitz eingebracht werden 
ſollen. Das Ortsgeſetz ſtützt ſich auf eine Verord⸗ 
nung der Regierung und bietet im übrigen die 
Möglichkeit, Mehreinſtellungen vorzu⸗ 
nehmen. 

Die Fraktion der NSDAP. hatte den Antrag 
eingebracht, 


von der Ausſchreibung der Stelle des 
Stadtkämmerers abzuſehen und 
die Wahl des Stadtkämmerers vorzunehmen. 


Dieſer Antrag fand einſtimmige Annahme. Von 
der NSDAP. wurde Dr Mant ke vorgeſchlagen, 
der, wie Stadtv. Preiß den Antrag begründete. 
ſeit der Zeit ſeiner kommiſſariſchen Amtsführung 
die Kämmereigeſchäfte in vorbildlicher Weile qes 
führt habe. Neben der fachlichen Eignung von Dr. 
Mantke komme als weiteres Moment hinzu, daß 
er früher wegen ſeines Eintretens für die 
P. geſchädigt worden fei. Die Wahl von 
Dr. Mantke erfolgte einſtimmig. : 


Dr. Johannes Mantte 


wurde am 10. März 1898 in Gleiwitz als Sohn 
des Rektors Joſef Mantke geboren. Er beſuchte 
die Volksſchule und das Gymnaſium in Gleiwitz, 
ſtudierte die Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften und 
trat 1917 als Kriegsfreiwilliger ins Feldartillerie⸗ 
regiment 3 in Brandenburg an der Havel ein. Er 
machte den Weltkrieg im Oſten und ſpäter im 
Velten mit und wurde mit dem EK. Uausge⸗ 
zeichnet und zum Offizier befördert. 
Nach Beendigung des Krieges ſtudierte er in 
Breslau und Jena die Wirtſchafts⸗ und Staats⸗ 
wiſſenſchaften, das Staats- und Verwaltungsrecht 
owie das Finanz⸗ und Steuerrecht. 1924 promo- 
vierte er in yes zum Dr der Staats wiſſenſchaf⸗ 
ten. Nach Abſchluß ſeiner Studien war Dr 
Mantle zunächſt bei der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
induſtrie AG. Gleiwitz beſchäftigt. Bei der 
Stadtverwaltung Gleiwitz iſt er ſeit 
1926 tätig. Er war bier zunächſt Referent für 
Finanz- und Steuerfragen. Kämmerei, Kaffen- 
und Rechnungsweſen jowie für Bau- Wohnungs- 
und Hypothekenweſen. Am 12. April 1933 wurde 
Dr. Mantke auf Anordnung des Staatskommiſ⸗ 
ſars zum kommiſſariſchen Stabtläm- 
merer beſtellt. í 
Stadtv.⸗Vorſteher Preiß beglückwünſchte Dr. 
’ Wahl und wünſchte, daß die wirt 
ſchaftliche Beſſerung jo vor fih gehen möge, daß 
dem neuen Kämmerer das Amt leicht fallen 


Der neue Zuſtrom von Kaltluftmaſſen bringt 
neuen Temperaturrückgang, und beſonders bei 
nächtlicher Aufheiterung wird fih der Froſt 
erheblich verſchärfen. Zunächſt kommt es 
bei nordöſtlichen Winden infolge von Stauwirkung 
an der Sudetenkette zu zeitweiſen Schneefällen. 


Ausſichten für OS. bis Freitag abend: 


Bei nordöſtlichen Winden meiſt trübes Wetter 
mit Schneefällen, anhaltender Froſt. 


werde. Oberbürgermeiſter Meyer übermittelte 
i die Glückwünſche des Magiſtrats und führte aus, 
daß er Dr Mantke ſtets zu ſchätzen gewußt 
| habe und ſich freue, ihn nun als ſtändigen Mit- 

arbeiter zu haben. Dr. Mantke habe es verſtan⸗ 
W den, die von der Stadt benötigten Gelder herein- 
zuholen, ohne dabei in der Bürgerſchaft unbeliebt 
zu werden. Während ſeiner Tätigkeit als kom⸗ 
miſſariſcher Stadtkämmerer habe Dr Mantke 
ſeine Befähigung voll erwieſen und babe erreicht, 
daß die Stadt nicht mehr bei der Sparkaſſe iv 
ſtark verſchuldet ſei wie früher. Wie ſchwer das 
f Amt des Stadtkämmerers in Gleiwitz fei, könne 
' man aus einer Statiſtik der kommunalen Ynter- 

eſſengemeinſchaft erſehen. Aus dieſex Statiſtik 
gebe hervor, daß ungedeckte Fehlbeträge 
ip übernommen werden mußten, die in Beihen 
9 58, in Hindenburg 208 und in Gleiwitz 
i 366 Mark pro Kopf der Bevölkerung 
betragen. 


| 

0 N 

115 Gleiwitz habe nun einen Betrag zur Ver⸗ 

N j teilung an die Bedürftigen er- 

halten, und außerdem ſei auch ein Betrag 

zur Verteilung an die Klein rentner 
zur Verfügung geſtellt. 


i i Dr Mantke dankte für das ihm erwieſene 
ſich bewußt, daß er ein ſchwe⸗ 


f Vertrauen. Er fei fid 
t res und ernſtes Amt übernehme. Wenn ihm aber 
dieſes große Vertrauen erhalten bleibe, müſſe das 
Werk gelingen. Er werde ſich bei allen Hand- 
lungen von dem Grundſatz leiten laſſen: Nichts 
für uns, alles für Deutſchland, Adolf Hitler 
die Treue! . 

„Ein Dringlichkeitsantrag der nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Fraktion ſchlug vor, 


Stadtrat Gai da zum beſoldeten Stadtrat 


zu wählen und von einer Ausſchreibung der 


nahme. Stadtverordnetenvorſteher Preiß 
auf die außerordentlich umfangreiche Arbeit 


bildet ſei und den Nachweis erbracht habe, daß 
er feiner Aufgabe gewachſen ſei. In charakter⸗ 


tion lege großen Wert darauf, daß gerade die 
ſtädtiſchen Betriebswerke in einen Zuſtand kom⸗ 
men, den man von den Betriebswerken einer 
Großſtadt verlangen muß. 


fi Ueberdies bringe der beborjtehende Kanal- 
bau beſondere Aufgaben auch für die ſtädti⸗ 
18 ſchen Betriebswerke. 


Darum jei es notwendig, daß eine bewährte Kraft 
auf dieſem Poſten ſtehe. ; i 

Auch Stadtrat Gaida wurde einſtimmig ge- 
wählt. Er ift am 26. 4. 04 in Breslau geboren, 
ſtudierte das Ingenieurfach und war nach Vollen⸗ 
dung ſeines Studiums zunächſt in Frankfurt am 
Main, dann in Breslau und zuletzt an den Dber- 
ſchleſiſchen Elektrizitätswerken in Gleiwitz tätig. 
Seit April d. J. ift er kommiſſariſcher 
Leiter des ſtädtiſchen Betriebsamtes. 

Als Stadtrat Gaida den Sitzungsſagl wie⸗ 
der betrat, wurde er mit Beifall begrüßt. Stadtv.⸗ 
Vorſteher Preiß ſprach namens der Stadtw.⸗ 
Verfammlung, Oberbürgermeiſter Meyer na 
mens des Magiſtrats Glückwünſche aus. Hierbei 
führte Oberbürgermeiſter Meyer aus, daß 
Stadtrat Gaida das Gut Gardel in ver⸗ 
pachtet, die ſtädtiſche Ziegelei wieder in Betrieb 
geſetzt und hier für Arbeitsbeſchaffung Sorge ge⸗ 
tragen, ferner für den Luftſchutz gearbeitet und 
außerdem das Preſſeamt in die Hand 
nommen habe. Oberbürgermeiſter Meyer be⸗ 
merkte anerkennend: „Gaida macht alles“. 
Die mit dem Kanalbau verbundenen Arbeiten 
des ſtädtiſchen Betriebsamtes hätten es erforder⸗ 
lich gemacht, daß hier ein Stadtratspoſten 
geſchaffen werde. t 

Stadtrat Gaida verfiherte, als nationaler 
Sazialiſt handeln und mit ſeinen Mitarbeitern 
kameradſchaftlich zuſammenarbeiten zu wollen. In 
geheimer Sitzung tagte die Verſammlung weiter. 
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1 „Tante Anna fuhr herum. „Was jol ich denn 
wiſſen, berwünſcht noch einmal! Raus mit der 
Sprache! Mach höchſtens drei Sätze draus und 
dann ſcher dich wieder zum Teufel. Ich...“ 
Siehſt du, Tante Anna“. unterbrach Paul 
ſie friedlich. „ich habe heute morgen ſchon einmal 
A gehört, daß ich mich zum Teufel ſcheren foll. Und 
deshalb bin ich hier. Nur am ER 

„Großer Gott“, brummte ſie mit ihrem tiefen 
Baß, „ic habe eigentlich keine Zeit für dich.“ 

„Willſt du verreiſen?“ fragte Paul, der ſich an 
die Koffer im Flur erinnerte. 5 } 

„Vielleicht.“ antwortete fie ruhiger. „Willſt 
du einen Schnaps? Ich perſönlich möchte einen 
Schwarzwälder Kirſch haben. Geh hin, Lauſe⸗ 
junge, und hol uns einen. Nein, im linken Fach. 
So, ſchenk ein.“ } 

„Was haft du denn vor, Tante?“ erkundigte ſich 
Paul vorſichtig. „Haſt du dich geärgert?“ 

‚„Holts Maul,“ jagte Tante Anna 
„Gib mir das Glas ber. Und jetzt ma 
was willſt du von mir?“ ; 

Paul fühlte feine gute Laune wiederkommen. 
Der immerwährende Strom von Energie und 
Lebenskraft, der von Tante Anna ausging, packte 
auch ihn, und auf einmal war jegliche Angſt vor 
dem, was er unternommen hatte, ausgelöſcht. 

„Ich bin von zu Hauſe megg. anjen”, erklärte 
er. „Vater bat mich rausgeſchmiſſen.“ 

„Aus 
und leuchtete ihn mit ihren dunklen, runden Au- 
get beiföllig an. „Dann werdet ihr die Sache 
eim Abendeſſen wieder in Ordnung bringen.“ 
_ „Sie wird leider beim Abendeſſen nicht in 
Ordnung gebracht werden können, ſagte Paul 


rubig, 3 
„Waxum nicht?“ i 

„Weil ich nicht zum Abendeſſen heimgehen 
werde. 800 werde überhaupt nicht mehr nach Hanie 
geben. Ich verſuche es einmal allein.“ 

Er hob plötzlich den Kopf und lauſchte. Von 
irgendwoher aus der Wohnung kam der unbe⸗ 
kümmerte Geſang einer Frauenſtimme. „Haft du 
Seid?" fragte er. 


laſſen. 
3 kurz, 


Stelle abzuſehen Auch dieſer Antrag fand Uns 
ging 
ein, 
j die Stadtrat Gaida im letzten halben Jahr ge- 
ir leiſtet habe und betonte, daß dieſer fachlich ausge⸗ 


licher Hinſicht ſtehe er vorbildlich da. Die Frak⸗ 


ge-] B. 


Glorias Soße Ferien 


eichnet!“ ſagte Tante Anna prompt| w 


Ab 1. Januar: 


Berlin, 7. Dezember. Ami 


doch bezieht ſich dieſe Vergünſtigung 
und auf Süßſtoff (Sacharin ufw.). 


Arbeiter und Handwerker, die ihren Beruf 
über der Grenze ausüben, dürfen, wenn ſie einige 
Tage an ihren Arbeitsſtätten verbleiben, einen 
Mundvorrat in entſprechender Menge zol le 
frei mitnehmen. Beim Uebergang über die 
Grenze erhalten die Bewohner des Grenzgebiets 
das Recht, Rauchvorrat für einen Tag 
zollfrei mitzuführen. Als Höchſtmenge gelten: 
10 Zigarren oder 25 Zigaretten, bei Tabak bis 


Gleiwitz 


Weihnachtsbeſcherung 
der Polizeibeamten 


Im Schützenhaus fand unter dem Vorſitz von 
Polizeihauptmann Bär eine Verſammlung 
der Ortsgruppe Gleiwitz des Kamerad 
ſchaftsbundes Deutſcher Polizeibeamten ſtatt 
Nach Ban einiger Organiſations⸗Fragen gab 
der Vorſitzende bekannt, daß die Ortsgruppe eine 
große Weihnachtsbeſcherung für 300 
bon der Volkswohlfahrt benannte Kinder vor ⸗ 
bereite. Die Weihnachtsfeier, die mit Weihnachts. 
muſik und Spiel ſowie Bewirtung der Kleinen 
mit Kaffee und Kuchen, Gabenverteilung durch 
Knecht Ruprecht u. a, m. ausgefüllt wird, ſoll die 
Verbundenheit der Gleiwitzer Polizeibeamten mit 
den vom Schickſal hart betroffenen Volksgenoſſen 
weiter feſtigen. Keiner der Kameraden dürfe zu⸗ 
rückſtehen. ſondern müſſe durch doppelte 
Opfer dieſem Weihnachtshilfswerk zu vollem Ge⸗ 
lingen verhelfen 


An Geſtalten der deutſchen Geſchichte wies 
Pol.⸗Hauptmann Bär im weiteren Verlauf des 
Abends den hohen Wert wahrer Volksbildung 
nach. Als Betreuer und Berater ſeiner Volks⸗ 
genoſſen habe der Polizeibeamte die Pflicht, feinen 
ildungsgrad jo zu heben, daß er dieſen beionbe- 
ren Aufgaben immer gewachſen bleibe. Nach einer 
Pauſe ergriff Pol. Major von Colbe das Wor: 
zu feinem Vortra über Namensforſ y $e na. 
Wenn früher die Samilienforfehunn in der Haupt- 
ſache ein Vorrecht des Adels war, ſo ſei ſie jetzt im 
neuen Deutſchland von r Bedeutung für 


3 


Roman von Werner Etzel 


Darmverstimmung bald vertreibt, wer sich +-Rirchwin +einverleibt. 


Neue Beitimmungen 
im Kleinen Grenzverkehr 


Rauh: und Mundvorrat für einen Tag darf mitgenommen werden 
(Eigener Bericht) ; 


Januar 1934 tritt ein nenes 


Abkommen zwiſchen Deutſchland und Polen über den Nachbarverkehr 
an der Grenze in Kraft: das frühere Abkommen von 1924 iſt damit er- 
loſchen. Es wird u. a. beſtimmt, daß Bewohner des einen Grenzbezirks 
bei einem Beſuch des anderen Grenzbezirkes Lebensmittel für 
einen Tag im Höchſtgewicht von 2 Kilogramm mitnehmen dürfen, je- 


nicht auf alkoholhaltige Getränke 


50 Gramm. bei Kautabak 3 Rollen. Ferner darf 

eine Soni tet eee zollfrei mitges 

nommen werden. Als Grenzgebiet gilt ein Strei- 

8 von 10 Kilometer längs der gemeinſamen 
renze. 


Das Abkommen iſt ſchon am 22. Dezember 


1931 geſchloſſen worden, hat alſo bis zu ſeiner ſich 


Ratifikation zwei Jahre gebraucht. 


ERSTER LETTER ERENTO AIR 


jeden e Den Beweis liefern das 
Geſetz zur 'ederherſtellung des Berufs ⸗ 
beamtentums und das neue Erbhofrecht. 
Auch die zeitgemäßen Fragen der Raſſen⸗ und 
Vererbungstheorie werden davon berührt. Zum 
Schluß gab der Redner Hinweiſe für die prat- 
tiſche Namensforſchung, wobei er vor allem auf 
das Geſchlechterbuch von Körner verwies. 


* 


Geprüfte Nettungsſchwimmer. Die Prüfun⸗ 
pen für die Deutſche Lebensrettungsgeſellſchaft 
haben Georg Marſchollek für den Prüfungs- 
ſchein, Joſef Blania und Joſef Kalka für 
den Grundſchein beſtanden. 

Winterhilfswerk des Eichendorff ⸗Ober⸗ 
lozeums, Auf Vexanlaſſung der Jung⸗Rot⸗ 
Kreuz-Gruppe des Staatlichen Eichendorff⸗Ober⸗ 
lozeums unter Führung der Oberſchullehrerin 

ildegard Proske haben die Schülerinnen im 

eihnachtsvierteljahr zugunſten der NS. Volks⸗ 
wohlfahrt folgende Sammlungen durchgeführt: 
Eine Pfennig- Sammlung in Höhe von 
101.— RM., eine Lebensmitrelſamm-⸗ 
lung von 87 Pfund Haferflocken, 31 Pfund Boh- 
nen, 1 Zentner und 2 Pfund Erbſen, 6 Zentner 
und 62 Pfund Kartoffeln. An Kleidungs⸗ 
ſtücken wurde geſammelt: 6 Mäntel, 6 Kleider, 
15 Mützen, 11 Paar Strümpfe, 4 Paar Schuhe, 
4 Schürzen, 4 Unterröcke, 5 Stück Babywäſche, 
2 Röcke und 4 Unterröcke. Außerdem wird der 
NS. Volkswohlfahrt der Reinertrag der Na- 
ei bon zwei Wappenſchilden en Hitlers 
Jugend zur Verfügung geſtellt werden. 

Stiftungsfeſt des Foto⸗Amateurvereins. Der 
Gleiwitzer Foto⸗Amateurverein veranſtaltete ſein 
Stiftungsfeſt in Form eines Bunten Abends 
im Haus Oberſchleſien. Mit Muſikſtücken und 


an. Sie 
r Kauen A ee 
eihe der vom Rauchen ſchwärzlich gefärbten 
Zähne überblicken. 
Er fah fie verwundert an. 
igen im Zimmer hörte man 


und 


Durch das Schwe t 
„Kümmere dich nicht darum“, brummte Tante | jetzt deutlicher die fremde Stimme. Sie ſang einen 
Anna. „erzähl! mir lieber, wie du das machen bekannten und ſchon recht abgenußten Schlager 
willſt, auf eigenen Beinen zu ſtehen. So viel ich gus einem amerikaniſchen Film⸗Luſtſpiel. Paul 


weiß, kannſt du überhaupt nichts. 


mich die Geſchichte aufrichtig. J laube aber. 


bei der erſten Gelegenheit, bei der du dir dein] den 


denfalls freut fand übrigens die Stimme betörend. 


Tante Anna rückte mit ihrem Stuhl nahe an 
ſeinen und legte ihre breite Hand auf ſein 


Köpfchen etwas anſtößt, rennſt du zu deinem Papa, Knie. „Du biſt ein Märchenkind!“ fagte fte ibers 


fällſt ihm um den Hals und jammerſt um Ver⸗ 
zeihung.“ 

„Ausgeſchloſſen!“ rief Paul verletzt. 

Tante Anna hob ihr Schnapsglas und betrach⸗ 
tete ihn durch den Boden. „Ich bin nicht ſehr 
erſchüttert von deiner Mitteilung“, ſagte ſie frei⸗ 


„Ein richtiges 


raſchend und verfuchte, ihren Baß zu dämpfen. 
ärchenkind!“ ' 


Mit dieſen Worten ließ fie fein Knie los, ſchob 


die Zigarre in den linken Mundwinkel, ließ ſie 
dort auf. und abtanzen und betrachtete ihren 
Neffen mit vergnügtem Blinzeln. „Ich habe näm⸗ 


mütig, „ich babe früher oder ſpäöter jo etwas er. lich eine Stellung für dich!“ knurrte fie. 


wartet. Seid ihr im Krach ausewander gegangen? 
Oder habt ihr euch gi daß du mit einem 
anſtändigen Scheck dein Glück oder dein Unglück 
verſuchen willſt? Was iſt alſo los geweſen?“ 
„Wir ſind furchtbar aneinander geraten, Tante 
Anna. Und von einem Scheck kann gar keine Rede 
ſein. Ich will auch gar keinen haben. Dann wäre 
es nicht richtig. Siehſt du, ich möchte einmal den 
Ernſt des Lebens ...“ 
„Tante Anna ſtreckte drohend die Zigarre aus, 
die ſie neu angeſteckt hatte. „Du Lümmel,“ ſagte 
ſie erboſt, „ſag mir bloß keine Gedichte auf. Ernſt 


mit der 


Paul mußte hell auflachen. 
„Lach nicht!“ herrſchte ſie ihn halblaut an, 


dann ſtand ſie auf und ſchloß leiſe die Tür zum 
Nebenzimmer. 


„Du biſt und bleibſt ein Lümmel, murrte fie 


gereizt. Wie kannſt du dich unterſtehen, zu Br 
wenn ich d ent 
auf den Tiſch lege 


dir eine Stellung aus dem Handge 


„Aber was für eine Stellung denn, Tante?“ 


„Sie wate ſich wieder dicht zu ihm und deutete 
Zigarre nach rückwärts zur Tür. „Paß 


des Lebens und ſolche verdammten Redensarten.] mal auf, mein Liebling. Da hinten ſingt jemand, 


7 i i i Das d 
Das habe ich ſehr gerne, du Greenhorn. Sag mir if Arinen Mech. 75 


a h einfachen Sätzen, was du jetzt anfangen 
ill 


Er zuckte etwas beleidigt die Schultern. „Ich 
weiß es wirklich nicht, Tante Aue 


„Das habe ich mir gedacht!“ Die alte Dame 


rinſte zufrieden. „Du willſt eben den Ernſt des] ung 


bens kennen lernen, nicht wahr? Wie 
anſtellſt. weißt du noch nicht. Ausgezeichnet! Ach, 
dieſe wunderbaren jungen Männer! Alſo, kurz 
und gut: du möchteſt von deiner rauhen Tante 
einen rauhen Rat haben, was?“ 

Er mußte lachen. „Ja“, ſagte er. „Eigentlich 
wollte ich mich nur von dir verabſchieden. Aber 
wenn du gerade etwas Paſſendes an Ratſchlag in 
der Schublade haſt, ich ...“ 


Fräulein 
Er ſchüttelte verblüfft 
in meinem Leben nie gehört. 


du das ungewöhnli 
ſteckte in einem ungewöhnlich ſchönen 
indir Füßen lag ein ungewöhnlich 


lich 


auf. 


iſt ein Beſuch 

A en ennit du ein 
illenbach?“ 

den Kopf. „Habe ich 


2 


Auguſte 


Tante Anna ſtand ſchweigend auf und holte 


eine Photographie von der Wand. Darauf var eine 
nli ſchöne junge Dame zu ſehen, die ein 
ſchönes Pferd am Bügel hielt, fie 


eitanzug, 

1 ) ſchönes 
piel und das alles war vor einem ungewöhn⸗ 
chönen Haufe ſorgfältig, aufgebaut. 

„Kennſt du die nicht?“ flüſterte Tante Anna 


geregt. f 
„Natürlich“, flüſterte er zurück, „das hängt 
och ſchon lange da. Der Name ſteht auch drunter. 


bas Bild wieder aus der 


heute morg gekommen] Hi 


Anlegung der Erbhöferolle 


In Preußen beginnen in dieſen Tagen die 
Vorarbeiten für die Anlegung der Erb⸗ 
böferolle mit der Aufſtellung der Gemeinde⸗ 
verzeichniſſe. Der preußiſche Juſtizminiſter k 
Kerrl hat angeordnet, daß überall dort, wo die 
Gemeindevorſteher ſchon Verzeichniſſe hergeſtellt 
baben. dieſe der Anlegung der Erbhöferolle zu⸗ 
grunde zu legen ſind. Es müſſen aber daneben 
noch ergänzende Gemeindeverzeichniſſe aufgeſtellt 
und den Landräten zur Weitergabe an die An⸗ 
erbengerichte bis zum 1. Januar 1934 eingereicht 
werden. In dieſen müſſen alle Höfe von 
7% Hektar bis zu 125 Hektar Größe 
eingetragen werden. die früher nicht enthalten 
waren, weil ſie nach preußiſchem bäuerlichen 
Erbhofrecht nicht Erbhöfe werden konnten, nach 
dem Reichserbhofgeſetz aber auch Erbhöfe 
ſind. Dabei handelt es ſich hauptſächlich um die 
im Miteigentum von Ehegatten ſtehenden Höfe 
ſowie um Wein, Obſt⸗ und Gemüſebaubetriebe. 


einem Prolog wurde der Abend eingeleitet. Die 
Feſtanſprache und der ba des Deutſchland⸗ 
und Horſt⸗ eſſel⸗Liedes beſchloſſen den engeren 
ereinsteil. Alsdann kam der heitere Teil des 
Abends zur Geltung. Die 85 78 e des Sport⸗ 
vereins Germania erfreute durch Vorführungen 
von Pyramiden. Hierauf fogte eine Tanzveran⸗ 
ſtaltung. Durch Auslagen von Fotoarbeiten der 
Mitglieder hatten die Erſchienenen Gelegenheit, 
ich von der regen Vereinsarbeit zu überzeugen. 
Der Verein plant, im Srübjabr mit einer alle 
rd Ausſtellung an die Oeffentlich⸗ 
. Perleihn des Tu Sportabzeichens. 
rleihun tn- und Spo i 
Der Deutſche Reichsausſchuß für Nees bangen 
Berlin hat das Deutſche Turn- und Sportabzei⸗ 
a an Joſef Leſchnik, Ernſt Pach und Auguft 
Kampe verliehen. 

15 n übler Nachrede verurteilt. Vor dem 
Schöffengericht ſtand am Donnerstag der ſeit län⸗ 
gerer Zeit beurlaubte Gewerbeoberlehrer W. 
wegen übler Nachrede unter Anklage. Zwiſchen 
ihm und ſeinem Vorgeſetzten, Berufsſchuldirektor 
A., hatten ſich Differenzen ergeben, die ſich ſtei⸗ 
gerten, als Gewerbeoberlehrer W. beurlaubt 
wurde. W. hatte dann Berufsſchuldirektor A. als 
Polen bezeichnet und behauptet, letzterer hätte 
für Polen optiert. Auch einige andere Be⸗ 
hauptungen waren aufgeſtellt worden. Der Straf- 
antrag lautete auf neun Monate Gefängnis. Das 
Gericht verurteilte W. zu drei Monaten 
Gefängnis und Tragung der Koſten des Ver⸗ 
fahrens. 

* Katholiſcher Deutſcher Frauenbund. Am 
Montag, 16 Uhr, findet eine Adventsfeier im 
Münzerſaal (Haus Oberſchleſien) ſtatt. 

* 


*Kieferſtädtel. Die Kinderreichen bon 
Kieferſtädtel und Umgegend verſammeln ſich am 
Sonntag um 15 Uhr im Hotel „Schwarzer Adler“ 
ur Gründung einer Ortsgruppe im’ 
eichshund der Kinder reichen. 

* Peiskretſcham. Der Gardeverein hielt 
bei Meyer eine außerordentliche Generalver- 
ſammlung ab. Der Vorſitzende, Tierarzt Dr. 
Weinkopf, gab die neuen Satzungen des Kyff⸗ 
häuſerbundes bekannt und beſtimmte die Ra- 

um 2. Führer, Piontek 
115 Schriftführer, Ar iſſol zum 2. Schrift 
ührer, Badura zum 1. und Zimmermann 
zum 2. Kaſſierer. Dem Kameraden Fitzek wurde 


meraden Eiſtert 


das Kyffhäuſer⸗Ehrenzeichen 1. Klaſſe überreicht. 
"ee 
Ein Kunſtwerk aus Kernſeife. Die Fa. Adolf W ers 
mund, Seifenfabrik, zeigt im Rahmen einer Weihe 
nachts-Preisaufgabe in ihrem Schaufenſter, Tarnowitzer 
Straße 5, einen Weihnachtsmann in überlebens- 
röße aus reiner Kernſeife. Dieſe kunſtvolle 
andſchnitzerei erregt allgemeines Intereſſe. 


Sie winkte ihm heftig mit der Bigarre gh. 3 
Jepte nd kexzengerade hin und ſtarrte ihn | 
hatte den 


Das ift doch die Filmſchauſpielerin Gloria Clorr, 
die du in Hollywood kennengelernt halt, nicht?“ 

Tante Anna richtete ſich auf und nahm ihm 
| 1 nd. „Richtig“, brummte 
fie, „die Gloria Clorr. Und das iit dieſelbe wie 
Auauſte Millenbach. Verſtehſt du?“ 

Paul verſtand durchaus nicht. 

„Dumm bijt du aljo doch.“ erklärte fie ber- 
ſtimmt. „hoffentlich langt dein langſamer Verſtand 
dazu, mich zu kapieren. Hör zu. Dieſes Mädchen 
hat Hollywood für einige Monate ſatt bekommen, 
was ich verſtehen kaun, wenn man dieſes Irren⸗ 
baus kennt. Sie ift als Kind jhon hinübergekom ⸗ 
men und hat den netten deutſchen Namen Auguſte 
Millenbach. Drüben iſt ſie was geworden, und 
etzt iſt ſie zum erſten Male wieder hierherge⸗ 
ommen, um ihr Heimatland kennen zu lernen. 
Sie hat ihren Wagen mit, übrigens wirſt du die 
Schnauze halten wegen Auauſte Millenbach, für 
dich und alle ijt fie Gloria Clorr. Mlio, haft du 
kapiert?“ r 

„Nicht im mindeſten!“ entfuhr es Paul. 

„Ich werde viel Geduld mit dir haben mijjen”, 
erklärte Tante Anna milde. „Mlio, dieſes bedeu⸗ 
tende Mädchen hat ſeinen Wagen mitgehrach 
und brennt darauf, alle ſchönen Ecken und Winke 
zwiſchen Bodenſee und Königsberg kennen zu ler⸗ 
nen. Ihre Eltern, ſagt ſie, hätten ihr Herz mit 

eimweh gefüllt nach dieſem Lande. Nun, mir 
t eben eine Bogenlampe aufgegangen. Du halt 
je alle ſchönen Landſchaften durchfahren und deine 
oſtbaren Jahre damit vextrödelt. Mit dieſer 
Kenntnis wirſt du nun Geld verdienen. Wenig⸗ 
ſtens einſtweilen. Du börſt wohl gar nicht zu, du 
mmelhund?“ 

Paul fuhr zuſammen „Doch, ſelbſtverſtändlich, 
natürlich. nur verſtehe ich nicht gan 


„Du wirft gleich alles verſtehen. Du wirit uns 
námi leiten. Und zwar als Herr Müller 

r Herr Meier, nur nicht als Herr Paul Boet⸗ 
ticher, haſt du mich jetzt endlich kapiert?“ 

Paul knift die Lippen zufammen „Offen ger 
ſtanden liebe Tante, ich habe jetzt nicht die geringſte 
Quit zu einer Veranügungsreiſe. Es ift reizend 
von dir, daß du an mich 

Er ſollte an dieſem Vormittag nicht viel Ge⸗ 
legenheit haben, ſeine Sätze zu Ende zu ſprechen, 
denn die Tante fuhr ihm wieder über den Mund. 


(Fortſetzung folgt.) 


en 1 
u: 


Veränderungen in der ſchleſiſchen 


Schulverwaltung 


Nach dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt 
find der Schulrat H. E. Fuß in Hindenburg in 
das Amt eines Volksſchullehrers und der Ober⸗ 
ſtudiendirektor Max Haniſch am Staatlichen 
Gymnaſium Gleiwitz und Profeſſor Dr Wilhelm 
Mak in Beuthen in das Amt eines Studienrates 
verſetzt worden. 

In den Ruheſtand verſetzt wurde Dber- 
regierungs⸗ und Schulrat Regierungsdirektor 
Le R., Felix Werner, in Oppeln. Die Leh- 
rer Dipl.-Ing. Heinrich Behnke und Dipl.-Ing. 
Ludwig Todt in Breslau ſind zu Studienräten 
an der Höheren Techniſchen Staatslehranſtalt 
für Maſchinenweſen und Eelektrotechnik in Bres⸗ 
lau ernannt worden. 


Hindenburg 


„Raub der Sabinerinnen“ 
Stadttheater Hindenburg 


Zwei Brüder, Franz und Paul von Schön⸗ 
than, haben dieſen Schwank verfaßt. Offen ge⸗ 
ſtanden, er taugt nicht viel. Uralte Witze aus dem 
ſpießbürgerlich⸗ungeiſtigen Milieu der Jahrhun⸗ 
dertwende, dazu alles ſo plump und umſtändlich 
unterſtrichen, damit auch ja der Dümmſte begreift; 
keine Anmut, keine Leichtigkeit, nichts zu Erraten⸗ 
des und hinter der Derbheit nicht das blutpolle 
Leben wie beim echten Luſtſpiel. Bei der Anj» 
führung gab es zwei Figuren, die ſich wohltuend 
aus der Plattheit heraushoben: Ruth Puls und 
Grete Kretſchmer bewahrten Schönbeit und 
Grazie und opferten ſie nicht den Banalitäten der 
Handlung. Auch Aenne Marion war gut und 
nahm es — Gott ſei Dank — nicht traaiſch, daß 
man fie zu einer fo unmöglichen Schwiegermutter 
Figur gemacht bat. Den pantoffel⸗heldiſchen Pro» 
or und unglücklichen Autor des „Raubes der 
Sabinerinnen“ gab Heinz Gerhard mit viel 
Humor. Eine einzige Type war natürlich wieder 
Fritz Hartwig: wie ; 
wenn ihn das Textbuch nicht zur Uebertriebenheit 
verurteilt hätte! Dasſelbe ailt für Lotte Fu h ft 
als altes Dienſtmödchen. Ive Becker war der 
Spielleiter; in feiner Maske als Schmieren⸗ 
cheater⸗Direktor war er aut. Ergebnis: Von 
allen dramatiihen Kunſtformen hat die wichtigste 
kulturelle Funktion das Luſtſpiel. Gerade 
darum muß es beſonders gut ſein. F. B 

* 


* Examen beſtanden. An der Univerſität 
Breslau beſtand kand. phil. Ewald Janitza, 
Sohn des Kaufmanns Johannes Janitza, Kleiſt⸗ 
ſtraße, ſein philologiſches Staatsexamen. t. 
Volkshochſchule. Am Dienstag. 20 Uhr, 
ſpricht in der Aula der Szezevonik-⸗Mittelſchule 
Univerſitätsprofeſſar Dr Heckel über „Die 
Stammesart des Schleſiers in ſeinem Schrift⸗ 
tum“. 

Der Monats appell des Kameraden⸗Vereins 
ehem. 42er Feldartilleriſten wies diesmal eine 
beſondere Note dadurch auf, daß die mit dem 
Appell verbundene Barbarafeier unter der Fahne 
des Kriegervereins Ruda, die dem Verein zu 
treuen Händen übergeben ift; itattiand, In dem 
offiziellen Teil gab der Vereinsführer Kamerad 
Degenhardt die Vorſchriften über das Tragen 
der Hakenkreuzarmbinde bekannt. Die Barbara⸗ 
feier begann mit einem Vortrage des Kameraden 
Dr Webner über St. Barbara. Die Feier fand 
ihren Ausklang in einem Eisbeineſſen, an dem, 
dank dem echt kameradſchaftlichen Opferſinn der 
Vereinskameraden, auch alle Unbemittelten ſorg⸗ 
los teilnehmen konnten. : 

* 25mal vorbeſtraft. Mit einem 25 Voritrajen 
aufweiſenden Regiſter ſtand der Maler Joh. W. 
aus dem Stadtteil Zaborze erneut vor dem Straf⸗ 
richter, weil er in betrügeriſcher Abſicht fih für 
einen Uhrmacher ausgegeben und dabei einem 
Vertrauensſeligen Uhr und Armbandkette 
zverſilbert“ hatte Das Urteil lautete mit 
Rückſicht auf ſein Vorſtrafenkonto auf einen 
Monat Gefängnis. 12 55 

* Au geklärte Vergiftung. Ein geheimnisvoller 
Vergiftungsfall wurde nunmehr aufgeklärt. 
Mitte November wurden ein Hindenburger Kell⸗ 
ner und ſeine Braut bewußtlos und mit ſchweren 
Vergiftungserſcheinungen ins Städt Krankenhaus 
eingeliefert. Es hieß zuerſt, das Paar hätte in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht Gift zn ſich 
Ben Rätſelhaft blieb dabei, daß bei einer 

agenunterſuchung nicht eine Spur von 
Gift efunden werden konnze. Der Fall hat ſich 
AR reſtlos geklärt. Es konnte feſtgeſtellt 
werden, daß das Brautpaar infolge Kohlen» 
orhdgasvergiftung beſinnungslos wurde. 
Nur dem ſchnellen Eingreifen eines Kollegen ift 
es zu verdanken, daß es heute noch am Leben iſt. 


Dartei-N achrichten 
(Aus parteiamtlihen Bekanntmachungen entnommen) 


NS. Beamtenſchaft Beuthen, Die NS. Beamten. 
ſchaft nimmt geſchloſſen an der Vorführung des Tona 
films „Deu N chland erwacht“ im Oeli⸗Theater 
am Freitag, dem 8. Dezember, 10 Uhr vormittags, teil. 

Nel. Ortsgruppe Beuthen⸗Süd. Die Partei- 
genoffen beteiligen fih am heutigen Freitag eſchloſſen 
an der Vorführung des Tonfilms der nationalen, Revo» 
lution „Deutſchland erwacht“. Die Vorſtellung 
beginnt um 12 Uhr im Deli. Theater. 

NS. Frauenſchaft, an le Robben. Am hens 
tigen Freitag, vormittags 10 Uhr, beginnt in ber Schau⸗ 
burg am Ring die Vorführung des Tonfilmes 
„Deutſchlan %. T der die geſamte 
Ortsgruppe geſchloſſen teilnimmt. 

SEDAR.. Ortsgruppe Roßberg. Unſere Sondervor⸗ 
ſtellung in der Schauburg am Ring, in welcher der große 
Tonfilm „Deutſchland er wa t“ gezeigt wird, 
findet am heutigen Freitag, pünktlich 12 Uhr mittags, 
poit Die gefamte Ortsgruppe nimmt hieran geſchloſ⸗ 
en teil. 

Ortsgruppe Gleiwitz⸗Mitte. Am Sonnabend findet 
in ge Jahreszeiten“, Helmuth⸗Brückner⸗ Straße, 
20 u, der ee eee . Puri ramm 
iſt äußerſt reichhaltig, anſchließend „ 
en r find bei den Belen- und Blockwarten zu 

en. 

Ortsgruppe Gleiwitz⸗Weſt. Am Sonnabend, 20 Uhr, 
findet im Wohlfahrtsraum der Polizeiunterkunft Weft 
der Zellenabend der Belen 4, 10 und 11 in Form 
einer Nickel feier ſtatt. Es it Pflicht eines jeden 


herrlich wäre er e 


Sudetendeutſche Kundgebung 
des BIN, 


die Leiden des Deutſchtums in der „Zweiten Schweiz“ 
: . (Eigener Berit 


Beuthen, 7. Dezember. 

Der Verein für das Deutſchtum im Ausland 
veranſtaltete am Donnerstag abend unter Leitung 
von Studienrat Dr. Dopke eine ſudetendeutſche 
Kundgebung im reichgeſchmückten Sale des Kon- 
zerthauſes, die einen Maſſenbeſuch aufwies. Nach 
dem Einmarſch der Fahnen und Wimpel der 
HJ., des BDM., des VDA. und anderer Ju⸗ 
gendverbände folgten eindrucksvolle deflamatori- 
ſche Vorträge über die Not und Hoffnung un⸗ 
ſerer ſudetendeutſchen Volksgenoſſen. Der Gau- 
führer des VDA., 


Oberſtudiendirektor Dr. Hackauf., 


begrüßte die Erſchienenen, vor allem Stadt- 
kämmerer Müller, Stadtrat Dr. Pala- 
ſchinſky, die NS. Hago, NSBD,, OJ. BDM. 
jowie die anweſenden Sport- und ſudetendeutſchen 
Verbände. Sein beſonderer Gruß galt dem Red- 
ner des Abends, einem vertriebenen Sudeten» 
deutſchen. Dr. Hackauf betonte, daß der heutige 
Abend das Band der Volksgemeinſchaft mit den 
deutſchen Volksgenoſſen jenſeits der Reichs- 
grenzen feſter knüpfen ſoll. Wir haben die 
Pflicht, unſern Brüdern und Schweſtern, die 
in manchen Gegenden der Tſchechei faſt wie in 
Rußland leben and ſtändig unter wirtſchaftlicher 
und perſönlicher Verfolgung leiden müſſen, zu 
helfen. Der BDA. bat gemäß dem Wunſche 
Adolf Hitlers aufklärend zu wirken und zu 
werben, damit das Gefühl der Zuſammengehörig⸗ 
keit der Deutſchen in aller Welt immer ſtärker 
wird. 

Nunmehr trat der Redner des Abends, ein 
junger Sudetendeutſcher, der von klein auf Haß 
und Verfolgung ſeitens chauviniſtiſcher Tſchechen 
am eigenen Leibe kennen lernte, vor das Red⸗ 
nerpult, um 


eine erſchütternde Schilderung des grenzen⸗ 
loſen Elends der Sudetendeutſchen 


im jungen tſchechoſlowakiſchen Staate zu geben. 


Der Redner erzählte von der Not und der Ver⸗ 
folgung ſeiner Brüder und Schweſtern ſeit 1918, 
der Geburtsſtunde der Tſchechei. Ein blutiger 
Leidensweg begann damals für alle Deutſch⸗ 
geſinnten. Entgegen dem Selbſtbeſtimmungs⸗ 


recht der Völker wurde das Sudetendeutſchtum, | Beifall). 


Zehn⸗Etunden⸗Prozeß 
gegen Butterſchmuggler 


((eigene Meldung) 


Hindenburg, 7. Dezember. Vor dem Hindenburger Erweiterten Schöffen⸗ 
gericht ſtand am Donnerstag ein großer Schmugglerprozeß unter Vorſitz von 
Amtsgerichtsrat Dr. Jenkler zur Verhandlung, der vormittags 9,30 Uhr begann und 
erit nach zehneinhalbſtündiger Verhandlungsdauer gegen 8 Uhr abends mit der Urteils- 
verkündung endete. Nicht weniger als 26 Zeugen waren aufgeboten worden, um 
ſieben zuſammenhängende Fälle von Fleisch und Butterſchmuggel aufzuklären. Darunter 
Kriminal⸗ und Zollbeamte, Chauffeure, Eiſenbahner und Zivilperſonen, 
ſtündiger Beweisaufnahme vernommen wurden und 


klärende Ausſagen machten. 


Unter Anklage ſtanden der Kaufmann Sieg- 
tried Böniſch, der erwerbsloſe Regiſtrator 
urt Döring und der dellungstofe borant 
Johann Gniosdorz. Es wurde ihnen zur 
Laſt gelegt, unverzollte Waren — friſches Rind- 
fleiſch und Butter — zu wiederholten Malen 
über die Grenze gebracht und dadurch den Staat 
erheblich geihabigt zu haben. Die Angeklagten 
beſtritten dartnäckig ihre Schuld. Regiſtrator D. 
gab an, keine Ahnung davon gehabt di haben, 
daß er feinem Biertiſchbekannten B. Schmuggel⸗ 
gut tragen half. Der Hauptangeklagte Böniſch 


erzählte kurioſe Sachen, die deutlich genug den 
Stempel der Lüge trugen. Auch ſtand Bönis 


idon jeit langem in dringenden Verdacht, fi 

als Berufsſchmuggler betätigt zu haben. Er 
wurde beobachtet, wie er, aus dem Schützenhaus 
kommend, auf eine Kraftdroſchke wartete. Auf 
dem Wieſengrundſtück in der Nähe hätte man zu 
leicher Zeit einen Sack und ein Paket mit 
Schmuggelbare entdeckt. Zu der Fundſtätte ges 
führt, leugnete B. hartnäckig, damit in Ver- 
bindung zu ſtehen. Gniosdorz wurde mit 
Böniſch zuſammen auf dem Bahnhof Sosnitza 
jhon einmal wegen Schmuggelverdachts geſtellt. 
Auch G. beſtritt hartnäckig, ſich das Einfuhr⸗ 
ſchmuggels ſchuldig gemacht zu haben, und ſagte 
aus, er habe ſich eingi und allein als Ausfuhr⸗ 
ſchmuggler betätigt. Ueberlegen lächelnd wandte 
er ſich hierbei an den Vertreter des Hauptzoll⸗ 
amtes Gleiwitz, und ſagte, 


FETT EEE DACH RETRIEVER BETREFFEN ERBE: 


Ratibor 


Verſuchter Raub in der Pfarrei 
Natibor⸗Studzienna 


Am Mittwoch, gegen 6,10 Uhr, kurz nachdem 
5 der Geiſtliche der kath. Kirchengemeinde 
atibor⸗Studzienna nach der Kirche begeben 


hatte, drangen drei bisher unbekannte Diebe in 


.die Pfarrei ein. Sie konnten ihr Vorhaben nicht 


ausführen, weil fe fih durch die Oilferufe 
der beiden in der Plarrei tätigen Frauen ver: 
raten fühlten. Einer der Täter würgte das 


Dienſtmädchen und brachte ihr mit der Piſtole] merkt. Plötzlich ſtand die 
eine a am Kopfe bei. Es iſt Ka heilen Ph amn pei odaß die 


| 


| 


Wegen Teilnahme am 
Deutſchen Turnfeſt verurteilt 


Königshütte, 7. Dezember. 

Der Oberturnwart und vier Turnerinnen des 
Königshütter Deutſchen Turnvereins hatten ſich 
wegen unrechtmäßigen Grenzübertritts zu verant⸗ 
worten. Alle fünf waren im Juli d. J. zum 
15. Deutſchen Turnfeſt nach Stuttgart ge- 
fahren. Da ihnen Päſſe nicht gewährt wurden, 
überſchritten ſie die deutſche Grenze auf Grund 
ihrer Verkehrskarte. Der Verteidiger erklärte vor 
Geri t, daß die Angeklagten die Grenze auf 
Grund der Verkehrskarte völlig rechtmäßig 
überſchritten hätten. Wenn fie über das Abſtim⸗ 
mungsgebiet hinaus gefahren jeien, jo ſei dies An- 
gelegenheit der deutſchen Behörden. Trotzdem 
verurteilte das Gericht alle Angeklagten zu je 200 
Zloty Geldſtrafe. Hierzu ijt zu bemerken. 
daß ein Urteil der höchſten Inſtanz Polens zu der 
Frage, ob es den Inhabern der Verkehrskarte ge- 
ſtattet iſt, in Deutſchland Reiſen zu unternehmen, 
noch nicht vorliegt. 


Ein Auto überfährt zwei Perſonen 
Kattowitz, 7. Dezember. 

Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich auf der 
Chauſſee zwiſchen Naklo Neudeck. Von einem 
ſchnellfahrenden Auto wurden die Hedwig © w i e- 
wiencko und ihr Begleiter Karl Petriga 
erfaßt und ſchwer verletzt. Das Mädchen 
erlitt hierbei einen ſchweren Schädelbruch, während 
Petriga am Körper verletzt wurde. Beide wurden 
ins Krankenhaus geſchafft. 


Im Hausflur überfallen 
Rybnik. 7. Dezember. 
Mehrere Arbeiter aus Pſchow lauerten dem 
Wilhelm Woicayt in einem Hausflure in Ry- 
dultau auf, um an ihm Rache wegen eines 
früheren Streits zu nehmen. F. erhielt fünf 
tiefe Meſſerſtiche in den Kopf und einen in die 
Schulter. Blutüberſtrömt brach F. im Hausflur 
zuſammen. Er wurde ſofort ins Lazarett geſchafft. 


des Auszüglers Sroka durch das Fenſter ge⸗ 
rettet werden mußte. Der ſtarke Wind verbreitete 
das Feuer ſchnell auf die Scheune und die Stall- 
gebäude. Ein Schwein und eine Kuh konnten 
nicht mehr gerettet werden. Die Brandurſache 
iſt noch nicht geklärt. Auffallend iſt, daß Digte 

Umftän- 

=n. 


trotz aller Proteſte und Demonſtrationen, ge 
mäß dem Friedensdiktat von St. Germain in 
den tſchechiſchen Staat gepreßt. Selbſt vor Ge- 
ſchichtsfälſchungen waren die Tſchechen nicht 
zurückgeſchreckt, um ihre Anſprüche durchzuſetzen, 
erklärten fie doch, Böhmen fei „iſchechiſches Ur- 
land“, in das die Deutſchen erft ſpäter als Rolo- 
niſten eingewandert ſeien. Die Geſchichtsforſchun⸗ 
gen aber beweiſen eindeutig, daß in Böhmen, wie 
ſchon der Name ſagt, Germanen, nämlich die 
Bojer und Markomannen, die erſten be⸗ 
kannten Bewohner waren. Erft viele Jahrhun⸗ 
derte ſpäter ſind Tſchechen eingewandert. 1919 
hatten die Tſchechen den Sudetendeutſchen Frei- 
beit in ihrer Kultur, im Schulweſen, in der 
Sprache verſprochen. „Eine zweite Schweiz“ 
ſollte die Tschechei werden. Und heute ſehen wir: 


Ein Jahrzehnt ſchlimmſter Verfolgung 


liegt hinter uns. Deutſche Verbände ſind 
aufgelöſt, in deutſchen Schulen darf keine 
deutſche Geſchichte gelehrt werden, ſelbſt 
das Hören von Rundfunkreden der 
nationalſozialiſtiſchen Reichsregierung iſt in der 
Tſchechei verboten. 200000 Hektar Land 
und ebenſoviel Wald hat man den Deutſchen en t- 
riſſen. Unbeſchreibliches Elend in den böh- 
miſchen Grenzgebieten war die notwendige Folge. 


Im Adlergebirge verdient zur Zeit eine 

Familie bei 14ſtündiger täglicher Arbeits. 

zeit in der Woche 1,50 Mark nach 
deutſchem Gelde. 


Mäuſe und Baumrinde bilden die Mah- 
rung vieler deutſcher Brüder in der Tſchechei. 
Aber für Rüſtungen gibt die Tſchechei Mil- 
lionen aus. Um in das erwachende Sudeten⸗ 
deutſchtum Zwietracht zu ſäen, ſiedeln die tſchechi⸗ 
ihe Regierung 5000 Emigranten im 
deutſchen Sprachgebiet als Gemüſebauern an. 
Doch gerade dieſe Schikanen und dieſe Nöte 
wecken das ſudetendeutſche Volksbewußtſein 
von Tag zu Tag ſtärker. Ein neuer deutſcher 
Menſch, ein nationalſozialiſtiſches, nackenſteifes 
deutſches Volk wird auferſtehen. (Stürmiſcher 


im vorigen Jahr unter faſt den gleichen 
den abgebrannt iſt. 


Le obſchü tz 


+ Junglandvolktrefſen. Am Sonnabend findet 
in der Kreisſtadt ein großes Treffen der Jung- 
bauern und Jungbäuerinnen des Kreiſes Zenb- 
ſchütz ſtatt. Auf einer gemeinſamen Tagung wird 
der Leiter der Bauernvolkshochſchule Neiße. Dr. 
Duckart, das Hauptreferat halten. 


Oppeln 


* Poſtdienſt am 8. Dezember. Am heutigen 
Freitag [Maria Empfängnis] findet eine ein- 
malige Ortsbrief⸗, Geld- Paket- und Land- 
zuſtellung ab 8,15 Uhr ſtatt. Die Schalter find von 
8—9 und von 11—13 Uhr geöffnet, der Schalter 
für die Annahme von Telegrammen und Fern- 
eſprächen von 7—20 Uhr. Die Zweigſtellen 

reslauer Platz und Schillerſtraße bleiben ge⸗ 
ſchloſſen. 8 \ 

* Rege Bautätigkeit auch im November. Im 
vergangenen Monat find insgeſamt 160 Woh 
nungen baupolizeilich genehmigt worden. 
Darunter befinden fih 46 Kleinſſedlerſtellen, die 
durch die Nationalſozialiſtiſche Schleſiſche Sied- 
lungsgeſellſchaft, Aren Oppeln, und 100 No:. 
wohnungen, die vom Magiſtrat erſtellt werden. 

Adventsfeier im Luiſenbund. Die Ortsgruppe 
Oppeln des Luiſenbundes veranſtaltet im 
Saale des Geſellſchaftshauſes eine onatsver⸗ 
ſammlung verbunden mit einer Adventsfeier. 
Die Ortsgruppenführerin und Untergauleiterin 
begrüßte die Kameradinnen und Gäſte. Die Ab- 
ventsfeier war recht unterhaltend ausgeſtaltet 
worden. Unter Leitung von Frau G iek und Frau 
Geiger gelangte durch Kinder das Weihnachts⸗ 
ſpiel „Das erſte Adventlicht“ zur Auf⸗ 
führung und fand bei alt und jung freudige Auf- 
nahme. Um das Hilfswerk für Notleidende zu 
fördern, gelangten Handarbeiten zur Verloſung. 


die in mehr⸗ 


intereſſante, den Fall reſtlos 


daß er die Schmuggler beſſer kenne als 
die Zollbeamten. 


Er wiſſe ſogar davon, daß eine Pis täglich 
15 bis 20 Kilo Butter aus Polen nach Deutihland 
ſchaffe, ohne daß es möglich ſei, die Frau zu 
aſſen. ie Zeugenvernehmung wies überein⸗ 
timmend die Schuld der Angeklagten Böniſch und 
Gniosdorz nach. Es ſteht feſt, daß 


weit über 100 Kilo Butter und 50 Kilo Fleiſch 


durch das berüchtigte „Loch an der Grünen 
Grenze“ im Umkreis des Stadtbezirks Hinden- 
burg nach Deutſchland hinübergeſchafft wurden, 
oft unter Umſtänden, die an die Wachſamkeit der 
fielen e die denkbar größten Anforderungen 
tellen. Gegen 18 Uhr wurde eine kurze Ver. 
handlungspauſe eingelegt, worauf die Plädoyers 
begannen. Nach 20 Uhr wurde durch Amts- 
gerichtsrat Dr Jenkner folgendes 


Urteil 


Arbeitseinſtellungen durch den Erfolg der Funkaus⸗ 


E > Aer S um et = 
verkündet: Böni ein Ja r Gefäng⸗ a eptember d. ihre elegſchaf et t Funk⸗ 
$ usitellung um 700 Mann erhöht hat, find infolge der 
nis und 500 Mark Geldſtrafe, Gniosdorz fin i| ſehr wi Nachfrage nach . adio⸗Geräten . 


Monate Gefän tere Einſtellungen von insgeſamt 1500 Arbeit- 


nehmern erfolgt. 


Unbeſcholtenheit wohlwollend edelten, leicht bekömmlichen Kaffee, der zum 
gezogen. Preiſe von nur 1,22 RM. für das große 200 Gramm 
Paket verkauft wird. Auch Sie ſollten nur noch dieſen 


Kaffee trinken. 


behauptungen über die 
allgemeine Schädlichkeit 
des Kaffees sind unwahr 
und daher unmoralisch. 
Deshalb Idee-Kaffee! 


hat, 
ſich 
haben. 


Rofonbeorg 


* Schabenjeuer vernichtet Wirt- 
ſchaft. Ein großes Schadenfeuer vernichtete in 
den Morgenſtunden die geſamte Wirtſchaft des 
Landwirts a A BA in Koſtellitz. Das 
Feuer brach im Wohnhaus aus und wurde von 
den in der Scheune arbeitenden Leuten nicht be⸗ 
N Beſitzung in 

ranke Ehefrau 


Verantwortl. Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko - Bielitz 
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Spende des Oberpräſidenten 
für Neuroder Bergarbeiterkinder 


Breslau, 7. Dezember. 


Der Oberpräſident hat dem Katholiſchen Cari⸗ 
tasverband für die Erzdiözeſe Breslau für die 
Speiſung von Bergarbeiterfindern 
auf der Wenzeslaus⸗Grube bei Neurode 2000 
RM. zur Verfügung geſtellt. Mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß das Nenroder Gebiet von der 
Wirtſchaftsnot am ſtärkſten betroffen iſt, erwartet 
der Oberpräſident, daß ſein Beiſpiel nicht verein⸗ 
zelt bleibt. 


Geiſteskranker vom Zuge überfahren 


Kattowitz, 7. Dezember. 
In der Nähe von Sosnowitz wurde der am 
Bahndamm entlang gehende Vinzent Kacz⸗ 
marek von einem Perſonenzug erfaßt und auf 
a padle getötet. Kaczmarek war geiſtes⸗ 
rank. 


Perſonalveränderungen 
der Reichsbahn 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Oppeln 
teilt folgende Perſonalveränderungen mit: 

Es wurden ernannt: gu Reichsbahnoberräten die 
Rb.⸗Räte Dr. Wehde⸗Tegtor, Oppeln, und Gafe 
ſenfeld, Gleiwig; zum Rb. ⸗Oberinſp. Rb.⸗Inſp. 
Winkler, Ratibor; zum ap. Rb. -Oberfekr. Nb. Aſp. 
Böller, Groß Strehlitz; zum Rb.⸗Sekr. (w.) Rb. 
Aſſiſtent Knoll, Oppeln; zum Rb.⸗Aſſiſtent ap. Rb. 
Aſſiſtent Kroker, Oderwalde; zum Rottenmſtr. Rotten- 
führer Reanczyk, Mikultfi üg; zum Nangiermſtr. 
Rangieraufſ. Richter, Coſelhafen. 

Es wurden etzt: Rb.⸗Oberrat Mir auer, Op: 
„Oberinſp. Raſtemborſki Op- 
Möhring Kreuzburg — 

f el Gleiwitz 


5 t. Rb.⸗Oberſekr. 
Marker Leobſchütz — Groß ere und Wächt⸗ 
b.⸗Sekr. 


olin; 
ppein 


t öhler Gleiwitz — Annaberg; die 

Rb.⸗Aſſiſtenten Flegel 8 Hindenburg und 

genmſtr. Oezad ⸗ 

izer Woikowſki 

„Aſſiſtenten Pise 

vroſchowitz; di a fi N N 

die Zugſchaffn. Cura Bor- 

ſigwerk — Beuthen; Oro ft Mikultſchüg — Peiskret⸗ 

ſcham; Seiffert Leſchnitz — Oppeln und Mrochen, 

Pam puch, 3 und Symalla 9 — 

ra Bahnwärter Katzmarezyk Laband ud» 
zinitz. 

In den dauernden Ruheſtand verſetzt: Rb.⸗Oberinſp. 
Grzeſik, Ratibor; Ab.⸗Oberſekr. Shuliers, Bers 
then; Rb.⸗Sekr. (w.) Polanſki, Oppeln; Lokfr. i. W. 
Lizon, Kreuzburg; Lokfr. Born, Karf; Zugſchaffn. 
Suchan, Oppeln; Weichenwärter Bulla, Kreuzen 
ort, Oberbahnw. Braut, Gogolin; Bahnw. Fie 8e 
Ier, Hindenburg. 


Geftorben: Oberzugſchaffn. Kandler, Leobſchütz. 


Kirchliche Nachrichten 


Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen: 


Sonntag, den 10. Dezember: 9,30 vorm. Haupt ⸗ 
gottesdienſt mit Abendmahlsfeier: Sup. Schmula. Kole 
lekte für kirchliche Bedürfniſſe in der Gemeinde. 9,30 
vorm. Gottesdienſt in Scharley: P. Heidenreich; 11 vorm. 
Taufen; 11,15 vorm. Jugendgottesdienſt; 5 nachm. 
Abendgottesdienſt: P. Heidenreich. Mittwoch, den 13. 

: 8 abends an Stelle der Abendandacht Krip⸗ 
penſpiel der evangeliſchen Jugend. Mitwirkende: Evan⸗ 
geliſcher Kirchenchor unter tung von Kantor Opitz. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinden: 
2. Advent, den 10. Dezember: 

Ratibor (Oberzborſtraße ak 9,30 Baitoralgottes- 
dienſt. — Gleiwitz (Kronprinzenſtraße 19); 4 Pae 
ſtoralgottesdienſt, anſchließend Chriſtenlehre. — Mitt: 
woch, den 13. Dezember: Gleiwitz, Gemeindeſaal: 
7,30 Adventsgottesdienſt. — Donnerstag, den 14. Des 

ber: Hindenburg (Evangelifches Gemeindehaus, 

orianſtraße): 8 Advenksgottesdienſt. 
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Büch 
Clara Viebig: 


Inſel der Hoffnung 


(Deutſche Verlags⸗Anſtalt, Stuttgart und Berlin. 
Preis geb. 4,80 Mk.) 

Dieſes Buch der Vater landsliebe ſchil⸗ 
dert das erſchütternde Schickſal eines deutſchen 
Menſchen und iſt dichteriſche Verklärung unver⸗ 
brüchlicher Treue zu Heimat und Boden. 
Dans Joachim von Pfahl ift der junge deutſche 
Menſch, den bie Nadfrieaszeit mit aller Härte 
anpackt, Perſönliche Verhältniſſe entfremden ihn 
dem Elternhaus, und ſpäter verläßt er ſein Vater⸗ 
land Nach einer harten Schule des Lebens er- 
reift er ſchließlich als einzigen Ausweg die 
telle des der ee auf einer antarktiſchen 
Inſel. In der Einſamkeit des Ozeans und in 
einem mit meiſterhaftem Emfüßlun 
geſchilderten Zuſammenleben mit Robben, 
uinen und Möwen, den einzigen Lebeweſen der 
Inſel, packt ihn die Sehnſucht nach Eltern und 
Heimat. Zurückgekehrt, findet er in den aufrech⸗ 
ten Eltern und einem prachtvoll mutigen 
Mädchen jene echten deutſchen Menſchen, die 
beſtimmt find, in unermüdlicher Arbeit auf hei⸗ 
matlichem Boden Volk und Vaterland neuer 
Größe entgegenzuführen. Das Buch iſt getragen 
von unverhrüchlichem Vertrauen auf die Sen- 
dung der deutſchen Jugend, voll Hoffnung für 
Deutſchlands Zukunft. 


Die deutſche Innerlichkeit. Eine Schriften⸗ 
reihe aus dem Frundsberg⸗Verlage 
(Band 1—4). Jeder Band 1,0 Mk. 

Der Frundsberg⸗Verlag hat ſoeben 
begonnen, eine Schriftenreihe unter dem Titel 
„Die deutſche Innerlichkeit“ heraus- 
ubringen, in der er in zwangloſer Folge eine 
Wefers are führender Deut- 
17 er geben will. Kennzeichnend für das Ziel des 

erlages iſt die Auswahl der Perſönlichkeiten, 
denen die erſten vier Bände gewidmet ſind; 
Hanns Joh jt, Werner Krauß, Franz Scha u⸗ 
wecker und Agnes Miegel. Die Darſtellung 
ſoll nicht ein Lebensbild im biographiſchen Sinne 
eben, ſondern als Weſensbild der jeweiligen 

erſon als eines Menſchen, deſſen Leiſtung auf 
ſeinem Gebiet Bedeutung für die Nation 
und ihr neues Werden erlangt hat. 
weitere Schriften über die verſchiedenartigſten 
Menſchen folgen, und man kann dem Verlage 


wünſchen, daß er mit feiner weitgeſrannten und f 


verantwortungsbewußten Planung recht großen 
Erfolg haben möge. 


— 
Evangeliſche Kirchengemeinde Glelwitz: 


Sonntag, den 10. Dezember: 9,30 Hauptgottesdienſt: 
Paſtor Albertz; 11 Kindergottesdienſt: Paſtor Kiehr; 
3 Taubſtummengottesdienſt; 5 Abendgottesdienſt: Paſtor 
Kiehr; in Zernik: 9,30 Gottesdienſt: Paſtor Kiehr; 
Dienstag, 12. Dezember: 20 liturgiſche Adventsandacht 
in der Kirche: Paftor Kiehr; Donnerstag 19,30 Bibel- 
ſtunde im Gemeindehaus: Paſtor Schulz; reitag 19,30 
Bibelſtunde in Ellguth⸗Zabrze: Paftor Schulz. 


Chriſtliche Gemeinſchaft Beuthen: 
Evangeliſches Gemeindehaus, Ludendorffſtr. 12: 
Sonntag: 20 öffentlicher bibliſcher Vortrag; Diens⸗ 

tag: 20 Gemeinſchaftsbibelſtunde. 


Gottesdienſt in der Synagogengemeinde Beuthen: 

Die Gottesdienſte finden ſämtlich in der kleinen 
Synagoge ſtatt. Freitag gemeinſamer Abendgottesdienſt 
16, anſchließend Lehrvortrag; Sonnabend Morgengottese 
dienſt für die Mitglieder der kleinen Synagoge 8, für 
die Mitglieder der großen Synagoge 10, Mincha 14,45, 
Jugendgottesdienſt 15,30, Sabbatausgang 16,29; Gonn: 
tag Morgengottesdienſt 7, Abendgottesdienſt 16; in der 
Woche: morgens 6,40, abends 16. 


Acht Mannſchaften für die oberſchleſiſche 
Waſſerball⸗Winterrunde 


Füx die demnächſt beginnende ee 

che Waſſerballwinter runde ſind ins⸗ 
geſamt acht Meldungen abgegeben worden, und 
zwar für die A-Klaſſe: SC. Neptun rag.) SV. 
Gleiwitz 1900, Turnverein Vorwärts Gleiwitz, 
SV. Frieſen Hindenburg (1. und 2, Mannihaft) 
und für die B.Klaſſe: Reichsbahn Gleiwitz, Hin 
denburger Sportverein und Alter Turnverein 
Hindenburg. 


bannführer Flöter, Gleiwitz, wies in ſeiner Er⸗ 


ballkurſus in Oberſchleſien im neuen Staate hin, 


Ermahnung, das Gelernte den anderen Sports⸗ 


So werden | 09-Rla 


net (Beuthen 09), 


Sportnachrichten 


Am Sonntag in Beuthen 


Kursisten 


gegen Auswa 


II. Fußballkursus 


in Beuthen 


Der zweite Fußballkurſus, den der Gau IV 
(Schleſien) im Deutſchen Fußball⸗Bund vom 4. 
bis 10. Dezember im Anſchluß an den Breslauer 
Kurſus veranſtaltet, wurde am Montag eröffnet. 
Der Sportkommiſſar von Oberſchleſien, Sturm⸗ 


öffnungsrede auf die Bedeutung dieſes erſten Fub- 


einer neuen 


der den deut portler zu 
er den deutſchen Sportler z ſoll. Mit der 


Sportauffaſſung erziehen 


kameraden mitzuteilen, beſchloß der Bezirksführer 
ſeine Ausführungen und ſtellte den 31 Kurſiſten 
den Sportlehrer Lehmann, Berlin, vor. Gau⸗ 
ſportwart Bein lich wies in feiner Anſprache 
darauf hin, daß die Teilnehmer ſich immer ihrer 
beſonderen Sendung eingedenk und durch 
muſterhaftes Betragen Vorbild für die 
oberſchleſiſche Fußballjugend ſein ſollen. Dang 
begann ſofort der praktiſche Kur ſus, deffen 
Lehrplan ähnlich wie in Breslau aufgebaut iſt. 
Die 31 Spieler ſind in der olizeiunter- 
kunft Beuthen ſehr gut untergebracht, und es 


ſteht ihnen auf dem Kaſernenſportplatz ein völlig 


abgeſchloſſenes Uebungsgelände zur Verfügung. 
Den Abſchluß des zweiten u in 
Schleſien wird ein Auswahlſpiel auf dem 
« in Beuthen bilden, das am Sonntag 
um 14 Uhr ſteigen wird und zweifellos bei der 
oberſchleſiſchen Sportgemeinde ſtarkes Intereſſe 
inden dürfte. Eine vom Bundeslehrer Leh⸗ 
mann aufgeſtellte Kurſiſtenmannſchaft 
wird gegen eine oberſchleſiſche Aus- 
wahlmannſchaft antreten, die vorausfichtlich 
in folgender 1 ſpielen wird: Kurpan⸗ 
otzek (Beuthen 09), Ba- 
welazyk (Preußen Hindenburg), Malik I (Beu- 
then 09). Goczol (Deichſel Hindenburg), Fur⸗ 
gol! (VfR. Gleiwitz, Pogoda, Kokott (Ben- 
then 09), Dankert (Preußen Hindenburg), 
Malik I und Wratzlawek (ĩBeuthen 09). 
Mit einem hochintereffanten Kampf iſt zu rechnen. 


den Ball laufen laſſen! 


Der knappe und im allgemeinen als glücklich 
angeſprochene 1:0. Sieg der deutſchen Fußball⸗ 
Nationalmannſchaft gegen Polen in Berlin hat 
eine wahre Hochflut von Kritiken ausge⸗ 
löſt. In Anbetracht der gnormalen Bodenverhält⸗ 
niſſe hat jede kritiſche Stellungnahme ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nur einen bedingten Wert; aber dennoch 
ergeben ſich manche Erkenntniſſe, an denen man 
nicht vorübergehen kann. In den Berichten der 
polniſchen Preſſe befindet fih die Feſtſtellung, daß 
die deutſche Mannſchaft zwar für das Auge ſchön, 
aber unproduktiv geſpfelt habe. Das ſtimmi 
leider, denn nach dem verheißungsvollen 8:1 gegen 


Belgien in Duisburg hat fih das alte Erbübelſ f 


des deutſchen Fußballſports in den 
interngtionalen Spielen wieder eingeſtellt, ſo daß 
die Leiſtungskurve ſchnell geſunken ift. 


„Wir brauchen Leute, die mehr Initia⸗ 
tive und Spielwucht aufbringen, eine mehr 
kämpferiſche Note“, È 


lautet das Urteil des Berliner Sportwarts Bir- 
le m, der in dieſem Falle verantwortlich für die 
Aufſtellung der deutſchen Elf zeichnete, nach dem 
Spiel. Die gleichen Gedanken werden in anderen 
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Kritiken vertreten. Es iſt leider richtig, daß der 
im neuen Reich zu fundamentaler Bedeutung ger 
langte Grundſatz „Gemeinnutz geht vor Eigen⸗ 
nutz“, der ja auch die taktiſche Grundlehr⸗ 
eines jeden Mannſchaftsſports ift, in den intere 
nationalen Fußball-Länderſpielen nicht immer be⸗ 
folgt wird. Gewiß iſt eine ſpieleriſche Individuali⸗ 
tät nötig und auch beſtimmt von Vorteil, wenn ſie 
ſich in das Ganze einordnet, aber niemals 
darf das Beſtreben, durch Einzelleiſtungen zu 
glänzen, mit einem „Brillantfeuerwerk“ aufwarten 
zu wollen, überwiegen und die Geſamt⸗ 
leiſtung ſchädigen. 

Alle Spieler, die zu techniſchen Tände⸗ 
leien neigen, leiſten in kämpferiſcher Hinſicht 
ſelten Ungewöhnliches. Das iſt eine alte Erfah⸗ 
rung, die ſich jetzt in den letzten Länderſpielen 
wieder aufs neue beſtätigt hat. Es ergeben ſich 
alſo Fingerzeige, die Spielerauswahl für die 
deutſche Nationalmannſchaft künftighin nach ands⸗ 
ren Richtlinien vorzunehmen. Eines der beſten 
Urteile über das Berliner Treffen hat der alte. 
internationale Hochgeſang der jetzt als 
portlehrer tätige frühere Mittelſtürmer von For- 
tuna Düſſeldorf abgegeben, indem er jagte: 


„Die deutſchen Internationalen bilden ſich 
ein, die Seligkeit liege im möglichſt verzwick⸗ 
ten Laufen mit dem Ball. Es war äußerſt 
lehrreich, zu ſehen, wie kraß in dieſer Bezies 
hung das Spiel der Polen meiſterhaft ab- 
ſtach: den Ball laufen laſſen und ſelbſt nur in 
Stellung gehen!“ 


Das ift das A und O aller taktiſchen Operativ- 
nen auf dem Fußballfeld, aber leider wird dieſe 
Lehre gerade in den Länderſpielen viel zu wes 
nig befolgt. 


Letztes Eishodley⸗Training 
von 09 für Berlin 


Der Berliner Sportpalaſt bringt bei 
feiner zweiten Eisſportweranſtaltung am Gonna 
abend und Sonntag deutſch⸗engliſche 
Eishockey ⸗Wettſpiele zwiſchen dem Berli- 
ner Schlittſchubelub und der Studenten mannſchaft 
der Untwerſität Oxford. Weiterhin tritt an bei- 
den Tagen die Eishockeymannſchaft von Beu- 
D en 09 gegen die Reſerpen des Berliner Schlitt⸗ 
ſchuhclubs und gegen Brandenburg Berlin au. 
Auch die Anhänger des Kunſtlaufſports werden 
nicht zu kurz kommen, da Ernſt Baier, Edith 
Michaelis, das Ehepaar Krümling und 
Fräulein Hempel⸗Weiß ihre Künſte zeigen 
werden. 

Die Eishockeymannſchaft von 09 hat erfreu⸗ 

licherweiſe in den letzten Tagen noch trainieren 

können und erhält heute, Freitag, um 13 Uhr, auf 
der Spritzeisbahn in der Beuthener Promenade 
den letzten Schliff. Es wird ein ſcharfes 
Trainingsſpiel in kompletter Aufſtellung 
durchgeführt. Die Abfahrt von, Beuthen er- 
olgt mit dem Sonderzug der Reichsbahn am 
Sonnabend früh um 5,35 Uhr, Treffpunkt 5,15 
Uhr im Warteſaal 3. Klaſſe. 


Fußball⸗Lehrer Lehmann vor den Schieds- 
richtern 


In der Polizeiunterkunft Beuthen, wo 
augenblicklich der Fußball⸗Lehrkurſus unter Pi- 
tung von Bruno Lehmann abgehalten wird, 
hält heute der Kurſusleiter einen Vortrag vor den 
Schiedsrichtern Zu dieſem Vortrag mifen ſämt 
liche Schiedsrichter erſcheinen. 
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Waffen trägt nur die Reichswehr 


Ne GA. trägt den nationalfozialiftiichen Stant 


Reichsminister Stabschef Röhm vor Vertretern des Auslandes 


Berlin, 7. Dezember. Das Außenpolitiſche 
Amt der NSDAP. veranſtaltete im Hotel Adlon 
einen Vortragsabend, auf dem der Stabs- 
chef der SA., Reichsminiſter Ernſt Röhm über 

ſen und Aufgaben der SA. ſprach. Man be⸗ 
merkte unter den Anweſenden u. a. die Vertreter 
jaſt aller europäiſchen Mächte und zahlreicher 
überjeeiiher Staaten. Die ausländische 
Preſſe war der Einladung ſehr zahlreich gefolgt. 
Der Leiter des Außenpolitiſchen Amtes, 


Alfred Roſenberg, 


wies in einleitenden Ausführungen darauf hin, 
daß über Weſen und Aufgaben der SU. im Uus- 
land pielfach noch ganz falide Vorſtellungen 
berrſchten. Das Außenpolitiſche Amt habe es fid 
zum Ziel geſetzt, die ausländiſche Preſſe mit dem 
Weſen des Nationalſozialismus bekanntzumgchen 

werde im Laufe des Winters auf einer Reihe 
von Vortragsabenden die Vertreter der einzelnen 
nationalſozialiſtiſchen Organiſationen zu Wort 
kommen laſſen. Reichsminiſter 


Stabschef Röhm 


führte u. a. folgendes aus: 

„Der Nationalſozialismus ift eine neue Welt⸗ 
anſchauung. Seine Wurzeln liegen in den 
Schützengräben des Weltkrieges. Ein Ge- 
ſchehen von ſo ungeheurem Ausmaß mußte tiefe 
Runen im Antlitz der Erde hinterlaſſen und folge 
richtig einen vollkommenen Umbruch in 
der ſeeliſchen Struktur der Menſchheit 

erbeiführen. Die Gedanken über den Wahn ⸗ 
inn dieſes Krieges hatten nichts mit Feige 
beit, batten auch nichts mit dem Begriff von 
Sieg oder Niederlage zu tun. Pazi” 
fismus iſt nach ſoldatiſcher Auffaſſung St 
heit aus Prinzip, und Feigheit iſt keine We 
anſchauung, ſondern ein Charakter defekt. 
Die beiden Staatenlenker, die aus dem ſoldati⸗ 
ſchen Denken des Schützengrabens heraus 
eine vollkommene Wandlung im Denken und Füh⸗ 
len ihrer Volksgenoſſen herbeigeführt haben, — 
ich meine Adolf Hitler und Benito Muſſo ; 
lini — ſind keine Feiglinge geweſen, ſondern 
haben als Frontſoldaten in vorderſter Linie 
bewieſen, daß ſie den Forderungen des Krieges 
nicht aus dem Wege gingen. Manche halten auch 
eine andere völlig gegenſätzliche Lehre — den 
Bol ch ewismus — für eine Folgeerſcheinung 
des Krieges. ; 


Wir lehnen es auf das entschiedenste 
ab, im Bolschewismus eine Welt- 
anschauung zu sehen, 


Der Bolſchewismus als Glaube konnte nur dann 
kena fih au behaupten. wenn es ihm gelang, 

eutſchland als Sprungbrett in die 
Belt zu gewinnen, In Deutichland hat fid das 
Schickſal des Bolſchewismus vollendet. indem er 


ein für allemal als akute Gefahr für die Welt ge |S 


brochen wurde. Solange ein itarfes nationaljozia- 
liſtiſches Deutſchland im Herzen Europas 160 hat 
die Welt die Gefahr einer Bolſchewi⸗ 
ſierung nicht mehr zu fürchten. Die Tatſache, 
daß der Bolſchewismus heute das ernſthafte Be⸗ 
streben zeigt, fih mit dem beſtehenden Zuftand auf 
der Welt abzufinden, zwingt zu der Erkennt 
nis, daß die ſtärkſte Kraft im Leben der Menſchen 
und Völker untereinander die Liebe und der 
Wille zur Gemeinſchaft ſind — und nicht 
der Haß und die Verneinung. 

Der Soldat, der in Ehren ſiegt oder 
unterliegt, weiß, daß eine Feindſchaft nicht ewig 
wäbren kann. Wer ſich in Ehren geſchlagen hat, 
kann ſich auch in Ehren wieder vertragen. Un⸗ 
ehrenhaft aber, unmännlich, unſoldatiſch war es, 
wie der Weltkrieg beendet wurde. Verſailles mit 
einen entwürdigenden und unerfüllbaren Be⸗ 
dingungen war nichts anderes als eine Fort⸗ 
. — des Krieges mit anderen Mitteln, eine 

rewigung des Haſſes. Nicht die Soldaten, die 
ſich im Kriege gegenüberlagen, haben dieſen Ber- 
trag gemacht. Wieder waren und find es bies 
ſelben Kräfte, die die Menſchheit in dieſen Welt- 
krieg hineingehetzt baben. Gerade in den 
letzten Mongten, ſeitdem der Nationalſozialismus 
die Macht in Deutſchland übernommen und das 
deutſche Volk von feiner inneren Parteizerriſſen⸗ 
heit befreit hat, erleben wir eine 


neue Welle des Hasses, 


die gegen das junge Deutſchland Adolf Hitlers 
anbrandet. Wir erkennen auch hier mit aller 
Deutlichkeit wieder die Kräfte, die ga: gewiß 
nicht bereit find, mit der Waffe für das einzu⸗ 
treten, was ſie anzetteln. Die Emigranten, 
die nicht der Nationalſozialismus, ſondern das 
eigene ſchlechte Gewiſſen außer Landes 
getrieben hat, hetzen und ſchüren gegen Deutſch⸗ 
land. Leider gibt ſich eine 


Presse, die im Fahrwasser von Inter- 

essen schwebt, deren Geschäft 

der Krieg ist, dazu her, diesem 

völkervergiftenden Treiben ihre _ 
Spalten zu öffnen. 


Sad dieſen Pamphleten kehrt eine Lüge immer 
wieder: 
Die politiſchen Kampforganiſationen des na⸗ 


tionalſozialiſtiſchen Deutſchlands trügen militäri⸗ 
ſchen — und könnten dadurch zu einer 


Der SA.-Mann geht feinem: barg] 


und der Auslandspresse 
Telegraphiſche Meldung) 


Bedrohung des Friedens der Welt werden. Als 
|erantmortlidher Stabschef der . deutſchen 
SA. wende ich mich im Hinblick auf die Tat. 
ſache, daß wir nichts zu verheimlichen haben, und 
daß das neue Deutſchland auch heute noch bereit 
iſt, wenn die übrigen Staaten das wir tun, 
bis zum letzten Maſchinengewehr ab⸗ 
zurüſten, an die Weltöffentlichkeit, um darzu⸗ 
legen, was es mit dieſen Einheiten auf ſich hat. 

Die SA. läßt ſich mit keinem Heer, mit kei⸗ 
ner Miliz, mit keinem ſonſtigen Heeresſyſtem 
der Welt vergleichen, denn ſie iſt keines von 
ihnen. Allen genannten Heeren eignet der 
aber der bewaffneten Macht. Das gerade 
aber iſt nach dem ausgeſprochenen Willen des 
Führers die SA. nicht. Im Gegenteil, hat er 
nach allen Proklamationen, die fih auf das Ber- 
hältnis zwiſchen Reichswehr und SA. beziehen, 
ganz ſcharf und eindeutig die Trennungs⸗ 
linie gezogen. 


Die Reichswehr ist der alleinige 
Waffenträger des Reiches — die SA. 
ist der Willens- und Ideen- 
träger der nationalsozialistischen 
deutschen Revolution, 


Der Reichswehr obliegt die Verteidigung 
der Grenzen und der Schutz der Intereſſen 
des Reiches dem Ausland gegenüber, der 
SA. iſt zur Aufgabe geiebt, den neuen deutſchen 
Sacre de und willensmäßig auf 
der Grundlage des nationalſozialiſtiſchen Ideen. 
gutes zu formen und den deutſchen Menſchen 
u einem lebendigen Glied dieſes nationalſoziali⸗ 
tiſchen Staates zu erziehen. Zwiſchen der 
Reichswehr und der SA. beſtehen keinerlei Bin⸗ 
dungen. So war auch die Reichswehr bei der 
nationalſozialiſtiſchen Revolution unbeteiligt — 
ein Vorgang, der in der Geſchichte der Revolu- 
tionen wohl beiſpiellos daſteht. 

Die SA. wird trotz ihrer zahlenmäßigen 
Stärke von rund 2% Millionen Männern nicht 
in Kaſernen zuſammengezogen und nicht gemein- 
jam verpflegt. Sie wird nicht beſoldet und er- 
hält ihre Dienſtbekleidung nicht geliefert. 


Heute wie früher baut sich der Dienst 
in der SA. auf der absoluten 
Freiwilligkeit auf. 


i 
Beruf nach und widmet nur feine Frei 
gip die Abend⸗ Nachtſtunden, 
SA.⸗Dienſt. 


Die SA. iſt ein . und 
gegen den innerpolitiſchen Gegner, 
nismus und Marxismus. 

Der SA.⸗Mann ift ſo die Kammer der na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Weltanſchauung und ihr 
endbote, der das geiſtige Gut des Na⸗ 
tionalſozialismus bis in die entlegenſte 
Hütte, bis zum letzten Volksgenoſſen trägt. 

Wenn im Auslande auf den b EA 
Drill dieſer Verbände hingewieſen wird, ſo 
muß ich mit allem Nachdruck betonen, daß dieſer 
Drill nicht etwa Erziehungszweck, ſondern 
Erziehungsmittel ift. Große Maſſen, 
vor allem Träger einer revolutionären Welt⸗ 
anſchauung, laffen ſich nicht ohne ſtraffſte Zucht 
und ftrengfie Ordnung, ohne bebingungsloie 
Autorität der Führer und Diſziplin der Gefolg⸗ 
ſchaft zuſammenhalten. 


Glauben Sie, daß die deutſche Revolution ſich 
ſo unblutig durchgeſetzt hätte, wenn nicht dieſe 
N Diſziplin alle Kämpfer beſeelt 
ätte 


Bisher ſchon hat nur einzig und allein dank 
der Tatſache, daß die SA, im Beet Europas 
mit bewußt antibolſchewiſtiſcher Zielrichtung feit 
langen Jahren als utzwall vor der 
Ruhe und Ordnung der Welt ſtand, der 
Bolſchewismus ſich nicht auch der weſteuropäiſchen 
Länder bemächtigen können. Deshalb hat das 
Ausland alles Intereſſe daran, die Ordnung und 
Disziplin im deutſchen Volke fih feſtigen zu 
ſehen. Die Welt ſollte dafür dankbar ſein, an⸗ 
jan, wie es leider geſchieht, nuter Verdrehung 
er Tatſachen die SA. als eine Bedrohung des 
Friedens hinzuſtellen. $ 


Auch die 
einheitliche Kleidung 


wird immer wieder zum Vorwand genommen, der 
Welt das Bild eines kriegsbereiten und kriegs⸗ 
gewillten Deutſchlands vor Augen zu führen. Da⸗ 
a i ba8 deen * 2 ger Säsi 
a elduniform völlig ungeeignet. Im übrigen 
habe ich bisher nicht gehört, bat irgend jemanb 
an der Uniformierung ber zahlreichen männlichen 
und weiblichen Verbände unſerer Nachbar ⸗ 
ſtaaten Anſtoß genommen hätte. Das Dienſt⸗ 
kleid der SU, ift nicht dazu geeignet. wie es von 
einer kriegsbrauchbaren Uniform perlangt wird, 
ihren Tröger im Gelände perſchwinden zu 


und 


Kampfmittel 
den Kommu- 


laſſen, ſondern im Gegenteil dazu beſtimmt, ihn 


vermöge der unerhörten Leuchtkraft 

feiner Farbe aus der Umgebung herauszu⸗ 

geben und als Bekenner der nationaljozialiftiihen 
ltanſchauung kenntlich zu machen. 


Da mit einem ſo guffallend gekleideten 
Berband u bl den 0b bt n g 4 Mode 
len von Kriegswaffen überhaupt keinen 
Krieg führen kann, bedarf keiner beſonde 


ren Begründung. Auch der Einwand. daß es leicht 
und in kurzer Zeit möglich fei, die e waff ⸗ 
nung der braunen Bataillone durch ⸗ 
zuführen und fie mit den techniſchen Hilfsmit⸗ 
teln eines modernen Krieges auszustatten. wird 
jeder Fachmann verneinen. Mir find abl- 
reiche Urteile von militäriſchen Sachverſtändigen 
unſerer Nachbarſtaaten bekannt, die eine 


kurzfriſtige Ausbildung als ein Ding 
der Unmöglichkeit 


betrachten. Allerdings würden dieſe Gutachten 
immer dann abgegeben, wenn es ſich darum han⸗ 
delte, einige Rüſtungs forderungen 
durchzudrücken. 

Abgeſehen davon, daß Deutſchland feinen ihm 
im Verſailler Vertrag auferlegten Verſailler 
Abrüſtungsverpflichtungen nach dem 
ſicher unvoreingenommenen Urteil der Kontroll. 
kommiſſion reſtlos nachgekommen ift, find 
in Deutſchland nicht einmal die finanziellen und 
induſtriellen Möglicheiten einer 1 JN ge- 
geben. Deutſchland ift ſich der Ungunſt feiner 
militärgeographiſchen Lage bewußt und hat 
deshalb 


das größte Intereſſe an der Aufrecht · 
erhaltung eines ehrlichen Friedens. 


Die deutſchen Induſtriereviere liegen faſt ſämtlich 
in der Reichweite der Geſchütze unſerer 


Nachbarn. Tauſenden von Kriegsflugzen ; 
gen hat Deutſchland nicht ein einziges entgegen- 
zuſetzen. ä 
Unbewaffnete und im Waffengebrauch nicht 
dauernd geübte Männer kann man nicht über 
Nacht zu furchterregenden und die Sicherheit der 
Welt bedrohenden Soldaten machen, lediglich 
dadurch, daß man ihnen Waffen in die Hand 


eibt. = 


Einige ganz Schlaue haben inzwiſchen auch 
ar daß meine Ernennung zum 
eichsminiſter und damit die Einglie⸗ 
derung der S A. in den Staat eine böchſt 
verdächtige Maßnahme des neuen Deutſchlands ijt. 


Ich bedauere immer das hohe Maß von 
Wahrſcheinlichkeits rechnungen und 
Phantaſien. die die Weltöffentlichkeit ver- 
ſchwendet, um die allereinfachſten und 
ſelbſtverſtändlichſten Dinge zu fom- 
plizieren. 


Der Welt und dem Frieden der Völker wäre 


viel mehr gedient, wenn dieſe klugen Leute ſich die 


kleine Mühe machen wollten, den Nationalſozialis⸗ 
mus und ſeine Anſchauungsweiſe als Tatſächlich⸗ 
keit zu betrachten und ſeine Geſetze zu ſtudieren. 
Der Totalitätsanſpruch des national- 
ſozialiſtiſchen Staates wäre ein Widerſpruch im. 
ſich, wollte der Staat die Partei als Trägerin 
der Idee, die den Staat trägt,. außerhalb 
ſtehen laſſen. Im verſtärkten Maße gilt das für 
die SA., die ideenmäßig, organiſatoriſch und fimp- 
feriſch der ſtärkſte Kraftausdruck des National. 
ſozialismus überhaupt ift. Nun hat fie Adolf 
Hitler in den Staateingebaut. Damit 
iſt die SA. ; 


nicht nur Träger der Macht, ſondern 
auch Träger der Verantwortung 


des Staates geworden. 

Der nationalſozialiſtiſche Staat ift e ndg ül- 
tig, unwiderruflich, damit müſſen ſich feine 
Feinde drinnen und draußen abfinden. Denn der 
Staat iſt das Volk! Und das Volk iſt der Staat. 


Der Ausbau 
der „Freizeit“⸗Veranſtaltungen 


(Telegrapbiſche Meldu na. 


Berlin, 7, Dezember. Anläßlich der Verkün⸗ 
dung des großen Planes für die Freizeitgeſtaltung 
„Kraft durch Freude“ durch den Führer der 
Deutſchen Arbeitsfront, Staatsrat Dr Ley, war 
in manchen Kreiſen, vor allem des Vergnü⸗ 


Kreiſen werden dieſe 


Wer etwa annehme, daß die neue Freizeit. 
geſtaltung darauf hinauslaufe, den breiten Schich⸗ 
ten des deutſchen Volkes bezw. vor allem der Mr- 
beiterſchaft Sonderveranſtaltungen auf 
den vielen Gebieten der Feierabendkultur zu 
geben, der miß verſtehe die Grundgedanken des 
Werkes „Nach der Arbeit“. Der Grundſatz dieſer 
Neuſchöpfung ſei ja gerade der, daß nicht wieder 
die Arbeiterſchaft durch „Sonderperanſtaltungen“ 
aus dem Kreiſe der Volksgenoſſen abgeſondert 
werde, ſondern daß vielmehr dieſe breiten Schich⸗ 
ten, die bisher durch den Marxismus abſeits ge. 
halten wurden, nunmehr auch in der Freizeit. 
geſtaltung tatſächlich in die Volksgemein⸗ 


Deutſcher Tag 


zurüdgemwiefen] 


ſchaft einbezogen werden. Das laſſe fid 
auf keine andere Weiſe ſo aut erreichen wie auf 
die, daß die bisher abſeits gehaltenen Millionen 
nunmehr die Möglichkeit erhalten, die reanlä- 
ren Veranſtaltungen künſtleriſch⸗ 
kultureller Art uſw. zu beſuchen. 


Das Ziel liegt nun darin, daß 


durch gewiſſe Verbilligungen, 
etwa durch gelegentlichen Gagenverzicht 
führender Künſtler uſw., es möglich 
wird, daß die regulären Veranſtaltun · 
gen der Freizeitgeſtaltung den wenig 
bemittelten Volksgenoſſen durch Ver ⸗ 
billigung der Eintritts ⸗ 
preiſe uſw. zugänglich gemacht 


werden. Dabei ſehe man von „Anordnungen“ 
von oben her völlig ab und erwarte, daß dieſe 
Einſchaltung der bisher abſeits ſtehenden Volks- 
genoſſen in die kulturellen Darbietungen deutſchen 
Könnens ſich ohne weiteres durch die Bemühungen 
von unten her vollziehen werde. 


in New Pork 


[Telegraphiſche Meldung) 


New Port, 7. Dezember. Die Feier des „Deut⸗ 
ſchen Tages“ in New Pork, die der Erinnerung 
an die erſte deutſche Einwanderung im Jahre 
1683 galt, geſtaltete fih zu der gewaltigſten Munde 
gebung des Deutſch⸗Amerikanertums in der Ges 
ſchichte New Norks. Die etwa 25 000 Perſonen 
faſſende ſeſtlich geſchmückte Madiſon Square Gars 
den⸗Hall war ſchon lange vor Beginn der Feier 
dicht beſetzt, ſo daß Hunderte keinen Einlaß 
mehr bekamen. 


Botſchafter Dr Tuther wurde bei ſeinem 
Eintreffen mit donnernden Heil Hitler ⸗ 
Rufen ſtürmiſch uche Nach der amerikani⸗ 
ſchen und der deutſchen Nationalhymne entbot 
Fa Hg Roper die Grüße und beſten 

ünſche Rooſevelts. Die erſte deutſche Anſied ⸗ 
lung German Town bezeichnete der Redner 
als epochemachendes Exeignis der Kolonial- 
geſchichte Amerikas. Roper würdigte eingehnd 
den großen und ſegensreichen Ginting der 
deutſchen Einwanderer. Er beleuchtete 
chließlich die gegenwärtigen Wirtſchafts⸗ 
verhältniſſe und drückte die Hoffnung aus, 
daß die Tage einer uneingeſchränkten Ausbeutung 
in den Vereinigten Staaten vorüber ſeien. 


Weiter ſprachen der Generalinſpekteur der 
amerikaniſchen Armee, Generalmajor Pre fton, 
und Konteradmiral Stirling, der Komman⸗ 
deur der Brooklyner Marinewerft. Beide prieſen 
die Verdienſte Steubens um Amerika und 
würdigten eingehend die Mitwirkung der Deute 


— 


ſchen beim Aufbau des Landes. Rieſiger Beifall 
ſcholl auf, als Konteradmiral Stirling er- 


klärte, 


die wundervoll funktionierende deutſche 
Flotte brauche ſich ihrer Tätigkeit im 
Weltkriege durchaus nicht zu ſchämen. 


Er freue fih, zahlreiche Amerikaner deut ⸗ 
Hes Abſtammung in der amerifani- 
en Marine zu haben. Man müſſe ſich 
Kragen, wie angeſichts der großen Verdienſte der 
eutſchamerikaner die deutſchfeindliche 
Hyſterie bei Amerika in dem 
haupt erklärbar ſei. 
Als ſodann 


Botſchafter Dr. Luther 


das Rednerpodium beſtieg, wurde er erneut teb- 
haft umjubelt. Vereinzelte Störungsverſuche kom- 
muniſtiſcher Elemente wurden von donnernden 
und dreifachen Heil-Hitler-Rufen übertönt. Im 
Nu waren die Störenfriede an die Luft befördert. 
Dr. Luther überbrachte die Grüße des deutſchen 
Volkes. Der Botſchafter bat die Anweſenden, 
pu ber Wahrheit über Deutſchland nachzufor⸗ 
chen. Der nationale Zuſammenſchluß gelte 


eltkrieg über; 


nur der Verteidigung der eigenen Ehre 
und des eigenen Daſeins 


Deutſchlands. 


Der ſtellvertretende Vorſitzende des National» 
rates der Sen Hoffmann, 
wandte ſich in ſeiner abſchließenden Rede mit 
Schärfe gegen die deutſchfeindliche Propaganda 
berufs mäßiger Agitatoren und gewiſſer Zeitun ⸗ 
gen. Schärfſtens verurteilte er den Schandver⸗ 
trag von Verſailles. 


den Monat des Vorjahres 


x 


Wirtschaftsbelebung in England 


Die Zahl der Erwerbslosen in England, 
die im Januar 1933 nur wenig unter drei Mil- 
lionen lag, hat sich bis Ende September um 
566 000, etwa 20 Prozent, verringert. 74 000 Ar- 
beitslose haben im September Beschäftigung ge 
funden. Die günstige Entwicklung setzt eich 
fort. Wenn sie sich zuerst auf eine Belebung 
des inneren Marktes gründete, so ist seit Juli 
auch ein Anwachsen der Ausfuhr zu beobachten. 
Die Oktoberausfuhr 1933 war die 
höchste Monatsausfuhr seit April 1932. 

Da in den Herbstmonaten regelmäßig ein 


Ansteigen der Ausfuhr 


eintritt, ist ein Vergleich mit dem entsprechen- 
aufschlußreicher 
als ein solcher mit dem vorhergehenden Monat. 
Die englische Oktoberausfuhr 1933 liegt ihrem 
Wert nach um 3071980 englische Pfund über 
der des gleichen Monats 1982. Die Pfund- 
entwertung ist dabei berücksichtigt. Verhält- 
nismäßig am wenigsten günstig ist die Ent- 
wicklung bezüglich der Ausfuhr von Baum- 
wollwaren, die in ihrem absoluten Wert 
stets an der Spitze der Gesamtliste gestanden 
hat, Immerhin liegt die Oktobersumme 1933 
mit 4903000 Pfund nicht unbeträchtlich über 
den 4 546 000 Pfund des Vorjahres. Dies ist 
umso bemerkenswerter, weil die englische 
Baum wollware auf ihrem wichtigsten Absatz- 
markt, Indien, durch die japanische 
Konkurrenz stark zurückgedrängt worden 
ist, Im September 1933 wurde weniger als die 
Hälfte im gleichen Monat 1932, nämlich 
52287 000 Yards gegenüber 121 566 000 Yards, 
dorthin ausgeführt. Während noch in den ersten 
sechs Monaten des Jahres 1932/33 (April—Sep- 
tember] die britische Gesamteinfuhr die japani- 
sche Einfuhr um 6 600 000 Yards übertraf, ist sie 
in der gleichen Periode 1933/34 um 9 220 000 
Yards dahinter zurückgeblieben. Frei- 
neh gewinnt die englische Ware in den letzten 
Monaten Boden zurück und hat im September 
wieder die erste Stelle, wenn auch bei niedriger 
Gesamteinfuhr, erreicht. Wie stark. sich die 
Verhältnisse auf dem Weltmarkt für die Produ- 
zenten von Baumwollwaren verschoben haben, 
ist daraus zu ersehen, daß jetzt Japan an 
3 steht. Es 2 Januar bis 
September insgesamt 1569 Millionen, Groß- 
britannien dagegen nur 1550 Millionen” Yards 
ausführen können, 


det für Oktober 1983 eine, Stahlerzeugung von 
668 300 t, das sind 250 000 t mehr als im Vor- 
jahr. Noch bemerkenswerter ist, daß diese 
Erzeugung um 


30 000 t über der monatlichen Durch- 
schnittserzeugung von 1913 


liegt. Die Erzeugung von Gußeisen ist mit 
373300 t um fast 100 000 t größer als im Ok- 
tober 1932. Sie stellt das beste Monats» 
ergebnis seit November 1980 dar. 
Auch das Auslandsgeschäft hat sich 
günstig entwickelt. An Kohlen wurden 
3 555 000 t. gegenüber 3 256 000 t im Oktober 
vorigen Jahres, an Eisen- und Stahl- 
waren 198 613 t gegenüber 164430 t aus- 
geführt. Die Ausfuhr anderer Metalle und 


daraus gefertigter Waren, im besonderen von 
Zinn, entwickelt sich günstig. Die Ma- 
schinenausfuhr betrug 25142 t (davon 
5139 t Textilmaschinen) verglichen mit 23 067 t 
(4682 t) im Oktober des Vorjahres. Messer- und 
Stahlwaren, elektrische Bedarfsartikel und Appa- 
rate, Autos, Fahrräder, Chemikalien und die 
meisten anderen Artikel zeigten anstei- 
gende Aus fuhrzif fern. 

Daß diese Entwicklung sich auch in der 
öffentlichen Meinung fühlbar zu machen be- 
ginnt, ergibt sich daraus, daß die Beamten, 
deren Gehälter vor zwei Jahren wegen der un- 
günstigen Finanzlage gekürzt wurden, jetzt für 
die Wiederherstellung der vollen 
Sätze zu agitieren beginnen. Die Lehrer- 
schaft hat eine Petition eingereicht, in der es 
heißt: „Die beiden Jahre, die seit der Einfüh- 
rung der Kürzung vergangen sind, haben eine 
wesentliche und zunehmende Verbesserung in 
der Finanzlage Englands herbeigeführt.“ Daß 
diese Ansicht nicht ganz umbegründet sein 
kann, ergibt sich daraus, daß soeben die städti- 
schen Behörden von Bristol und Yarmouth be- 
schlossen haben, ihren Beamten und Angestellten 
wieder volle Gehälter zu zahlen, 


Metzenthin, 


Neue Russenaufträge 
für die ostoberschlesische Industrie 


Wie die „Kattowitzer Zeitung“ meldet, sind 
die Verhandlungen des Warschauer Vertreters 
der Interessengemeinschaft mit der Sowjetregie- 
rung zum Abschluß gekommen. Als Ergeb- 
nis der Verhandlungen erhalten die Kattowitzer 
AG., die Vereinigte Königs- und Laurahütte, die 
Friedenshütte und die Berg- und Hüttenwerke 
Modrzejow einen Auftrag von 36 000 Tonnen 
Walz material, das in den ersten drei 
Monaten des kommenden Jahres zu liefern ist. 
Dieser Auftrag hat einen Wert von 10 Mil- 
lionen Zloty. Die Lieferung und Kredit- 
bedingungen sollen die gleichen wie im laufen- 
den Jahre sein, 


Festpreise im Automobilhandel 


schaft 
hatte zu einer Besprechung der von der Auto- 
mobil-Händlerschaft, unterschriebenen Verpflich- 
tungserklärungen nach Breslau eingeladen. 


Fast 250 selbständige Automobilhändler, 
Filialleiter und gewerbsmäßige Vermittler hatten 
sich eingefunden, um die erläuternden Ausfüh- 
rungsbestimmungen zu dem am 1. Januar 1934 
in Kraft tretenden Fest 
hören, Auf die von den Fabriken festgesetzten 
Verkaufspreise dürfen keinerlei Nach- 
lässe — in welcher Form es auch sei — mehr 
gewährt werden, und gebrauchte Fahrzeuge wer- 
den nur noch zu dem von einer Schätzungs- 
stelle der DATG. ermittelten Marktwert in 
Zahlung genommen. Gegen Uebertretungen die- 
ser i en sind Strafen festgesetzt, 
die sogar soweit gehen, daß dem Händler Über- 


reis-System zu 


Berliner Börse 


Weiter zurückhaltend 


Berlin, 7. Dezember. In der Haltung der 
Börse trat auch heute. kaum eine Aenderung 
ein. Das Publikum verharrt weiter in seiner 
Zurückhaltung, da vermutlich die vorhandenen 
Mittel für das e benötigt wer- 
dem und andererseits auch die Ultimovorberei- 
tungen erfahrungsgemäß um diese Zeit ein- 
setzen, Nichtedestoweniger war der Grund- 
ton weiter freundlich. Lebhaftes Geschäft war 
zu Beginn der Börse jedoch lediglich am Markt 
der Stahlvereinsobligationen zu beobachten. 
Nachdem vorbörslich bereits ein Kurs von 
Prozent genannt worden war, kam die erste 
Notiz zunächst etwas enttäuschend mit 61% zu- 
stande, im Verlaufe wurde aber dann der erst- 
genannte Kum wieder erreicht. An den Ak- 
tjenmärkten betrugen die Einbußen zu- 
nächst etwa % bis 1 Prozent, nur Rhein. Braun- 
kohlen gaben 1 um Beh Prozent Har- 
burger Gummi um 135, Vogel-Telegraph und 
Hansa Dampf um je 1% Prozent Fa Da- 
gegen lagen wiederum Eintracht 1% Prozent, 

ichsbankanteile % Prozent und Chade-Aktien 
3 Mark höher. Bei dem geringen Geschäft war 
die Kursbiklung vielfach Zufällen ausgesetzt. 
Am Rentenmarkt war eine klare Tendenz 
vorerst noch nicht erkennbar, Die variabel no- 
tierten deutschen Renten lagen gut behauptet, 
Altbesitz eröffneten sogar 4% höher, während 
Neubesitz unverändert 16% notierten. Reichs- 
schuldbuchtorderungen gingen ebenfalls X Pro- 
zent höher mit s Prozent um. Im Ver- 
laufe wurde es allgemein etwas freundlicher, 
und ausgehend. vom ee an dem 
eine Mitteilung tiber befriedigende November- 
entwicklung stimulierte, waren meist Kurs- 

n im Ausmaß von etwa % Prozent 
zu beobachten. Harpener gewannen bereits 
nach 4 Prozent höherer Eröffnung weitere 
% Prozent, Rheinstahl % Prozent und Gelsen- 
kirchen % Prozent. Stärker gefragt waren auch 
Chade-Aktien, die erneut 2% Mark gewannen. 
Am Geldmarkt blieben die Tagesgeldsätze 
heute unverändert 4% Prozent bezw. 4% Pro- 


zent. Eine Sonderbewegung trat gegen Schluß 
der ersten Börsenstunde in AEG.-Aktien ein, 
die bis auf 4% Prozent anzogen. Auch Har- 
r und Rheinstahl waren mit 36% bezw. 86 
äftig gebessert. 

Der Kassamarkt zeigt auch heute wie- 
der die gewohnte Uneinheitlichkeit in der 
Kursgestaltung. An den variablen Eftek- 
tenmärkten wurde es gegen Schluß der 
Börse wieder ruhiger, nachdem im Verlaufe ver- 
schiedentlich  erhebiiche Besserungen erzielt 
werden konnten. Lediglich Reichebankanteile, 
die gegen den Anfang um 2% Prozent höher 
zur Notiz kamen, lagen sehr fest. AEG. ver- 
zeichneten einen Tagesgewinn von 1% Prozent, 
Bekula von 1% ag stärker gedrückt waren 
Farben mit minus 1% Prozent. 


Frankfurter Spätbörse 


Sehr freundlich 


Frankfurt a. M., 7. Dezember. Aku 39, 
AEG. 25, IG. Farben 122, Lahmeyer 109,25, Rtt- 


gerswerke 515, Schuckert 97, Siemens u. Halske 
111,75, Reichsbahn-Vorzug 1065, Hapag 9,5, 


Nordd, Lloyd 10,25, Ablösungsanleihe Neubesitz 
16,25, Ablösungsanleihe Altbesitz 91,25, Reichs- 
bank 1675, Buderus 70, Klöckner 56%, Stahl- 
verein 36,5. 


Breslauer Produktenbörse 


Geringe Unternehmungslust 


Breslau, 7. Dezember. Infolge der weiter 
anhaltenden Transportschwierigkeiten ist die 
Unternehmungslust am Brotgetreidemarkt ge- 
ring. Für Weizen sind nur sehr schwer Käu- 
fer zu finden, während für Roggen Preise 
genannt werden, die wiederum H Mark unter 
gestriger Basis liegen. Wintergersten 
sind auf unveränderter Preisbasis gefragt. Das- 
selbe gilt für Industriegerste. Am Braugersten- 
markt ist die Tendenz als still zu bezeichnen. 


besteht weiter Nachfrage. Roggen- und Wei- 
zenkleie sind ebenfalls wi gefragt. 


Futtermittel liegen unverändert, für "und wer 


6 ten sich für ‚beide 


Handel — Gewerbe — Industrie 


haupt das Recht, mit Automobilen zu handeln, 
entzogen werden kann — eine Maßnahme, die 
ohne weiteres durchzuführen ist, da das ganze 
Vertragswerk auf einem Zusammenschluß 
zwischen Industrie und Handel be- 
ruht, Es ist deshalb wohl nicht daran zu zwei- 
keln, daß die im Interesse der unbedingt nötigen 
Gesundung — nicht nur des Handels, sondern 
auch der Industrie — getroffenen Maßnahmen 
auf das strengste durchgeführt werden. 


Steinkohlentörderung 
--West-Oberschlesiens 


Okt. 1933 Nov. 1933 
28 Arb.-T.) (24 Aube 
t 3 


Förderung: 

insgesamt 1444481 1435 569 

arbeitstäglich 55 557 59 815 
Absatz: Ausland 81 838 98 713 
Kohlenbestände am Ende 

des Berichtsmonate 1543423 1471079 
Koksbestände am Ende 

des Berichtsmonat 418995 402 604 
Wagengestellung arbeitstägl. 5511 5840 


Das Berliner Roggenabkommen 
In polnischer Beleuchtung 


Ueber die Bedeutung des deutsch-polnischen 
Roggenabkommens ‚sprach sich der an den Ver- 
handlungen beteiligt gewesene Leiter der pol- 
nischen staatlichen Getreideindustriewerke W. 
Przedpelski gegenüber einem Vertreter der 
Iskra-Agentur aus. Das Abkommen sehe keine 
festen Ausfuhrmengen vor, sondern 
zentralisiere die Roggenausfuhr für jedes Land. 
Die Ausfuhrstellen der beiden Länder würden 
sich über ihre Ausfuhrpolitik und insbesondere 
über die Mindestpreise für Roggen 
und Roggenmehl jeweils verständigen. Es 
sei ein Irrtum, anzunehmen, daß das Abkommen 
selbsttätig eine Roggenpreiserhöhung bewirken 
könne, wenn es nicht von einer Erhöhung der 
Nachfrage in den Abnehmerländern begleitet 
werde. Jedenfalls beseitige das Abkommen eine 
überflüssige und schädliche Belastung auf dem 
Roggenmarkte, Angesichts Ir fortgeschrittenen 
Jahreszeit seien die nachteiligen Folgen des ge- 
waltsamen Wettbewerbs in den maßlos nie- 
drigen Roggenpreisen auf den Aus- 
landmärkten bereits in Erscheinung getreten. 
Die Herbeiführung eines Umschwungs sei im- 
mer schwierig. Die wirklichen Vorteile könn- 
Länder. erst in dem zu- 
künftigen Wirtschaftsjahr erweisen. 
wenn das Abkommen auf diesen Zeitraum ver- 
längert wird, 


* 
Die Bestände der Lrögten 
Handelsmarinen der Welt 


Die stärksten Zunahmen bei Japan 
und USA, 


Der Krieg und seine Nachwirkungen, die kur- 
zen Jahre einer Scheinkonjunktur und 
die darauffolgenden Jahre einer wirt- 
schaftlichen Depression größten Aus- 
maßes sowie die danebenherlaufenden strukturel- 
len Verschiebungen innerhalb der Weltwirt- 
schaft haben zu erheblichen Veränderungen in 
dem Stärkeverhältnis der Handelsmarinen der 
Welt zueinander geführt. Die Bestände der 
größten Handelsmarinen den Raumgehalt 
gemessen in Bruttoregistertonnen — zeigt das 
folgende Schaubild. 


Bestand der Handelsmarinen 
lin Mill. BRT) 


[17914 
7937 


Jg 


gland USA. Deutschla. Frankreih 


England steht mit der größten Handels- 
marine der Welt noch immer weitaus an der 
Spitze, und im Vergleich zum Vorkriegsjahr 1914 
ist hier keine wesentliche Verschiebung einge- 
treten. An zweiter Stelle stehen die Ver- 
einigten Staaten, die den Bestand ihrer 
Handelsmarine von 3,0 Mill. Br.-R.-T, im Jahre 
1914 auf 11,0 Mill. Br.-R.-T. im Jahre 1932 stei- 
gern konnten. Die deutsche Handels- 
marine weist in der gleichen Zeit einen Rück- 
gang von 5,5 auf 42 Mill. Br.-R.-T. auf. Da- 
gegen hat sich Frankreichs Handels- 
marine in der gleichen Zeit von 2,3 auf 3,6 
Mill, Br.-R.-T. erhöht. Eine Verdoppelung sei- 
ner Handelsmarine von 1,7 auf 34 Mill. Br.-R.-T, 
hat Italien vorgenommen, das in dem 
Schaubild nicht verzeichnet ist. In einem 
ähnlichen Tempo wie die Vereinigten Staaten 
hat Japan seine Handelsmarine vergrößert, 
nämlich von 1,7 Mill, Br.-R.-T. im Jahre 1914 
auf 4,3 Mill. Br.-R.-T. im Jahre 1932. Sämtälche 
'Handelsmarinen mit Ausnahme der italienischen 
weisen aber von 1931 zu 1982 einen kleinen 
Rückgang auf. 


Berliner Produktenbörse 


11000 kg) 7. Dezember 1938, 
Weizen om ke 191 Welzenklele 12.10—12.50 
g a A 
Tendenz: ruhig * n 
Roggen 7/3 % Roggenkleie 10.40—10.70 
(Märk.) 158 Tendenz: fest 
Tendenz: ruhig P arm 
Gerste Braugerste 181—186 898 33.00_ 37.00 
Wintergerste %zeil. 172-181 Fultererbsen 19.00-22.00 
4-zeil. 163—169 | Wieken aller. 
bear ee S Leinkuchen 12.70-12.80 
Dann FOR Troekenschnitzel 9,90 - 10.00 
Hafer Märk. 158—167 | Kartoffelflocken 14,30 
Tendenz: ruhig " 166 
Wetzenmeh! itty 25.40-28.40 | Kartoffeln. weiße — 
Tendenz: stetig 7 blaue a 
Roggenmehl 21.60-22.60 | i gelbe — 
Tendenz: stetig Fabrikk. % Stärke — 


Breslauer Produktenbörse 


kleie 9,50—10, grobe Weizenkleie 10,5011, 
Raps 41—42, Viktoriaerbsen 21-21. Folger- 
erbsen 21—23, Senfkraut 35—87. blauer Mohn 
53—57, Fabrikkartoffeln 0,21. Sommerwicken 
15—16, Peluschken 14.50—15,50, Leinkuchen 
19.50 —- 2050, Rapskuchen 16.50—17, Sonnen- 
blumenkuchen 19—20. roter Klee 170—220, wei- 
Ber Klee 80—110, gelber Klee ohne Hülsen 90— 
110, Serradelle 13.50—15.50. Stimmung ruhig. 


Berlin, 7. Dezember. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, eif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg in Mark: 4625. 

Berlin, 7. Dezember. Kupfer 38% B., 38% 
G., Blei 15% B., 15% G., Zink 20 B., 19% G. 


Berliner Devisennotierungen 


Getreide 1000 kg 7. Dezember 1933, 899 fp. re. E 
Weizen, hi-Gew. 75t» kg 183 J Wintergerste 11/62 kg 161 eee Geld | Briet | Gela Brief 
(schles.) 1 — — aA a. kg 164 
— endenz: si 
70 % — P Buenos Aires 1 P. Pes. | 08 0,842 | opea | 0.867 
68kg — | Futtermittel 100 kg ag 1 Can. 9 7.5 en er an ann 
apan en 0,8: „ 8 21 0.82 
n = Istambul 1 türk. pfa. | 1928 | 1977 | 1073 | 177 
W ka) i i Igensenkieie a London 1 Pfad. St. | 1373 | 1377 | 13683 | 1387 
R Tontas = New York 1 Doll. 2,697 2,708 2,637 2,548 
Hafer 45 kg 186 Arent Rio de Janeiro 1 Milr. 0,229 0.231 0.220 0,231 
48—49 kg 139 | a 100 kg | Amstd.-Rottd. 100 GI. 163,1? f 168,73 | 189.12 
Braugerste, feinste 180 |. 8 | Athen 100 Drachm. | 2,386 | 2,100 2,896 | 2.400 
Ye 173 | Weizenmehl (70%) 241,—251, | Brüssel-Antw. iv. BL | 58,32 | 53.44 58,0 38,42 
Sommergerste — ‘| Roggenmehl 201—211 | Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 2,192 
Industriegerste 68-69 kg 165 | Auszugmehl 20½ —0½ | Danzig 100 Gulden | 81,47 81,08 81,42 31,58 
6kg 102 | rendenz: stetig Aallon ee | TA ge sr 
ugosla wien in. ô 0, 20⁵ 55 
Oels anten PEN 100 kg | Kartoffeln 1 Kowao 100 Lis 4171 41% 441 41,0 
We e ie Speisekartoffeln. gelbe 1,65 | Kopenhagen 100 Kr. | ol 61.40 6% | 6101 
WWW rote 1,50 Lissabon 100 Escudo | 12,49 | 12,01 12,44 12,46 
ruhig Ba A weiße 1,40 | Oslo 100 Kr. 64,08 69.1% 08,08 63,67 
p — = Fabrikkart., f. % Stärke 0,09 | Paris 100 Fro 16,40 16,44 10,0 16.44 
aumo Tendenz: geschäftslos Prag 100 Kr. | 12,42 12.44 12,125 | 12,445 
7 riga 4 = N. 2 Nat aus gun d, 18 
i Denw. bro. ol, öl, 81,12 81,23 
Londoner Metalle (Schlußkurse) Sulia 100 Len susz | suas I sua? | suos 
J) LE. RE ET j 2 N Spauwen 100 Peseten 8. 34,88 34.0 34.305 
Kupfer ruhig 2. usl. entf. Sicht. 12. | otwoxnoim 100 Ar. 4008 70.0 0,88 70,47 
Stand. p. Kasse 505,7 Loftizieller preis | 11y, Wen 100 Hen. 48%, | Ale 4% | Auto 
Monate | 30¼—30½ inoffiziell. preis 115g —1111/., | Warschau ıW Zuty | 40,820 | arzo | 40,845 | au225 
Seltz Preis | 3% aue Settl Preis 11% Viuuien-creiverkear 
Best selected 32-3314 | Zink: willig Berlin, den 7. Dezember. Poluisene Noten: Warschau 
Elektrowirebars 381% gewöhnl.prompt 17.025— 47,225, Kattowitz 47,020—44,226, Posen 47,025 - 47,226 
Zinn: träge offizieller Preis 1423,46 ur Lioty 40,820 —- 47,220 
Stand. P K 99612263 inoffiziell. Preis 14½10- 1413/16 
Monate 226% — 2204, | gew. entf. Sicht. 
Settl. Preis | 220% | offizieller Preis | 18 Warschauer Börse 
Banka 2801A e 15 15½66[— ̃ ͤ ͤ1ͤĩvW8k„x 
Stralts 201 gew., Selil. Preis 14% Bank Polski 81,00 —80,75 
Blei: willig Gold 126/— 105 
ausländ, prompt Silber (Barren) 1814½—20%/ 10 Lilpop 6550—10,40 
offizieller Preis 117g | Sülber-Liet.(Barren) 184,1 — 20% 18 Starachowice . 10,00— 10,75 
inoktiztell. Preis 1Ve—1lr | Zinn- Ostenpreis 22934 


Posener Produktenbörse 


Posen, 7. Dezember. Roggen O. 14,50—14,75, 
Tr. 775 To. 14,75, Tr. 90 To, 14,685, 30 To. 
14,65, Weizen O. 18 2518.75, Tr. 45 To. 18.50, 
Hafer 1313.25. Gerste 695—705 13,50—13.75, 
Gerste 675-695 1318.25. 
15,50, Roggenmehl 65% 20,75—2l. Weizenmehl 


Braugerste 14,75 anleihe 5% 47,75, 


Dollar privat 5,63, New York 5,735—5,72, 
New York Kabel 5,74, Belgien 123,75, Danzig 
173,15, Holland 358,18, London 29,18, Paris 34,86, 
Prag %6,44—26,43, Schweiz 172,45, Italien 46.94, 
Stockholm 150,75, Kopenhagen 130,50, deutsche 
Mark 212.50, Pos. Investitionsanleihe 4% 103.50 
Pos. Konversionsanleihe 5% 52, Eisenbahn- 
Dollaranleihe 4% 49.20 
49,50, Bodenkredite 44% 45. Tendenz in De- 


65% 30—32, Roggenkleie 10,25—10,75, Weizen-|visen uneinheitlich. 
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